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können nicht berückſichtigt werden. 


Blumen und Uränze. 
on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Blume Berlin, 283. Februar. 
an 5 ſind der Ausdruck für Wünſche, und 
u elie teſten werden ſie in ſatter Fülle ge⸗ 
Io ber Hat einer der Reichsboten Geburtstag, 
Bi 1 80 man ſeinen Platz mit Blumen, die 
iner ſo Geehrten daran erinnern, daß man 
N r gedenkt. So ſteht auf des alten Bebel 
nicht Be eine Vaſe mit roten Nelken, aber 
1 55 ie grellrote Farbe beherrſcht das Feld, 
eile 5 hier und dort lugt aus dem Bündel 
et unkelrote heraus. Vielleicht haben die 
. ſie dazu getan, denn ein findiger 
noſſe zählt 47 insgeſamt, alſo hat jeder der Ge⸗ 
jährin einen Wunſch bildhaft dem Siebzig⸗ 
en ausgedrückt und das Händeſchütteln 
al igt das Glückauf für den weiteren Le⸗ 
weiß mi Ob die dunkle Farbe den Alten ſtört, 
gleich man nicht, denn ſein Geſicht zeigt den 
nahe 195 Ausdruck, wenn die eigenen Anhänger 
1 8 oder einer von der anderen Fakultät 
Ge er geht zu dem alten Eiferer, der ſo viele 
gner hat, und dem man doch heute alles 
25 wünſcht. b 
agegen ſieht Exzellenz Delbrück mit ſtrah⸗ 
lendem Geſichte von der Rednertribüne nen 
1 hat man einen Strauß Blumen zu⸗ 
6 engewunden wie dem toten Präſidenten, 
s f nalen Ado, die Kränze des Gedenkens. 
Ai 8 85 nicht nur Zierblumen, die er da, 
Un 5 Zahl, vor ſich hat. Jede bedeutet 
ite ruck eines Wunſches, und die ſind nicht 
er St zu erfüllen und mit jedem Jahre wird 
1 größer, nicht zur Freude des 
155 ſekretärs. Denn wenn er nur die Re⸗ 
1 6 12 85 vom Zentrum erfüllen wollte, 
1 0 e er allein dazu feine ganze Zeit. Und 
weil un auch nicht hier nein und dort ja ſagen, 
Aber er doch für die Gaben dankbar ſein muß. 
einem oa hat man gefällige Freunde, die 
115 alles nett zurechtmachen, daß man nur 
3 greifen braucht? Fürſt Bülow hat es auch 
Buſſeraten. er hatte in dem Abgeordneten 
n den ſtets gefälligen Parlamen⸗ 
1 t, der einen Tag, bevor fein Etat zur 
5 Sc kam, zu ihm ging, um alles ſorgfältig 
e eſprechen, was er dem hohen Haufe zu 
n hatte. And an dem großen Tage brei⸗ 


Ste Herr Baſſermann dem Kanzler dann das 


eule abrett hin, auf das er feſten Fußes trat. 

58 iſt der Syndikus des Verbandes ſächſi⸗ 
ürdzenduſtrieller Dr. Streſemann ſo liebens⸗ 
5 on dem Staatsſekretär Delbrück das Feld 
at Auch der Ton iſt derſelbe wie bei 
Hl rmann. Zuerſt das bekannte Vertrauens⸗ 
türlich und dann die ſchweren Bedenken! Na⸗ 
5 Wiltegen dieſe für ihm auf dem Gebiete 
eines irtſchaftspolitik, die unter dem Zeichen 
5 Kometenjahres ſteht. Portugal, Frank⸗ 
er Kanada tanzen in bunten Reihen vor⸗ 
See freuen ſich, daß fie auf unſere Koſten 
eh äfte machen. Und Dr. Streſemanns Ge⸗ 
a wird immer düſterer und da kommen auch 
ter ornesworte gegen die Feinde des 
N 1 und den Bund der Landwirte. 
dustrie ießlich die Herzenswünſche der In⸗ 
nich leres kann ſich der Staatsſekretär gar⸗ 
ſtellen un chen, denn er kann nun alles klar⸗ 
nicht 5. And wie er es vorbringt, wirkt es 
wird los beruhigend, ſondern ſtellenweiſe 
en, kin heiteres Scherzwort mit eingefloch⸗ 
9 8 odaß die Bedenken ſich völlig verflüch⸗ 
einmal Sr Delbrück braucht ſich auch garnicht 

vertefsſonders zu bemühen, ſeine Position 
Solo gen, weil er ſich auf die bewährte 
kann er ik ohne weiteres berufen kann. Daher 
daß er Ad 11 5 den Verſicherungen begnügen, 
wir 5 
beſeft aan Schaden abzuwehren und Mängel zu 
a Das gilt nach innen wie na 


N, daß man auf einem parlamen⸗ 
aatsſef bend zu ſein glaubt, denn der 
tere Sekretär wechſelt zwiſchendurch ſogar hei⸗ 
boten ee mit ſeinen Zuhörern. Die Reichs⸗ 
Klingt ehmen das natürlich gerne hin, es 

ganz anders als früher und die große 
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Augen und Ohren offen halten] Ab 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unv 


Scheidewand zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung iſt auch nicht mehr da, Exzellenz 
Delbrück ſpricht nicht vom Bundesratstiſche 
aus, ſondern von der Rednertribüne. Als er 
zuende iſt, da iſt man nicht blos belehrt und 
beruhigt, daß der Staatsſekretär wirklich ernſt⸗ 
haft ſeinen großen Pflichten gerecht werden 
wird, ſondern man iſt ſo von ſeiner netten Art, 
mit den Dingen und Menſchen umzugehen, ent⸗ 
zückt, daß man faſt das übliche Bravo vergißt. 


Landwirtſchaft und Induſtrie. 


Es wird uns geſchrieben: Was vergangen, 
kehrtnicht wieder; aber ging es leuchtend nieder, 
leuchtets lange noch zurück. — Die General⸗ 
verſammlung des Bundes der Landwirte ge⸗ 
hört regelmäßig zu dieſen großen politiſchen 
Ereigniſſen, die ihre Strahlen noch geraume 
Zeit in die öffentliche Erörterung werfen. 
Das ausdrücklich hervorzuheben, wird manchem 
überflüſſig erſcheinen. Aber in dieſem Jahre 
haben die zurückleuchtenden Strahlen der in 
die Vergangenheit hinübergleitenden Bundes⸗ 
verſammlung die Wärme der Zuſtimmung 
an einer Stelle erzeugt, die vor dieſer Wir⸗ 
kung ſeither anſcheinend durch tauſend Panzer 
bewahrt erſchien. Juſt ein Großer aus dem 
Reiche der neuen Hanſeaten ſchlug Brücken 
hinüber zum Zirkus Buſch und ſah ſie 
feſt gegründet auf den Pfeilern überein⸗ 
ſtimmender wertvoller und wichtiger Erkennt⸗ 
niſſe. Es war auf der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung der Vereinigung der 
Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformer, 
wo Landrat a. D. Röttger, des Hanſabundes 
Mitvorſitzer, einige weſentliche überein⸗ 
ſtimmungen mit den Ausführungen des Prof. 
Dr. Dade über die Einwirkung der vom Fürſten 
Bismarck 1879 begonnenen Wirtſchaftspolitik 
auf die Entwicklung der Induſtrie und des 
Handels einerſeits und der Landwirt: 
ſchaft andererſeits feſtſtellen konnte. Dieſe 
Übereinſtimmung beſchränkte ji nicht nur auf 
die Bewertung der Schutzzollpolitik, ſondern 
auch auf die Beantwortung der Arbeitsloſen⸗ 
frage. Auch in dieſer ſteht die Induſtrie auf 
Seiten der Landwirtſchaft. Beobachte ſie doch 
mit wachſender Sorge die außerordentlichen 
Übertreibungen, mit denen dieſe Frage häufig 
an öffentlichen Stellen behandelt werde. 
Immer wieder habe die Induſtrie zu mahnen, 
die Städte möchten bei Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen mit mehr Zurückhaltung vorgehen. 
Wir leiden ja nicht jo ſehr an Arbeitsloſigkeit 
wie vielmehr an einer unzureichenden Ver⸗ 
teilung der Arbeitskräfte über das ganze Land, 
und es ſei nützlicher, die Arbeitsloſen dahin 
zu führen, wo ſie gebraucht werden, ſtatt ſie mit 
Notſtandsarbeiten an einzelnen Orten feſt⸗ 
zuhalten. Auch in der Frage der Bodenbeſtän⸗ 
digkeit der Bevölkerung ſtehen Landwirtſchaft 
und Induſtrie zuſammen und ſo könne eben 
das Ergebnis des Referenten im allgemeinen 


auch von der Induſtrie unterſchrieben werden. 


Man denkt bei dieſen Ausführungen un⸗ 
willkürlich zurück an die Worte, die am Tag 
zuvor Frhr. v. Wangenheim im Zirkus Buſch 
an die Adreſſe des Hanſabundes gerichtet hat: 
„Wenn der Hanſabund das wäre, was er zu 
ſein behauptet, eine ſachliche Vertretung von 
Handel, Induſtrie und Gewerbe im nationalen 
Sinne, er ſollte uns herzlich willkommen ſein. 
Ich habe oft genug den Wunſch ausgeſprochen 
und die Frage geſtellt: Haben wir denn noch 
gar keine Organiſationen für dieſe Zweige 
unſeres Wirtſchaftslebens? Wir brauchen fie 
ſo notwendig wie das liebe Brot, um uns mit 
ihnen zu verſtändigen und mit ihnen zu 
arbeiten für die Wahlfahrt des deutſchen Volkes 
er was uns im Hanſabund geboten wird, 
das ſegelt unter falſcher Flagge und das iſt zu 


8 5 5 
er spricht To nett, gleichſant in 5055 einmal im Kampfrufe gegen den Bund 


er Landwirte und in den Perſönlichkeiten, 
welche die führenden Geiſter im Hanſabunde 
find. Hervorgegangen aus der Vertretung des 
Großkapitals, iſt er berufen, die großkapi⸗ 
taliſtiſche Entwicklung zu fördern, diejenige 


Weltanſchauung, welche in unverſöhnlichem 
Gegenſatze ſteht zu der Mittelſtandsauffaſſung, 


3 


erlangte Manuſkripte nur zuviidgeiciet, wenn das 


die wir ja vertreten. Beſinnt ſich der Hanſa⸗ 
bund nicht auf ſeine nationalen Aufgaben, 
dann kann es zwiſchen uns nur einen Kampf 
geben, bei dem einer auf der Strecke bleiben 
muß.“ 

Optimiſten werden annehmen, Baron von 
Wangenheims Befürchtungen ſeien durch Herrn 
Röttgers Rede widerlegt. Aber kundige The⸗ 
baner wiſſen, daß der an die Geſtade des 
Hanſabundes verſchlagene frühere Landrat bei 
den Steuer⸗ und Wirtſchaftsreformern nicht 
als Vorſitzer des Hanſabundes, ſondern als 
Vorſitzer der Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller ſprach. Man wende nicht ein, 
Röttger bleibe Röttger, ſondern vergegen⸗ 
wärtige ſich, daß die führenden Männer des 
Hanſabundes in nur zu vielen Fragen bedau⸗ 
ernd ſprechen müſſen: Ich habe hier ein Amt, 
aber keine Meinung. Deshalb verlieren aber 
Herrn Röttgers Ausführungen durchaus nicht 
an Bedeutung. Im Gegenteil, ſie ſind eine 
überzeugende Beſtätigung des vom Frhrn. von 
Wangenheim vertretenen Anſchauung, daß 
eine ſachliche Vertretung der 


Wünſche und Intereſſen von In⸗ 


duſtrie, Handel und Gewerbe bei 
den Vertretern der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht auf Widerſtand ſtößt, 
ſondern ihnen nur willkommen iſt. 
Und jene Ausführungen zeigen zugleich, daß, 
wer den ehrlichen Willen hat, der Induſtrie zu 
dienen, ſich immer auch an der Seite der Land⸗ 
wirtſchaft ſieht. In einer Verſammlung des 
Hanſabundes hätte Herr Röttger ſeine Bemer⸗ 
kungen nicht machen dürfen. Seine Stellung 
zur Schutzzollpolitik, zur großſtädtiſchen Ar⸗ 
beitsloſigkeit, zur Bodenbeſtändigkeit der Be⸗ 
völkerung hätte dort ſofort zu ſchlimmen Aus⸗ 
einanderſetzungen der Teilnehmer geführt. 
Vielleicht iſt für die Zweiſeelennatur, die der 
Hanſabund von ſeinen Führern erwarten muß, 
nichts ſo bezeichnend wie dieſes Auftreten des 
Herrn Röttger, der, wenn er die Forderungen 
der Induſtrie im einzelnen verfechten will, ſich 
aus dem Hanſabunde in die Geſellſchaft von 
ausgeſprochenen Landwirtſchaftsfreunden zu 
flüchten hat und dort Aufmerkſamkeit und Zu⸗ 
ſtimmung findet. Zu Miquels Zeiten rief 
man Landwirtſchaft und Induſtrie auf zu einer 
Politik der Sammlung. Dieſe wird auch 
wieder zu fordern ſein, wenn bei der Neu⸗ 
geſtaltung des Zolltarifs die erſte wichtige Ent⸗ 
ſcheidung über die künftigen Handelsverträge 
fällt. Dann hilft das Mundſpitzen des Hanſa⸗ 
bundes nichts, dann muß gepfiffen werden und 
dann werden Induſtrie und Gewerbe die fal⸗ 
ſchen Freunde beiſeite ſchieben und der Hanſa⸗ 
bund wird auch den politiſch Blinden erkenn⸗ 
bar daſtehen als die nackte Vertretung groß⸗ 
kapitaliſtiſcher Intereſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Graf Aehrenthal in Berlin. 


Der Beſuch des Reichskanzlers v. Beth⸗ 
mann Hollweg bei dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Miniſter des Außeren Grafen Aehrenthal 
am Mittwoch währte fünf Viertelſtunden und 
wurde zu ausführlicher gegenſeitiger Aus⸗ 
ſprache der beiden Staatsmänner benutzt. 
Wie von Teilnehmern an dem am Dienstag 
Abend ſtattgefundenen Diner beim Reichs⸗ 
kanzler verlautet, war der Verlauf des Diners 
und der gegenſeitige Meinungsaustauſch nach 
demſelben beſonders angeregt und herzlich. 
So meldet das „Wolffſche Bureau“. — Der 
bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld gab 
Mittwoch mittags um 12½ Uhr ein Frühſtück, 
zu dem unter anderen geladen waren Graf 
Aehrenthal, der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter, der Geſandte von Varnbühler und 
Staatsſekretär Dernburg. — Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin haben Mittwoch 
Nachmittag um 3½ Uhr im kronprinzlichen 
Palais den Miniſter Grafen Aehrenthal emp⸗ 
fangen. Mittwoch Abend folgten der Kaiſer, 
die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
einer Einladung des Botſchafters und der 
Frau von Szögdeny⸗Marich zum Diner. Die 
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Kaiſerin begab ſich in Galakaroſſe mit Spitz⸗ 
reitern zur Botſchaft, der Kaiſer, welcher 
öſterreichiſche Generalsuniform trug, im Autos 
mobil. Zu dem Diner waren außer an den 
Miniſter Grafen von Aehrenthal zahlreiche 
weitere Einladungen ergangen. 

Freiſinnige Taktik. 

Das Thorner freiſinnige Parteiblatt ſtellt 
in einem Artikel unter der Spitzmarke „Kon⸗ 
ſervative Agitation in den Schulen“ die Be⸗ 
hauptung auf, daß der „Agitator des konſer⸗ 
vativen Provinzialvereins, mit Empfe h= 
lungsbriefen des Landrats und 
des Kreisſchukinſpektors ausgerüſtet, 
ſeine Agitation in den Schulen in Szene 
geſetzt hat, in denen den Lehrern empfohlen 
wurde, dem konſervativen Verein beizutreten“ 
— eine Behauptung, die von dem Berliner 
Hauptorgan der freiſinnigen Partei begierig 
ohne Prüfung aufgenommen worden iſt. Ob⸗ 
wohl das Blatt, nachdem ihm bereits in ſeiner 
erſten Mitteilung grobe Unrichtigkeiten nach⸗ 
gewieſen worden, doppelt vorſichtig hätte ſein 
müſſen, geht es in ſeiner Denunziationsſucht 
ſo weit, dieſe neue Unwahrheit ſogar in Fett⸗ 
druck ſeinen Leſern vorzuſetzen. Denn auch 
dieſe Behauptung müſſen wir, bis das Blatt 
den Beweis des Gegenteils erbracht, für eine 
dreiſte Erfindung erklären. 


Die Einzahlungen auf die neuen Anleihen. 

Es iſt Geld im Lande, der beſte Beweis 
dafür iſt, in wie flotter Weiſe die erſten Ein⸗ 
zahlungen auf die neuen Anleihen des 
Reiches und Preußens erfolgt ſind. Es 
wurden bisher 70 Prozent des Geſamt⸗ 
betrages von 480 Millionen eingezahlt. Ge⸗ 
fordert waren nur 40 Prozent. 


Bebels 70. Geburtstag. 

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand, 
die Generalkommiſſion und die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsfraktion veranſtalteten am 
Dienstag Abend eine Feier des 70. Geburts⸗ 
tages Bebels im engeren Kreiſe. Auch die 
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten und die 
Landtagsfraktion waren zugegen. Der öſter⸗ 
reichiſche Reichstagsabgeordnete Adler und 
ein Franzoſe nahmen gleichfalls an der 
Feier teil und hielten Anſprachen. — Der 
„Vorwärts“ bringt zum 70. Geburtstage 
Bebels eine Nummer voll von Menſchen⸗ 
verherrlichung für den alten Agitator, in dem 
„ein Stück Urkraft ſich offenbart“. Dabei 
kommt auch ein Brief Bebels an Engels vom 
16. Juli 1883 mit Bebelſchen Prophe⸗ 
zeiungen zum Abdruck. Er erwartet, 
daß die Sozialdemokratie in England „um ſo 
raſchere Fortſchritte macht, da ſie einen gut 
vorbereiteten Boden findet“. Und er er⸗ 
wartet den Zuſammenbruch der Partei Windt⸗ 
horſts wie der Fraktion Bennigſens. Des 
ferneren ſchreibt er voll Freude über 
die wachſende Arbeitsloſigkeit 
reſp. ihre Folgen: „Auch die ganze 
ſonſtige Geſchäftslage nimmt mehr und mehr 
einen Charakter an, der die Stimmung bis 
zu den nächſtjährigen allgemeinen Wahlen 
ſehr für uns verbeſſern wird. In der 
Eiſenbranche nimmt die Arbeitsloſigkeit und 
Verdienſtloſigkeit in faſt allen Branchen zu 
und greift auch auf andere Gebiete über. 
Mit Ausnahme ſehr weniger Städte liegt die 
Bautätigkeit, die jetzt einen ſehr weſentlichen 
Faktor in unſerem Erwerbsleben ſpielt, faſt 
ganz danieder. Aber die Leute arbeiten in⸗ 
folge ſtarker Konkurrenz zu ſolchen Preiſen, 
daß ſie zurück ſtatt vorwärts kommen.“ — 
Kein Wort der Trauer über das Elend, nur 
Freude über verbeſſerte Stimmung für die 
Wahlen! 

Einen neuen engliſchen Admiral als 

Flotteninſtruktor 
möchten die Türken haben. Wie ein Lon⸗ 
doner Blatt aus Konſtantinopel meldet, hat 
die Türkei der engliſchen Regierung die Be⸗ 
dingungen mitgeteilt, unter denen ſie die 
Dienſte eines engliſchen Admirals an Stelle 


. 
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— (Warnung vor Auswanderun * 
Eine Firma Edendale & Ko. in London macht MT 
Zeitungsinſeraten Propaganda für die Auswandern 
nach der Delta⸗Kolonie in Argentinien, einem Un 10 
nehmen zur Koloniſation des Parana⸗Deltas. Na 
zuverläſſigen Mitteilungen kann dieſes Unternehmen 


beſten Triebe der Kiefer ein und höhlt ſie aus (Mark⸗ 
käfer). Die ausgehöhlten Triebe fallen ab. Dadurch 
erhalten die Kronen der Kiefern das kennzeichnende 
Ausſehen, als ob ſie mit der Schere beſchnitten wären 
(Waldgärtner). Der Käfer überwintert in kurzen Gängen, 
die er ſich am Fuß ſtehender Kiefernſtämme in der 


ahrtsabgaben feſthielten. — Der Kaſſenbericht 
weit = Vermögen von etwa 36500 Mark auf. 
Der Bericht der Rechnungsreviſoren wurde für er⸗ 
ledigt erklärt. Hierauf nahm die Verſammlung 
wei Referate entgegen über das Thema: „Die 


zes Admirals Gamble zu gewinnen wünſcht. 
| Der neue Admiral ſoll nicht Ratgeber des 
Marineminiſteriums werden, ſondern für die 

Ausbildung der Marineoffiziere und Mann⸗ 


; ; j 8 ür die nach dem 
ſchaften verantwortlich ſein und die höchſte preußischen Waffe ran esch ven 15 Art 1905 Borke bis dicht an die Baſthaut bohrt. Um ftärkften | unſern Auswanderern keinesfalls empfohlen werden, 
herzuſtellenden 3 -auszubauenden öſtlichen und macht ſich die „Waldgärtnerei“ an ſolchen Kieſern⸗ muß vielmehr vor der Auswanderung nach der geplant 
bekleiden. weſtlichen Waſſerſtraßen“. Handelskammerſyndikus beſtänden bemerkbar, in deren Nähe viel entrindetes | Siedelung direkt gewarnt werden. 


Holz während 8 8 9 dic RICH 
S nkt der Oder⸗Intereſſenten aus. Er Holzablagen). ine ſehr erhebliche inderung des 3 f 
Mee e Schleuſen bel lee Brieg und | Maffen- und Höhenzuwachſes und die Vernichtung der käuflich für ſeinen Sohn erworben, der ſeit dem f 
Ohlau, um den Verkehr von 600 Tonnen⸗Fahrzeugen Zapfenernte find die Folge. Dieſe Schäden allein ſind d. Mis. das darin befindliche Kolonialwarengeſchä 
anſtelle der jetzigen 400 Tonnen⸗Fahrzeuge möglich | jo groß, daß der Erlaß einer Polizeiverordnung, die weiterführt. 7 
zu machen, und beantragt eine entſprechende Reſo⸗ das rechtzeitige Schälen des Holzes und damit die Ver⸗ — In dem bekannten Bah nh 9 0 
lution. Die analogen Verhältniſſe im Welten be⸗ nichtung der Käferbrut erzwingt, dringend notwendig Pr o z e ß) iſt geſtern den beteiligten Gemeinden ft | 
handelt der Syndikus des Vereins für die Inter⸗ erſcheint. Sehr viel ſchädlicher und für ganze Beſtände Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts zuge Ind 
eſſen der Rheinſchiffahrt Dr. Bartjch- Duisburg, | verhängnisvoll wird das Infekt, wenn durch Fraß der| worden, Thorn hat 70, Podgorz 22, Rudak 5 U ' 
der folgende Reſolution begründet: Der Zentral Nonne, Forleule, des Kiefernſpanners, großen Spinners, Piask 3 Proz. der Reviſionskoſten aufzubringen. 15 
verein für die deutſche Binnenſchiffahrt ſpricht ſein durch Windbruch uſw. eine große Zahl von Stämmen — (Sch ö ffengericht.) In der ae 
Bedauern darüber aus, daß ſich im Waſſerſtraßen⸗ in kränkelnden Zuftand verfeßt wird und infolgedeffen | Sitzung hatten ſich die Malergehllfen Paul Beyer er 
eſetz vom 1. April 1905 immer mehr Schwäden | eine dem Käfer zufagende Brutgelegenheit gibt. Dann | Lorenz Pyrankowski, beide in Mocker wohnhaft, 9 00 
Perauisttelie, die auf einen Mangel an Kenntnis geht in der Nähe von Sägemühlen, Ablagen, kurz | des Vergehens der Nöligung zu verantworten, dab . 
der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des Weſtens zurück⸗ überall da, wo dauernd in großer Zahl das Inſekt ge⸗ begangen, daß ſie, nachdem ſie mit anderen Gehiha J 
zuführen ſind, und daß infolgedeſſen die Staats⸗ züchtet wird, eine derartige Maſſenvermehrung im ſtehen⸗ in den Ausſtand getreten und die Sperre über lle | 
regierung gezwungen iſt, den Rhein⸗Herne⸗Kanal | den Holze vor ſich, daß die infolge der Entnadlung Geſchäft eines hieſigen Malermeiſters verhängt, arbe ni | 
in Abmeſſungen zu bauen, die dem Verkehr nicht kränkelnden, aber an ſich erholungsfähigen Stämme willige Gehilſen durch Androhung ſchwerer Mißhandla 
genügen werden. In der Debatte zu dem erſteren durch den Fraß der Larve beſtandweiſe getötet werden. davor abzuſchrecken ſuchten, bei dieſem Meiſter in Ar 1 
Referat betont Abg. Gothein, daß die Regie⸗ Vom 1. Juni jeden Jahres ſoll infolgedeſſen einge⸗ zu treten. Der angeklagte Beyer wurde deshalb eh 
rung aus einer falſchen Sparſamkeit heraus ſich ſchlagenes Nadelholz, und zwar Langnutzholz ausſchl. 8 Tagen Gefängnis verurteilt, Pyrankowski wegen n 
ablehnend gegen die Wünſche der Intereſſenten ver⸗ | Stangen, Schnitinutzholz in Rollen von mindeſtens 14 genügenden Beweiſes freigeſprochen. der 
halte. Es müſſe auf den Waſſerſtraßen endlich ein⸗ om Durchmeſſer am oberen Ende und Grubenholz — Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
mal die notwendige Gleichheit auch in den unentrindet weder in einer Forſt noch in 1 km Ent⸗ Polizeibericht heute 1. 3 
Schleuſenanlagen geſchaffen werden. — Die beiden fernung von der Grenze des nächſten mit der gleichen — (Gefunden) wurden ein Portemonnaie tel 
Reſolutionen wurden nach längerer Debatte ange⸗ Holzart ganz oder teilweiſe beſtockten Waldes von kl. Inhalt und ein Taſchenmeſſer. Näheres im Bolis 
nommen und hierauf die Verſammlung nach Erle: | mindeftens 10 Hektar Größe belaſſen werden. Parzellen] ſekretarſat, Zimmer 49. 10 
digung geſchäftlicher Mitteilungen vom Vorſitzer von 2 Hektar Größe und weniger gelten nicht als Wald — Auf dem heutigen Viehmar 0 
für geſchloſſen erklärt. im Sinne dieſer Verordnung. Im Waſſer lagerndes] waren 130 Ferkel und 128 Schlachtſchwelne aufgetrtebeg 
Holz braucht nicht entrindet zu werden. Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bie 
Eine weitere Polizeiſache betraf die Abände⸗ Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 KM 
rung der Polizeiverordnung vom 27, März | gramm Lebendgewicht. 
1909, das Hebammenweſen betreffend. Früher — r ĩð v 


hleß es darin, daß die Hebammen ſich alle drei Jahre Vortrag Profeſſor Mendelsſohns 


Eine Rn au Wee Nen an den en 
eren Nichtbeſtehen die Prüfung jedes erteljahr bis] » 8 5 
über die Entſtehung der Erde, 
Auf Einladung des Thorner CToppernikus“ 


zur Erfüllung der geſtellten Anforderungen wiederholt 
werden muß. Dieſe Beſtimmung wurde dahin abge⸗ 

vereins hielt Mittwoch Abend Herr Profehe, 
Dr. Mendels ſohn⸗Poſen in der Aula d 


ändert, „daß die Hebammennachprüfungen alle zwei 

Jahre ſtattzufinden haben, ſowie daß die Wiederholung 
Thorner Gymnaſiums vor einer zahlreichen Zuhörer“ 
ſchaft einen Vortrag über die Entſtehun 


der ungenügend beſtandenen Nachprüfung nach ſechs 
Monaten vorzunehmen iſt.“ 

—̃— . — ff. y ͤ:—ͤ— el 

der Erde und des Menſchen. Set 

Lokalnachrichten. dem Coppernikus die Erde aus dem Mittelpun 1 

Thorn, 24. Februar 1910. [der Welt verwieſen und ihr ein beſcheideng 

Plätzchen im Weltall angewieſen, ift die Geſchich 

der Erde ein Teil der Geſchichte des Weltall 


— Der Vortrag des Reichstagsabge⸗ 
geworden. Dort oben vollziehen ſich dieſelben 


ordneten Pauli⸗ Potsdam) über, Die politiſche 
für die Kläranlage der hier zu erbauenden Kanaliſation Lage und der Mittelſtand“ findet heute, Donnerstag, Veränderungen, die die Mutter Erde durchzu⸗ 
machen gezwungen war. Die Nebulartheo 


a heute ab 14 Tage lang im Rathauſe aus. abends 8½ Uhr im großen Saale des Schützenhauſes 

Schdabrobel Fa } a Wahrend RR ftatt, worauf wir, mit der Bitte um pünktliches Erſcheinen, Kants und Laplaces, nach der die Sterne ſich er 
Auslegungsfriſt können Einſprüche bei der Polſzeiver⸗ | Hiermit noch einmal hinweiſen. Nebel verdichtet, dann Ringe abgeſtoßen habe, 
waltung erhoben werden. — In der Sitzung der Kom⸗ — Das Staatsexamen als Ober aus denen Planeten und Monde entſtanden, w 
miſſion zur Erbauung eines Kühlhauſes beim hieſigen[ lehrer beftanden) hat in Berlin Herr Dr. phil. 
Schlachthauſe wurde nach einem eingehenden er⸗ J. Joſeph, Sohn des Herrn M. Joſeph, Inhabers der 
läuternden Vortrage des Herrn Stadkbaumeiſters Firma Louis Joſeph in Thorn. 

Albrecht beſchloſſen, zunächſt die Eismaſchinenanlage der — Gum Doktor beider Rechte) wurde 
am 16. d. Mts. von der juriſtiſchen Fakultät der Uni⸗ 


hieſigen Brauerei und dann die Anlagen in Culmſee 

und Marienwerder zu beſichtigen. — Geſtern Abend verſität Breslau der Referendar am Landgericht Bres⸗ 
brannte auf der Dahmer ſchen Ziegelei das Wohnhaus lau, Konrad Zerbe, ein ehemaliger Thorner und Zög- 
des Zieglermeiſters vollſtändig nieder. Die freſwillige ling des hieſigen Gymnaſiums, promodiert. 
Feuerwehr verhinderte die Ausbreitung des Feuers auf — (Rerfonalien aus dem Landkreiſe 
die Nebengebäude. Ein umherſtreifender Bettler fteht Thorn.) Der königl. Landrat hat den Bremſer 
in Verdacht, Das 89995 angelegt zu ap de Grund. a D. Friedrich Nowolka in Stewfen als Gemeinde» 
„J. Hohenſalza, 23. Februar. (Folgende Grund- diener für die Gemeinde Stewken beftätigt. 
ſtücksverkäufe) ſind in unſerm Kreiſe kürzlich abge⸗ — Cenſtervorhänge in den D- Zug⸗ 
ſchloſſen: Der Schloſſer Müller aus Jaſewo verkaufte Wagen.) Bei den neuen D⸗Zug⸗Wagen der preüßiſch⸗ 


fein dortſelbſt gelegenes Grundſtück an die Landwirts⸗ heſſt 1 : 
\ A 1 heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft werden Fenſtervorhänge 
frau Leokadia Szepiala von dort für 1712 Mark. Eben⸗ an den Eingangs⸗Außentüren ſowie an und neben den 


ſo verkaufte der Hausbeſitzer Adolf Schroeter hier ſein Stirnwandtüren künfti f 
* 1 5 l g nicht mehr angebracht werden. 
800 Wart c an Schuhmachermeiſter Minklep bier für Bel den Schlafwagen bleiben die Vorhänge in der bis. 10 sie 
00 Mark. herigen Weiſe beſtehen. eine Temperatur von 5000 Grad, das röt 
Bromberg, 23. Februar. (Der neue Direktor — Schon wieder eine Holzinſolvenzy auf Abkühlung unter 4000 Grad. Bei dem 3% 
des Bromberger Stadttheaters.) In der heutigen |mı } Dans "8 ſammenziehen der Urnebel ſei eine Temperalu 
Sitzung der Theaterdeputatio de beſchl Die Inſolvenzen im Holzhandel hören nicht auf. Wieder eine 
8 Ma it 18 85 Stadtr rs ji eſchlo en iſt von einem Falliment zu berichten. Es handelt ſich von 200 000 Grad entſtanden, worauf der 
a 2 uſchl a 8 5 Hofſch⸗ ne ie um die ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Nutz⸗ allmähliche Abkühlung erfolgte. Die Wärme 
e an 155 ri Send deff Aa und holzfirma Hans Füth & Co, Berlin, die ein Erde nehme danach nach dem Innern ſtark 0 
Kölner Etadttheate al A 5 went icklich 2 mittleres Geſchäft betrieb. Sie arbeitete mit Tiſchlern, und betrage in der Mitte etwa 4000 Grad. Dle 
dert iſt, zum Di to 59 en ber ger. Stad Möbelfabriten und Baumeiſtern. Hierbei wurde viel. bisherige Abkühlung, nimmt diefe Hypotheſe an, 
8 BE SER LUILNELBEN hach nicht die nötige Vorſscht beobachtet, ſodaß große ſei in 4 Millionen Jahren erfolgt. Dies ſtehl 


theaters auf drei Jahre zu wählen. 5 f i 7 j 
Poſen, 22. Februar. (Der Provinziallandtag) wird der Aike un Fründe funden ban Aae in Widerſpruch mit den geologiſchen Sorfhunden 


—Geſitzwechſe l) Das Grundftüd in Than 


= delt das Thema 
e 5 Mocker, Bergſtraße 32, hat Herr Gutsbeſitzer Ziekarel 


Miniſterwechſel in England? 
In London glaubt man, daß der Ernſt 
2 der Lage ſich etwas abgemildert habe. Man 
| ift der Anſicht, daß der Sturz des Minifteriums 
g keineswegs unmittelbar bevorſtehe, und hofft 
in liberalen Kreiſen, daß in einigen Wochen 
5 die Möglichkeit zur Erzielung eines Einver⸗ 
nehmens größer ſein wird, als heute. — Im 
Unterhaus erklärte am Dienstag der Führer 
der Arbeiterpartei, daß ſeine Partei die voll⸗ 
ſtändige Abſchaffung des Oberhauſes wünſche, 
aber bereit ſei, Schritt für Schritt vorzugehen, 
ſolange man auf das Ziel losſteuere. 
Barnes ſchlug ſodann vor, nach der An⸗ 
nahme des alten Budgets, die auch die 
Arbeiterpartei wünſche, gegen das Veto⸗ 
recht des Oberhauſes vorzugehen, bevor die 
Voranſchläge für das nächſte Finanzjahr und 
das neue Budget vorgelegt würden. Handels⸗ 
miniſter Churchill äußerte ſich dahin, die 
Regierung betrachte die Annahme des Bud⸗ 
gets als notwendigen Beweis ihres Sieges 
bei den Wahlen. Bezüglich der Garantien 
ſei es nutzlos und töricht, einen beſtimmten 
5 Aktionsplan aufzuſtellen, bevor nicht der 
Premierminiſter ſagen könne, daß er über 
I eine große Majorität verfüge. — Im weite: 
ren Verlaufe der Debatte kritiſierten mehrere 
Mitglieder die Politik der Regierung und 
5 bedauerten, daß die Regierung keine Garan⸗ 
tien erhalten habe. Wedgwood ſchlug 
5 vor, daß das Kabinett zurücktreten ſolle. 
1 Balfour würde es ablehnen, die Regierung 
\ zu übernehmen, und Asquith könnte fich dann 
weigern, ſie ohne genügende Garantien 
weiterzuführen. 
3 Die griechiſche Dynaſtie. 
ö Prinz Nikolaus iſt in Athen eingetroffen. 
Prinz Andreas iſt nach Italien abgereiſt, um 
dort vorausſichtlich mit dem Kronprinzen, 
deſſen Rückkehr aufgeſchoben iſt, zuſammen⸗ 
zutreffen. — Am däniſchen Hoſe (König 
Georg von Griechenland iſt bekanntlich ein 
däniſcher Prinz) ſind ſehr ungünſtige Nach⸗ 
je richten über die Lage in Griechenland ein- 
6 getroffen. In Kopenhagener Hofkreiſen be⸗ 
5 fürchtet man den Ausbruch einer Revolution. 
15 Die Türkei, die auf alle Eventualitäten vor⸗ 
E bereitet ſein will, hält alle Truppen in 
Mazedonien und Albanien marſchbereit. Man 
0 ſieht mit größter Beſorgnis den kommenden 
Tagen entgegen. Eine Klärung dürfte noch 
I bis zum Ende dieſer Woche eintreten und 
f zwar vorausſichtlich dadurch, daß König Georg 
’ endgiltig auf den Thron verzichtet. 


— 2 5 

f Kommandoſtelle unter dem Marineminiſterium 
En 

| 


— 
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Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand der Arbeiter auf den Zucker⸗ 
plantagen in Guadeloupe dauert an. 
Im Verlaufe eines Tumultes zwiſchen den Aus⸗ 
ſtändigen und Soldaten wurden drei Arbeiter ge⸗ 
tötet und mehrere verwundet. Vielfach ſtecken die 
Ausſtändigen die Zuckerplantagen in Brand. 

Die Streikaufforderung des Präſi⸗ 
denten der Central Labour Anion erſtreckt ſich nur 
auf die in der Stadt Philadelphia lebenden 
Arbeiter. 


Provinzialnachrichten. 
e Briefen, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Der Plan 


für Saturn ein klaſſiſches Beiſpiel, wird heule 
angezweifelt, beſonders aus dem Grunde, weil 

rückläufige Bewegung der Monde des Uran ie 
und Saturn ihr zu widerſprechen ſcheint. a 
Nebelbälle im Weltall zeigen auch nirgends ab 
gelöſte Ringe, ſondern Spiralform, ſodaß man 
annimmt, daß ein fremder Körper hineingeraten | 
und fie gleichſam geſchält hat. Durch Anziehung 

kräſte entſtanden Kerne, die Sonnen. Die ver 
ſchiedene Färbung der Sterne wird auf ver 
ſchiedene Temperaturgrade zurückgeführt; dan 
weiße Licht der Siriusklaſſe auf Weißglut 2m 
15000 Grad, vielleicht hervorgebracht durch das Eil 
ſchlagen zahlloſer Meteoriten — auf die 19 
fallen jährlich 2200 Tonnen (zu je 1000 Ku 
folchen Weltenſtaubs —, das gelbe Licht au | 
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5 Deutſches Reich. 

„ Berlin, 23. Februar 1910. 
Me. — Das Beileidsſchreiben des Kaiſers, 
welches heute im Reichstag der Vizepräſident 
Dr. Spahn bekannt gab, lautet: Die Mel⸗ 
dung von dem Hinſcheiden des hochverdienten 
Reichstagspräſidenten Grafen Udo zu Stol⸗ 
6 berg⸗Wernigerode hat mich mit herzlicher 
\ Teilnahme erfüllt, und ſpreche ich dem Prä⸗ 
ſidium zu dieſem ſchweren Verluſt mein 


3 5 5 am 6. Mürz um 12 Uhr mittags im Provinzialſtände⸗ 3 f j; N „die nachgewieſen, daß die Bildung gew 
ae eee ene onen] Sihten Der Ciczei an 2, Mitionen Sub 
. In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ ten iſt 3 ace NENNE Ian ; iermelt 
18 kommiſſion des Abgeordnekenhauſes erklärte Dampfſägewerke in Landsberg a. W., Drieſen, Rathe⸗ erfordert, und auch die Entwicklung der Tie 6 
t . geor AR Der Provinzialrat der Provin now, Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die Firma ruft ihre hat ſehr lange Zeit in Anſpruch genommen, ſodl 
2 auf eine Anfrage Miniſter von Breitenbach, ö Gläubiger zufommen und wird ihnen Vergleichsvor⸗ man für die Entwicklung der Erde von Anbeginn 
3 der Frage, daß den Kriegsveteranen zur Weſtpreußen ſchläge unterbreiten. 400 Millionen Jahre angeſetzt hat. Das Probier 
2 40jährigen Gedenkfeier für den Beſuch der der e die e i 5 ß g r 5 — (Die Vereinigung „Wanderluſt“ der Beſchaffenheit des Erdinneren können Boh, 
9 Schlachtfelder eine Fahrpreisermäßigung zu⸗ ienstag in Danzig unter dem Vorſitz des Thorn) hielt am Montag im Fürſtenzimmer des rungen nicht löſen, da die tieſſten Bohrunge 


Oberpräſidenten tagte, erledigte u. a. zwei wichtige Po⸗ | Artushof eine Sitzun 

> „ g ab. Neu aufgenommen wurden 

Ben und zwar in erſter Linie den Erlaß einer 13 Wanderluſtige, ſodaß der Verein jetzt 25 Mitglieder 
olizeiverordnung zur Bekämpfung des zählt. Auf Anlrag des Herrn Buchhalter Domanski 


nur 2 Kikometer eindringen, während der 


teil werde, ſtehe er ſehr wohlwollend gegen⸗ 
über ſteh ſeh 0 geg durchmeſſer 6300 Kilometer beträgt. 


73 über. aus 


9 > . € 5 tor: Rn (ge 
18 — In Wattenſcheid, Weſtfalen, iſt für[Kiefernborken⸗ und Baſtkäfers ſowie wurde Herr Buchhalter Zalszewsti als der ältere zum phyſikaliſchen Gründen hat man die Stufenfo e⸗ 
> ; h 7 jnzſverwandter Arten. In der eingehenden Ber 1. Vorſi ählt, während D fi das Amt des Feſten, Flüſſigen und Gasförmigen ange, 
. die Provinzen Weſtfalen und Rheinprovinz gründung zu dieſer für die ganze Forſtkullur unferer | des een a Veſcloſſen Arbe, an nommen. Dagegen ift eingewendet, daß bei dem 


ei. ein polniſcher Verein, Unterrichtshilfe, nach 
1 9 dem Muſter des Marzinkowski'ſchen Vereins 
I zur Unterſtützung der polniſchen ſtudierenden 
2 Jugend ins Leben gerufen worden. Obgleich 
* der Verein erſt kurze Zeit beſteht, hat er 
5 bereits eine Einnahme von 4105,30 Mark 
= zu verzeichnen und 3824,90 Mark Stipendien 
0 an polniſche Studierende gezahlt. 


Provinz bedeutſamen Verordnung heißt es, daß es ſich 
10 El e fa 97 Kiefer und 
ihren Schädling (Hylesinus piniperda) handelt, daß von der Garniſonkirche, Gäſte willkommen. Die 5 
indeffen die Fichte, urfprünglich nur auf der Elbinger | einsfigungen finden 92 i 15. jedes Monats, im 
Höhe heimiſch, durch die Forſtkultur eine nicht unbe⸗ Artushof ftatt, 

deutende Verbreitung erlangt hat, ſodaß es ſich empfiehlt, — (Deutſcher Verein für ländliche 
fie in der Polfzeiverordnung mitzuberückſichtigen. Ahn⸗ Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege.) Am 
liche Polizelverordnungen beſtehen in einer Reihe anderer Sonnabend den 12. März, nachmittags 5¼ Uhr wird 
Provinzen, und es liegt ihnen die Erwägung zugrunde, im Vereinszimmer des Artushofes ein Vortrag über 
daß der Waldeigentümer kein Mittel hat, ſeinen Wald Ziele und Wirken des deutſchen Vereins für ländliche 


Sonntag den 27. d. Mts. den erſten Fußmarſch nach 
Leibitſch zu unternehmen; Abmarſch 3 Uhr nachmittags 


hohen Druck, der auf der Erde laſte, das Gas, 
auch wenn es noch fo heiß fei, kriſtalliniſche Form 
annehmen müſſe. Da die Luft mit 450 1 
Atmosphären auf die Erde drücke und die fell, 
Teile mit 3½ Millionen Atmoſphären, ſo müsse 1 
im Innern alles feſt ſein. Nach der Dreigoneln $ 
theorie befteht die innerſte, dem größte 6 
Druck ausgeſetzte aus Eiſen und etwas Nickel 


Breslau, 23. Februar. Prinz Georg von m, Innern der Erde, nimmt man an 


g „ . f gegen den aus der Nachbarſchaft anfliegenden Käfer] Wohlfahrts⸗ und Heimat lt den. Jeder⸗ fei deren 
8 Ae e iſt heute früh auf Schloß ace u a n ae un 115 g e e Zul u an Sriftolfieren gemaltige Stoßfrähe Fi ne ie 
. elldorf im 64. Lebensjahre geſtorben. ſich harmloſen Tier mach Der Waldeigentümer na — (Männerturnverein Thorn-Moder)|fic in Erdbeben und vulkaniſchen Ausbrüchen 


Hauptverſammlung des Zentral: 
* vereins für deutſche Binnenſchiffahrt. 


Unter zahlreicher Beteiligung von Intereſſenten 
der Fluß⸗ und Tanalſchiffahrt aus ganz Deutſch⸗ 
land trat am Mittwoch im Gebäude der Handels⸗ 
kammer Berlin der Zentralverein für deutsche 
e zu ſeiner ordentlichen Haupt⸗ 
m 1 5 zuſammen, die von dem Smile 


3 A Am Sonnabend den 26. Februar, abends 8½ Uhr, 
nne 
Walde geſchl Hol i b bei Graudenzerſtraße, eine Hauplverſammlung ſtatt. Voll⸗ 

BI Arete de nens der Sc un BEL zähliges Erſche nen A dringend dem unc 
55 e d Re ale yacanı rde andes zählig en 8 5 re 

olz gleich beim Einſchlage zu en, will er anders — 3 s dem 
nit 0 5 laufen, die Fertigstellung der Sale a e le a en u 
orden u verzögern und dad liche Ver⸗ erfolgreiche Operette „Die geſchiedene Frau“ bereits 
luſte lenden It das Aenne ea Holz recht⸗Tzum ſechstenmale in Sie Für Sonnabend iſt als 
zeitig abgefahren, ſo hat der e e Einfluß 15 Volksvorſtellung zu halben Preiſen Shakeſpeares 
mehr darauf. Die vorgeſchlagene Polizeiverordnung | Meifterdrama „Julius Cäſar“, welches bei feiner 
enthält keine Härte, weil das Entrinden eine Arbeit iſt, Erſtaufführung am vergangenen Dienstag großen Er⸗ 
e e e, Senna noeh una 
agem E orgen n erden „ u 
muß. Der Riefernbafitäfer, Kiefernmarttäfer, Wald⸗ halben Preiſen wiederholt, während abends der Beete 
gärtner (Hylesizius piniperda) legt unter den klima⸗ Schlager des Berliner Leſſingtheaters, das neue erfolg⸗ 
tiſchen Verhältniſſen Weſtpreußens feine Eier Ende reiche Luſtſpiel „Das Konzert“ von Hermann Behr erſt⸗ 

e e Arne we dane fee e ole Fabre 
enen Kie ölzer oder kränkelnder ſtehender — e Fährberbindun um Haupt⸗ 
Kiefern ab. Die ausſchlüpfenden Larven freſſen in der[bahnhofe.) Herr Schiffsbaumeiſter en "at 
Baſthaut zwiſchen Borke und Holz (Baſtkäfer). Aus geſtern den Auftrag erhalten, die Pontonbrücke über die 
ihnen entwickelt ſich nach kurzer Puppenruhe der Käfer polniſche Weichſel aufzubauen. Mit dem Aufbau iſt 

von Mitte Juni ab. Der fertige Käfer frißt ſich in die! heute früh begonnen worden. 


äußerten. Jetzt ſeien nur noch kleine Seen von 
handen und die jetzigen Vulkane als Ausgan e 
rohre für dieſe zu betrachten. Die gewaltig 
Somma des Veſuv ſei durch Ausbruch ein . 
großen Lavaſees entſtanden, die jetzige klein, | 
Krateröffnung durch Wirkung eines kleinen übrig 
gebliebenen Sees. Das Schrumpfungsſyſtem, 97 
die Bodenerſchütterungen und vulkaniſchen au 
brüche auf ein Zuſammenſchrumpfen der 
oberfläche zurückführt, fand wenig Anhänger, er 
es für die Periodizität der Erſcheinungen, 1 
Vergletſcherung und Überflutung, keine Erkläre 
bringt. Der Erklärungsverſuch, daß bei 18 i 
Schrumpfung tetraederförmige Auswüchſe entſtehe 0 
die ſich der Kugelform wieder einfügen, was 0 
bei jeder Schrumpfung wiederholte, fand ebe g 
wenig Anklang, und man nahm kosmiſche, Re 
der Sternenwelt herrührende Einflüſſe an, ch f 
die periodiſchen Veränderungen zu erklären. Dun 1 
dieſe Einflüſſe verändere ſich die Lage der E!“ 


Geheimrat 


j zucht gebt auf ägi 
3 ; die einſchlägigen, die Schiffahrt 
N inmtereſſierenden Fragen der letzten Zeit n 


ehrzahl der Vereins⸗ 


* kreiſen doch die überwiegende 
| mitglied jtritten Ablehnung der Schfff 


er an der 


Pole, wodurch innere Störungen 
nach dem Maße der Veränderung 
in Mitleidenſchaft ziehen, am 
wo die Fliehkraft am 
B das Zerrüttungsgebiet nicht auf 
Aquator, ſondern auf einer Linie 
den Aquator ſchneidet, wird damit 
er frühere Aquator 


„als die Erdachſ 


ftveränderung wohl 


wängerung der Luft ent⸗ 
na, dann habe die 
en Braunkohlenflötzen nieder⸗ 
wieder eine Eiszeit folgte. 
geneigt, bloße Temperatur⸗ 
ache jo ſtarker V 
rfläche anzunehmen. 


wärmere Zeiten. Eiszeit 


it heraufzuführen. 
iszeit brachten die 
e ſich von Skan⸗ 
große Mengen 
iner Höhe von 
ter Länge ab⸗ 


bien, quaternären E 
Gletſchermaſſen, di 
ber die Oſtſee ſchob 
das ſich in e 
Meter und 1000 Kilome 
en Klimaveränderung 
Zuerſt entſtanden Mooſe un 
ſtige Pflanzenwelt der Tun 
alde, dieſer bei 

Klimas der Ste 
änderte Verhältniſſe 
der Tierwelt, die 

ſchen hat. Das Mit 
dem Menſchen glaubte 
gefunden zu haben, doch 
ls zweifelhaft. 


größerer Trocken⸗ 


ihre Spitze in 
telglied zwiſchen 


pur des Menſchen iſt 
ertiär genannten Bodenſchicht gefunden, 
dem jeder Kinnanſatz 
e Sprachveranlagung, 
rahlen feſtgeſtellt hat. 


sis, der ſich aus Feuer 
die ihm als Klopfer, Schaber 
Eine höhere Kultur kannte 
lebende Menſch, wie 
ſt Feuer geſpaltenen Feuer⸗ 
genannten Erdſchicht 
g ſich der Menſch nach Süd⸗ 
die Skelettfunde 


und an mittelt 


5 5 er von hoher 

t auseinander ſtehenden Augen, aber 
big und mit Kunſtſinn begabt. In 
ordogne hat man ganze Deckenge⸗ 
en, in denen die Tiere der Eiszeit, 
ſchusochſe, Wildpferd und 
nd die eingeritzte Zeichnung 
r rot bemalt iſt. Auch Zelte 
ſind angedeutet. Dieſe Menſchen⸗ 
Der paläolithiſche Menſch in der 


ſchliffene Werkzeuge, als Lieb⸗ 


mit bandartiger Verzierung. Der 
enſch brachte aus Aſien bereits die 


ronzekultur mit. Damals herrſchte 


— ——- 2 — N e C 


NZeit zu weich 
iſten erzeugt und 
on gelichtet hat. 
die ſich bereits in der ſeit den 
Vergletſcherung der 
Die Eiszeit, deren Dauer 
ahre berechnet wird, wird eine neue 


— r 


auch die Wälder Deutſch⸗ 


vorgeſchritten und ſo allge⸗ 


affen werde, ohne daß der Friede 
lkerwanderung geſtört wird. 


eh gegen den Grafen Pfeil. M 
e Verhandlung begann mit der Ver⸗ 
heſcheidungsakten des gräflich Pfeil⸗ 
aares, die vier Stunden in Anſp 


Ehegatten geweſen, bekundete er: Es 
Einmal waren fie zärtlich zu⸗ 
a anderemal grob, worauf der Vor⸗ 
rkt, das komme in jeder Ehe vor. 

Die Schuld an dem Zerwürfnis 


trügen beide Teile. Zeuge widerruft ſodann feine 
früheren eidesſtattlichen Ausſagen, daß es den 
Kindern an Wäſche gemangelt und die Gräfin ſich 
überhaupt um die Kinder nicht gekümmert hätte. 
Auch derb geſchlagen habe ſie die Kinder nicht, nur 
zuweilen milde mit der Hand gezüchtigt. Auch die 
frühere Ausſage, daß er das dritte Kind, Valerian, 
das in Abweſenheit des Grafen Gan in ziemlich 
deſolater Verfaſſung mit dem Saugpfropfen im 
Munde tot in ſeinem Bettchen habe liegen ſehen, 
widerruft Zeuge. In ein ſcharfes Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, erklärt Zeuge, daß er damals die Bedeu⸗ 
tung eidesſtattlicher Ausſagen nicht gekannt und 
Anwahres ausgeſagt habe. Auf Befragen gibt 
Zeuge an, daß er, nachdem der Graf alles mit ihm 
durchgeſprochen, die Ausſagen niedergeſchrieben 
habe. Die frühere Ausſage, daß der Wagen mit 
dem kleinen Valerian ſtundenlang auf dem Balkon 
allein geſtanden und das Kind geſchrien habe, ſei 
ebenfalls unwahr; doch könne es wahr ſein, daß 
das Kind ein, zwei Stunden ſich ſelbſt überlaſſen 
geweſen ſei. Er habe hier wie in anderen Aus⸗ 
ſagen übertrieben, um dem Grafen gefällig zu ſein. 
Zeuge ſtellt in Abrede, von der Gegenpartei beein⸗ 
flußt worden zu ſein. Er habe auch von dem 
Agenten der Gegenpartei, räger, der wiederholt 
alles mit ihm durchgeſprochen, kein Geld bekommen, 
außer 8-10 Mark täglich für Verſäumnis des 
Dienſtes. Auch betreffs der Revolverſzene macht 
Zeuge jetzt von ſeiner früheren Ausſage weſentlich 
abweichende Angaben, indem er angibt, daß der 
Graf ſeine Frau habe bange machen wollen, ſodaß 
er dem Grafen geſagt habe, ſo etwas tue man nicht, 
während er früher bekundet, die Gräfin ſei ruhig 
aus dem Zimmer getreten, und der Graf habe erſt 
ſpäter den Revolver herausgenommen, vielleicht 
mit der Abſicht, ſich zu erſchießen, worauf ſeine 
Worte hindeuteten; „Heinrich, du weißt nicht, was 
ich alles durchmachen muß!“ Es folgt die Ber- 
leſung von Briefen des Zeugen an den Grafen, 
aus denen hervorgeht, daß er zum Grafen in einem 
ſehr guten Verhältnis geſtanden hat. Hierauf 
wurde die Wel vertagt. 

In der heutigen Sitzung wird die Vernehmung 
des Zeugen Zenſen fortgeſetzt, der bekundet, er habe 
von den Dienſtboten erfahren, daß das gräfliche 
Paar oft Streit und die Gräfin einmal ein blaues 
Auge gehabt, was nach Meinung der Dienſtboten 
von einem Schlage des Grafen hergerührt hätte. 
Es wird ſodann Frau Zenſen vernommen, die zwei 
Jahre in Dienſten des Grafen geſtanden. Sie will 
von anderen Dienſtboten gehört haben, daß der 
Graf ſeine Frau geſchlagen habe. Sie ſei von dem 
Grafen zur Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen 
Verſicherung betr. liebloſer Behandlung der Kinder 
durch die Gräfin verleitet worden ſein. Geld habe 
ſie dafür nicht erhalten, nur die Koſten für die 
Reiſe zum Wohnort des Grafen ſeien ihr erſetzt 
worden. Es entſpinnt ſich ein längeres Verhör 
über die eidesſtattlichen Erklärungen, die Zeugin 
dem Berliner Privatdetektiv Gräger abgegeben 
und die den früher gemachten Ausſagen zuwider⸗ 
laufen. Zeugin erklärt, von Gräger kein Geld er⸗ 
halten zu haben. 
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Mannigfaltiges. 

(Der junge Fürſt Otto von 
Bismarck erkrankt.) Der Enkel des 
Altreichskanzlers, der zwölfjährige Fürſt Otto 
von Bismarck iſt an einem Nierenleiden ſo 
ſchwer erkrankt, daß eine Operation notwendig 
erſcheint. Der junge Fürſt hatte vor einigen 
Jahren beim Reiten durch einen Sturz eine 
Nierenquetſchung davongetragen, die das 
Allgemeinbefinden des Fürſten ſo ſtark beein⸗ 
trächtigte, daß die behandelnden Arzte einen 
operativen Eingriff für notwendig befunden 
haben. Der junge Fürſt iſt mit ſeiner Mutter 
kürzlich aus der Schweiz nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

(Eine Diphtheritisepidemie) iſt 
im Dorfe Meinsdorf bei Roßlau (Anhalt) 
ausgebrochen. Die Schule mußte geſchloſſen 
werden; auch der Gottesdienſt mußte aus⸗ 
fallen. Feſtlichkeiten dürfen nicht ſtattfinden. 

(1600 Schafe verbrannt.) Auf 
dem Rittergute Zehna bei Güſtrow brannten 
in der Nacht zum Dienstag zwei Scheunen 
und ein Schafſtall nieder, in dem ſich 1600 
Schafe befanden. Die Tiere kamen ſämtlich 
in den Flammen um. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

(Vatermord im Wahnſinn.) 
In Weſtrup (Weſtf.) wurde ein 60jähriger 
Arbeiter beim Dreſchen von ſeinem geiſtes⸗ 
kranken Sohn angegriffen und mit dem 
Dreſchflegel erſchlagen. ; 

Blutvergiftung) In Kaiſers⸗ 
lautern iſt ein 18jähriges Mädchen, das ſich 
eine kleine Geſichtsverletzung durch eine 


Unfall. 

Stolp i. P., 24. Februar. Auf dem Eiſe bei 
Rummelsburg brachen vier Schulkinder ein, von 
denen drei ertranken. 3 

Aus der Wahlrechtskommiſſion. 

Berlin, 24. Februar. Die Wahlrechts⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat heute 
die erſte Leſung der Vorlage zuende geführt. 
Gegen die Stimmen der Nationalliberalen, 
Freiſinnigen, Polen und Sozialdemokraten, 
und zwar mit 19 gegen 9 Stimmen wurde be⸗ 
ſchloſſen im Gegenſatz zu den Ar wahlen, 
bei denen geheim abgeſtimmt werden ſoll, 
die Wahl der Abgeordneten öffent 
lich vorzunehmen. Die übrigen Beſtimmun⸗ 
gen in der Vorlage wurden unter entſprechen⸗ 
den Einfügungen der durch die Beibehaltung 
der indirekten Wahlen notwendigen Anderun⸗ 
gen angenommen. Die 2. Leſung ſoll am 
Donnerstag den 3. März ſtattfinden. Dabei 
ſoll die Frage entſchieden werden, welche Teile 
des Geſetzentwurfs unter den Schutz der Ver⸗ 
faſſung zu ſtellen ſind. 

Gerhart von Amyntor f. 

Potsdam, 24. Februar. Der Schriftſteller 
Dagobert von Gerhardt, gen. von Amyntor, iſt im 
80. Lebensjahre geſtorben. 

Entſetzliches Unglück in einem Kinemato⸗ 

graphentheater. 

London, 23. Februar. Nach Blättermel⸗ 
dungen aus Callao fing während einer kine⸗ 
matographiſchen Vorſtellung in Truxillo 
(Peru) ein Film Feuer, wodurch eine Feuers⸗ 
brunſt entſtand, durch die 50 Perſonen getötet 
und das Theater zerſtört wurden. 
Chineſiſche Unruhen wegen der Unterdrückung 

des Opiumbaus. 

London, 23. Februar. Nach der „Mor⸗ 
ningpoſt“ haben in Tſchekiang infolge der Ver⸗ 
ſuche, den Bau von Opium zu unterdrücken, 
ernſte Unruhen ſtattgefunden. Mehrere Sol⸗ 
daten wurden getötet und mehrere Yamen ge⸗ 
plündert. 

Der Helfershelfer Qucchenis bei der Ermor⸗ 
dung der Kaiſerin Eliſabeth? 

Newyork, 23. Februar. In Cincinnati 
wurde ein zahlreiche Einbrüche eingeſtehender 
Trunkenbold namens Keppler verhaftet, der 
mit der Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth 
durch den Anarchiſten Luccheni im Jahre 1902 
in einem Zuſammenhang zu ſtehen ſcheint, da 
er eine große Vertrautheit mit dem Ver⸗ 
brechen bekundet. > 

Vorgehen 

gegen einen amerikaniſchen Milchring. 

Newyork, 23. Februar. Acht Direk⸗ 
toren der Conſolidated Milk Exchange find 
unter Anklage geſtellt worden, weil ſie ſich an 
einem Ringe zur Beſchränkung des Milch⸗ 
handels beteiligt haben. Ka 
Der Generalſtreik in Philadelphia verſchoben. 

Newyork, 23. Februar. Der Zeitpunkt 
zur Ausführung des Generalſtreiks in Phila⸗ 
delphia iſt von den Leitern der Arbeiter⸗ 
organiſationen verſchoben worden. 

Philadelphia, 23. Februar. Auf Er: 
ſuchen der ſtädtiſchen Behörden nahm die Re⸗ 


hierher. 
Einführung des Achtſtundentages. 

Philadelphia, 23. Februar. Die 
Reading⸗Vahn ſchränkt in ihren Werkſtätten, 
die Lokomotiven und Wagen bauen, die 
Arbeitszeit wegen Verkehrsrückganges auf 
den Achtſtundentag ein. 

Die Revolution in Nikaragua. 
Managua, 23. Februar. Der Kriegs⸗ 


hätten in einem für beide Gegner 7 verluſt⸗ 
reichen Kampfe die Inſurgenten bei Tisma 
vollſtändig beſiegt. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


124. Febr. 25. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: — N 


Oſterreichſſche Banknoten. [ 85,— | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . + | 216,70 216,65 
Wechſel auf Warſcha n — — 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % » „ 94,.— 94,— 
Deutſche Reichsanleihe 3% : . . » 85,.— 85,— 


1 Preußiſche Konſols 3½ % —RĩrI I i. 94,.— 9,— 

aske zugezogen hatte, an Blutvergiftung Preußiſche Konlels 307%.“ ae SD CIE 
geftorben. am e 3% 5 —— 
1 corner Stadtanleihe 3½% „ — | .. 

(Unterſchlagung.) Der Lageriſt Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % „89,10 89.— 


1 Koeſter von einer Dresdener Buttergroß⸗ 
handlung unterſchlug 18 000 Mark und 
flüchtete damit. 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. IL, 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . . 91,50 | 91,50 
Ruſſiſche uniſizierte Stuatsrente 4% . 91,20 90,20 


, i 18 d 
ii i * roße Berliner Straßenbahn. en . 187, — 
ee d 1 h 18 155 911 2 15 ke 5 ur 51 x Deutfhe Bank⸗Aklllen 257,25 | 257,60 


Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 197,30 197,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 122,50 | 122,50 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft | 262,10 | 262,25 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . . 246,25 245,90 
Harpener VBergwerks⸗Aktlen . 204,60 | 204,60 


ſchungen notarieller Urkunden). 
iſt der Patentingenieur Ganz in Stuttgart 
geflüchtet. Der Betrag der Veruntreuungen 


8 : Lautahülte- Aktien. 2 0 000 184,75 185,75 
e ſich auf 60 0% Mek Weizen loko in Newyo rr. . —.— 
(Ein Dampfer wegen Beknezi, ihn er ee 223.— | 25 _ 
dachts unter Quarantäne.) Der von Jul. 222.75 255 55 
Bombay in Hamburg angekommene engliſche Waßgen 1 0 108 25 
Dampfer „Wooda“, in deſſen Ladung peſt⸗ Sete bu pam 110 — 
ächti N i 8 Hine... —.— 2 — 
verdächtige tote Ratten gefunden wurden, iſt S ber 1 


unter Quarantäne gelegt worden. 
ſich Beſitzer der „Times“, Arthur Fraſerfiſiſiſiſiſiſt 
— ͤ— . 


Neueſte Nachrichten. 
Hinrichtung. 

Tilſit, 24. Februar. Der Beſitzer Kackſchies, 
der am 30. Oktober 1909 wegen Ermordung ſeiner Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Ehefrau zum Tode verurteilt wurde, iſt heute früh Vörſe 
durch den Scharfrichter Schwietz aus Breslau hin⸗ vom 24. Februar 1910. 


8 5 Wetter: kühl. 
gerichtet worden. Sür Getreide, Hütſenfrüchte und Olfaaten werden außer dem 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Prlvatdiskont 3%, 


Danzig, 24. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 36 in 
ländiſche, 78 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 24. Februar. (Oetreidemarkt.) Zufuhr 94 
inländiſche, 36 ruͤſſiſche Waggons exkl. 13 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kuchen. . 


2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
g vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. bunter 750 Gr. 224 Mk. bez. 

inländ, roter 750 Gr. 220 Mk. bez. 

ruſſiſch. roter 766—777 Gr. 168—169 Mk. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 661—735 Gr. 155—159 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star. 


Rohzucker. Tendenz: ruhiger. 
Rendement 88% f. Neufahrw. 13,70 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,90—10,80 Mk. bez. 
Noggen- 9,40 —9,50 Mk. bez. 
Der Vorstand der Produkten⸗Börſe. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Ohne Verbindlichkeit.) 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizen⸗Futtermehl I 


„ 


Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0 1. 
Roggenmehl . 


Kommißmehl 
Roggenſchrot » 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe grobe 
Gerſtengrütze Nr. 1. 
Gerſtengrütze Nr. 2. 


N . e e 


„ „ 


Buchweizengries 
Buchweizengrütze I. 
Buchweizengrüße II 


„„ „ „ „„ „ 
„ „ %%% » 0 00 e» 
„ „% „% % „„ „%„ „ „ „ „ 
a. ea. „„C““ 


Bromberg, 23. Februar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 
fund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 154 Mk. 
eichtere 9 135 — Mk. — 


Pfd. Holl. wiegend, gut 
Gerſte zu Müllerei⸗ 
Futtererbſen nominell. 


Zum Konſum 155—165 Mk. 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 23. Februar. 
88 Grad ohne Sack 13,60 —13, 75. 
ohne Sack 11,30—11,60. 
ohne Faß 23,75 — 24,00. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,50 — 23,75. 
mit Sack 23,00 — 23,25. Stimmung: feſt. 
Februar. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Petroleum amerik. f 


Nachprodukte 75 Grad 
Kriſtallzucker I mit Sack 


9 
Kaffee ſtetig. U 
Gewicht 0,800 loko Iuftfos, 6,30. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 24. Februar 19 
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mburg, 24. Februar, 10 Uhr vormittags. Ozean 
ZiefDrufgebiet mit Mn ae unter 745 mm nordweſtlich 
Schottland und über dem Nordmeer, Ausläufer unter 755 mm, 
Börde e Veilchen 3 aſeln , Hochd ee 

i „ na en Britiſchen N 

A Witterung in Deutſchland: trübe, 
ſchwache Südweſtwinde, mild, Temperatur zwei bis fünf Grad; 
hatte meiſt Regenfälle. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 25. Februar: 
Keine weſentliche Witterungsänderung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 24. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celſ. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 761 mm. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens 
+ 11 Grad Celſ., niedrigſte + 5 Grad 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am 
der Tags m I Tag m 


Rußland und Südeuropa. 


. Temperatur 


* 
* 

4 
* 
5 


„„ „„ 
25 


Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikaauuu 


Sonnenaufgang 7.— Uhr, 
Sonnenuntergang 5.2 


Monduntergang 7.53 Uhr. 


1 — 


VVV ãĩ v ͤ VV 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweines (Vork hire) zu 
Eriederikenhof bei Schüönſee, Weſtpr. 


ee Herde Graudenz 1909. 
seh ige Stamm⸗Eber: 
„Lord“ aus England a. er hochprämiiert. Herde von Mr. Bardolph, 
Nottingham importiert. 
„Gandersheim“ II. d. Be Leipzig 1909, 


Eber pro Monat 2 
Sauen Altere Tiere auf Anfrage. 
Die Herde ſteht unter ſtändiger Kontrolle des bakteriolog. Inſtituts der Land⸗ 


wirtſchaftskammer Danzig. M. Sp erlin g. 
Nächste Ziehung am 2 17. u. 18. März or. 
e Gnesener 
a Pferde- 


„otterie 5 


2 


; 
& 
1 


Tivoli. «® 


Sonnabend den 26. d. Mts., 


Bockbierfeſtu. Wurſteſſ 


genes Fabrikah, 
verbunden mit 8 Untechaknngsmufik, wozu re 1 4 


F 


finden dauernde Beſchäftigung. gien tt: 
Oskar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Erfahrene, ältere 


Buchhalterin, 


die durchaus ſelbſtändig arbeiten kann, 
ſofort geſucht. Angebote mit e en 
und Zeugnisabſchriften unter &. A. a 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ eien 


Veſſeres deulſch. Mädchen für alles 


zum 15. April (auch durch Vermittlung) 

geſucht. 
Maercker, Brückenstraße 11. 
leißige ſaubere 1 161 
Br er: 2, 3 links. 


Heute wurde uns ein 


munteres Töchterchen 
geboren. 


Thorn den 24. Februar 1910. 
Oberleutnant Partikel und Frau Doris Partikel. 
se p ß 
— — —— — 


755 


SS 9 


en * FERN 3 
1 Dem Geburtstagskinde Frau * meri a; 
* 

\ 


horn ein 
6 Auswanderer können vor gr. Schaden 


9 donnerndes Hurrah. - bewahrt bleiben, wenn fie die Einwande⸗ 


97 rungsverhältniſſe der Vereinigt. Staaten 
e Frau A. ſoll leben und ihr Männ⸗ J kennen. Rat u. Auskunft erteilt amerik. 
Nr chen auch daneben noch 100 Jahr. 5 Bürger George Modrow, Dres: 
2 Ungenannt und doch bekannt. 2 


den 27, Tharandterſtraße 55. 
2 2 Anfragen wolle man 3 Mark u. frank. 
— 
In unſer Handelsregilter iſt die Firma 


Kuvert mit Adreſſe beifügen. 
finden gewiß Nienbaite, gute 
Otto Pfeiffer, Serum » Sejtitut Schüler Penſion per L. 4. 
Thorn, und als deren Inhaber Herr 


Verw. Frau Stephan 1 
Fabrikbeſitzer Otto Pfeiffer in Brückerſtraße 8, 
Thorn eingetragen worden. 


Thorn den 21. Secur 1910. Morgen auf den Fuctmult 
Königliches Amtsgericht. (Eingang zum Rathauſe): 


Sonknesperfahten, | in aan Mean ui, en 


Blumenkohl, 
In dem Konkursverfahren über das 


beſon ders preis wert: 
Vermögen des Schneidermeiſters Fried- Blutorangen, Otzd. 50 und 80 Pf. 
rich Hecktor in Thorn iſt zur Ab⸗ 


ſüße Apfelſinen, D5d. 40, 48, 50, 65 Pf. 38 


lat, 90 f. 
nahme der Schlußrechnung des Ver- triſchen Sa 
walters, ſowie zur Anhörung der Tomalen, Pfd. 50 Pf. 


Gläubiger über die Erſtattung der Bere 5 
lagen und die Gewährung einer Ver⸗ Rasiermesser, 
Rasierapparate. 


gütung an die Mitglieder des Gläubiger- 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf den 

Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


24. Mürz 1910, 
5 GuslavMeper. 


Masber auf 


vor dem königlichen aun hier⸗ 
Gerechteſtraße 2, 


ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt. 
neben dem Neuſt. Markt. 


Thorn 15 = ebener 1910. 
Schluß am 1. März. 


rzbowski 
Gag ld er = königl. Amtsgerichts. 
Verkauf von heute ab 


olzverkaulsdehannimaktung. 
zu jed. nur annehmbaren Preife. | # 


Thorn. 
Sonnabend 10 20. d. Mn 
abends 8 Uhr: 


Wonalaver an 


bei A 
Vorher um 7¼ 


Vorſtands⸗ eibung + 


Sing Verein 


_| $reitag den 25. Sebrrah, 
ö e ee 


Bauptgewinn Mark 


Originallose à 2,25 M. Lose à fi 1 1 200. 
t d Liste 30 Ef extra.) (Porto und Liste 25 Pf. extra.) 
ner 11 Gnesener Lose inkl. Porto u. 2 Listen 10 M. 
8 Friedrich- 
U 


‚Kröger, „Berlin N. 8. size 


n 


x (auch geteilt) ſofort zu vergeben. Ange⸗ 
bote unter „20“ an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


67000 Mark 


a abjolut ſichere Hypothek auf ein ſtädt. 
I Grundſtück zu zedieren geſucht; mit 5 % 
verzinslich. Nähere Auskunft erteilt die 
Firma sl: eee ne 9. 


Soeben erhalten 
Deutsches Reichspatent Nr. 218429 


auf Trockenapparat für Seife „System“ 


Thorn. a 
Sonntag den 27. Februar 100% 


Tate al Cl 


Gäſte willkommen. got 
Abmarſch nachmittags 2½ u 


5 5 der Garniſonkirche. 


5 cbt. Kinderwagen, 

Sl möglift verſtellbar und auf Gummi⸗ 
rädern, zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preis unter K. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der BeH 


a Ni liste als Pulzlappen Pulzlanpe 


Königl. Oberförsterei Schirpitz. rural 


er Turn? 
Turn⸗V. 501 Ei 


Turnſaal er Bern N 


Eingang Gerſtenſtr. Die Turn 115 

finden ſtatt: Montag und Dogen 1 

kauft jeden Poſten. Zu erfragen in] 8—10 Uhr Jugendabteilung; teilung, 
und Freitag 8—10 Uhr Hauptabt 


ſritiichen Aagebete, Aus den Kahl⸗ 
ſchlägen des Jagens 229 b 2 des Schutz⸗ 
bezirks Brand und des Jagens 260 b, 
e, f, des Schutzbezirks Kunkel wird 
das Kiefern⸗Langholz unter Vorbehalt 
geringer Anderungen in folgenden Loſen 
zur Submiſſion geſtellt: 

Los Nr. 1. Jagen 22962 = 7 Stück 


der 2 e der Sue 


: = 5 x £ - = 8 ; — zz : 0 f 9 \ 
f... San Tnen ein Tara | 4 . Ie ee 
2 = 0 * ANA 8 Turnens angenommen 
8 Reste Spezial- -Korseti- Haus r tun 9) Stadt-Cheatel 
= = Jagen 220 125955 = . find nen eingetroffen 6 Coppernikusſtr. 30, Nähe der Gasanſtalt. a Sonfragende Suchsitute, d e 
os Nr. 5. Jagen 260 b, e. 1 = 2 * 2 jährig, 6 Zoll, verkauft | 
n, Sesannas  |gritag den 23. Fanrun 0 | 
Los Nr. 7 e e Tr 305 2110 eee zu bedeutend billigen preiſen J. Umſtändehalber e J. 
895 1. us = b a,at Eh 256,85 im, Silberlachs, \ um der a Frühjahrskollektion Platz zu machen. 9 Simmer einrichtungen Die geichiedene ot, >} 


0 b, e, f 
Stück 4. Kl. mit 2219 90 fm. 
Die Entfernung von der Bahnftation 
Schirpitz der Eiſenbahn Thorn —Brom⸗ 
berg beträgt für die Loſe 1 bis 4 zirka 


Operette in drei Akten von des Bat 


Sonnabend den 26. Februar 1010 
abends 7½ Uhr: 


Pfd. 1,00 Mk., und eine Küchenausſlattung preiswert 
zu verkaufen. dat 0 bei Gaſtwirt 


Musall, Rudak 


Schellfische, 


1,5 Rilomet d 5 bis 8 gif . En 255 55 zer = 1) 
11 Bere Bio. 30 A, Großer Poſten |Bierzennte Nolts Borstel 
£aufsbedingungen liegen im Geſchäfts⸗ x ra id fi Based e use Kork⸗Bier⸗ zu halben Preiſen! 

F der Ob terei Einſicht 0 en ilb achs aſchen billig zu verkaufen. 

ae ee ee wn dee e Forellen, S l Julius agsal 
Die Gebote ſind mit der ausdrücklichen Pfd. 60 Gerechteftr. 8/10, Tel. 5 

e ma frische Schellfiſche Fee Barterbinden e 
als rechts un — 12 

einzelne L Tas und 15 ce Nat und grätenloſe ; Gart enhäuschen lin fünf Aufdügen Don 5. Shakeſh 


an 
aus Holz, hübſch ausgeſtattet, ca. 30 qm | Sonntag nachm.: Zar u. Zimmern 


groß mit Türmchen, enthaltend Zimmer, Empfehle ſtändi 
Küche, Waſch⸗ und Geräteraum, ſo 1 5 


fr 
preiswert zu verkaufen. Zu en Bausmacher: „Grütz⸗, Bi 
Eliſabethſtraße 20. und Leberwurst 


0 (eigenes Fabrikat); 
b. lage, ſhnent Kuh ebenso guten mite und 


Beſitzer Huse, Gramiſchen. täglich friſche ‚glei 15 4b. 
Ladeneinrichtung SB 


Ladens Wohnungen 


Thorn⸗Mocker, Königſtraße 31. 
eit erd (Fu 2 Ba 200 
a 


Jahre 8 Monate alt, zu verkaufen. 
Andreas Kulwizki, lichem Zubeh., ſind im Aenban 
Chauſſee 36 zu vemiete 1. 


Neudorf bei Zlotterie. 
Nl. Laden nebst Wohn? ' 


Kinderwagen au eme ne 


auf Gummirädern (gut erhalten)] er 


verkauft Breiteſtr. 36, 3. Kleine Wohnt 


YHongenlangfiro] ss: 


Jasinski, ei 
verkauft mit 2,80 Mk. pro Ztr. 


= Keller oder 
Joachim Krüger, zun 9 0 oder ehe von 89 nei 
Alt: Thorn. 


Mein Grundſtück, 


zirka 7½ Morgen ſehr guter Boden nebſt 
Obſtgarlen, für Gärtner 1 geeignet, 
(Maciejewski, Lindenſtr. Thorn⸗ 
Mocker) ſofort zu verpachten oder 
S 


vollen Pfennigen und in geſchloſſenen 
Umſchlägen mit der Aufſchrift „Aeg 
auf Holz“ bis zum 7. 
Uhr vormittags, an die Oberſrſtere 
Schirpibz (Poſt) einzureichen. Später 
eingehende Gebote bleiben unberückſichtigt. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 
7. März, 10½ Uhr vormitiags, im 
Geſchäftszimmer der Oberförſterei in 
Gegenwart etwa erſchienener Bieter. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 25. Februar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 


Fisch⸗ Koteletts 
Kabliau, 
» Zander, 


Pfd. 80 Pf., 


Zungen, 
dann san ae oo. Siſchkarbonade 


Pfd. 40 Pf., 
Nles rut. Mauerſtr. 62/64: 05 


zirka 600 Rollen Tapeten ® Schollen 2 


le gegen Barzahlung vers empfiehlt 


n Sakriss, 


Gerichtsvollzieher in Sporn. 
Zwangs verſteigerung. Aeg An 
Bettfedern, 


Sonnabend, 20. Februar 1910, 
große, fertige Betten, roten und geſtreiſten 


: vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Benjau: 

Bettköper, 2 m lang, 120 em breit, ver⸗ 
kauft billigſt Re one Schwerin⸗ 


1 Wäſcherolle, 1 gr. Mehl: 
kaſten und 1 Hobelbant . 

was = Slnt-Apfelfinen, das Dutzend 1 Mk., 

i 2 der Poſtkorb ca. 30 Stück, 1. Zone 3.00 Mk. franko, 

; _Stellengefuhe 


verſteigern. 2 
Sammelpunkt: Ra pp'ſches Gaſthaus. 
e e } Rieſen-Apfelſinen, Schau das Dur, 1.20 Alk. 5 5 aufen 
75 5 Sr 
e Dame, . das DH. 1.00 Zik, Emm 
Heirat. Ernſtgemeinte, un an ögen 


ma Belang, Manier) Tut Ege; Ananas, iel, das Pfd. 80 Pf. > Mahl Zimmer = Meldungen mit Angabe des Vermum 


muſtkaliſch (Gefang, Klavier), ſucht Enga⸗ 
Beſonders empfehlenswert: mit auch ohne Penfton, in der Nähe der und der e ee pt 


gement als Hausdame bei älterem 
Gemiſchte Friſchopſt⸗Marmelade : 


Herrn. Angebote unter M. F. 100 
Angebote mit Preisangabe unter W. der „Preſſe“ 
das Pfund 35 Pf, 


e 3 
5: nn 25, ee N NE a e u 
„ bei Entnahme ganzer Eimer billiger. Fe eee 20 Ml. Belopuun: | 


Einen Tehrlin empfehlen und verfenden | & 2 e > Aer e e van 
5 5 1 bruar iſt mein Sohn, der Lehrer 1 
. 9 L. Dammann & Kordes, Gin. Terres großes Wordergimmer bu, der ehren 24 


dere Week allem maus ge 195 
er eichſe verunglückt. iche. 
mit ſep. Eingang per 1. April zu ver⸗ 
Isidor Simon, e mieten Beüchenfivape 8, 2. 

Altſtädt. Markt 35. 


Lehrling | um einer Röhren Wohnung 


Meldungen find zu richten an Slo 
3 nach hinten gelegene Zimmer 
zur Erlernung der Zahntechucß verlangt 


Thorn, Culmerſtraße 22. 
Ich warne Nuit 15 15 
amm meinem Sohne 122 
mi he Zubehör preiswert zu 
Adolf Heilfron, Allſt. Markt 14. = 
Altitädt. Markt 34 
+ 


grätenloſe Fiſchkoteletts, 
junge, ſehr fleiſchige Puten, 
4 feiſte Faſauenhähne, 
Hirkwild, Hafel- und Schneehühner 


empfehlen 


. Dammann Kordes, Feruſprecher DI. 


Apfelsinen! 
Wirklich süsse, saftige Früchte, 


das Dutzend Br. 1, Some 118 ml Tante, 


Murria, das Dutzend 60 Pf. 1. gun! 200 Mi. ante 
100 Stück 4.50 Mk. 


Meffinn, daz Dutzend 75 Jof, 1. gend 2 lnb fene 


100 Stück 5.50 Mk. 


2 


Lannoch, Brücken! 


Schnelle Heikal fr 


wünſchen viele vermögende damen. DR en 5 
wenn auch ohne Vermögen, weng. 5 5 
melden H. Rothenberg, Berlin N 
anfangs 40 ziger, hr 
Witwer, a Ein fl. 40 
grundſtücks u. gutgehenden Nebenge en 
wei Kinder über 10 Jahre im 
hust die Bekanntſchaft eines SEAN wels 
oder Witwe annähernden Alters, EN) nme 


ug, 
SE emusier in sell 


| | horn 


Kodak - Anparate, 
Kodak - Films, 
Kodak -Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


anders & Cl., 


Gerberstr. 33/35. 


2 Stellenangebote 


ner dere 


—11 Uhr vormittags geſucht 
Brombergerſſraße 74, part. 


Faub. eee 


für den Vormittag zum 1. 3. geſucht 
Mellienſtraße 59, 3, I. 


Gebr. Flaſchen, 


en und Fäſſer und Zeitungspapier 
kauft Schulz, Araberſtraße 8. 


Kaniewski auf meinen Namen ne, 

zu borgen, da ich für nichts ae 
Franz Kaniewski, N 

5 aller · 


Hierzu qwei 


1. 4. 1910 zu vermieten. Nähere, — 


mich noch Miß 
die Vaterliebe 


Ur. AT. 


Preußiſcher Landtag. 
8 Abgeordnetenhaus. 
Die otsung vom 23. Februar; 11 Uhr. 
Stadt iſe Ben wurf betr. die Erweiterung der 
x BE Ragdeburg und Spandau wer- 
l = n Cemeindekommiſſton überwieſen. 
wärt tat des Miniſteriums des Aus- 
55 Abd e genehmigt, nachdem auf Anfrage 
Jdaatsſeß 15 r. Hackenberg (nationalliberal) 
ie 8 155 är Frhr. von Schoen erwidert hat: 
noch nich jendlungen wegen Neutral⸗Moresnet jeien 
führen Enns 20 hne Er icht NS 
„ och nicht ſagen. 
d an 3 der ie; 
2 Ei . ntrag der Budgetkommiſſton beſchloſſen, 
0 nahme aus dem Reichsfonds zur Beſoldung 
hefpräſidenten um 2000 Mark zu ermäßigen. 
fi er: Wag ner (freikonſervativ) beſchwert 
ten uber, daß in der Tätigkeit der Ober- 
Rate gskammer ſich gelegentlich ödeſter Bureau⸗ 
193 Mate Formalismus breit mache. Wegen 
ag eagle den ſieben Jahre lang große Schreibe⸗ 
er Etat des Kri ini i i 
ohne Dep, ee sminilteriums wird 
74 fee 5 
„des Min iſteriums des 
N Vorſchlag des Berichterſtatters . 5 
12 0 (fon ervativ) werden von der Beſprechung 
9 Eine die Fragen der Wahlrechtsr 


. — * e 
05 rheiniſchen Landgemeindeordnung, der Bildung 


mobilverkehrs. 


1 ag ſtimmen nur Sozi mo⸗ 
taten, Polen und ein Teil des Nene de ben 

i Berichterſtatter auf die Be⸗ 
in, die man neuerdings den Polizei⸗ 


Beine; Dr. Heiſig (Zentrum) bittet, auch von i 


gezüchtete Hunde zu berückſichti 
malle Wbolfen für unterſtützun Sable ehe⸗ 
59 21 ſind 16 631 280 Mark eingeſtellt. 
daß . eher Neuſtadt (Zentru bed 
aß immer noch Beſchwerden ende g e 


lie en R 5 x 
/ erhielten e trotz ihrer Bitten keine Anterſtützung 


bunden durch tan e überwieſenen Beihilfen ge- 


er Lage, allen an 


jetzt jeder Veto Gegenſatz zu früher bekommt 
bee chsgeſeges ne dem die Vorausſetzungen 
b eihilſe anbei Anſpruches 


der verlorene Sohn. 
Roman von Els b eth Borchart. 
28. Fortſhung) (Nachdruck verboten.) 


u „Georg — — deine Schuld ift geſühnt — 
Se nichts mehr zu ſühnen. Du 1 0 mir 
Fahre, Troſt und Halt in den letzten drei 
„en — — ich habe dich geliebt, als du für 
5 Williams warſt — — aber 
a de gehört nur meinem Sohne. Nur 
wi ich ruhig meine Augen ſchliezen, denn ich 
recht einen würdigen Nachfolger. Ehrlich und 
1 Achaffen, treu, gut und ſtolz. — — Georg 
wiegt was du mir mit dieſem Bewußtſein gibſt, 
deinen cherer, als alle deine Schuld. Verlaß 
Hl Vater nicht mehr — — laß uns nach⸗ 
ei was ein grauſames Geſchick und böſe 
denſchen uns entzogen haben.“ 
dae n dich nicht mehr, Vater. I 
rübe ich von allen meinen Verpflichtungen 


n freigemacht — — doch nun ſage mi 
= 0 ir 
gab Ni nahmen dir die Zweifel — — wer 


ſtahl o“ Beweiſe meiner Anſchuld an dem Dieb⸗ 


„Komm, Geor i 
5 5 g, ſtehe auf und ſetze dich zu 
1 Du ſollſt alles erfahren. Es iſt Ae 
ge, traurige Geſchichte.“ 
5 geen drecht fing zu erzählen an, und Georg 
Beet ar ge angehaltenem Atem. Zuweilen 
e — 3 Ar 
chene af ines Vaters Hände mit einem Ent⸗ 
Vater — es iſt ja ni ögli 
1 r — es iſt ja nicht möglich — — 1 
ek dich nicht recht — — das alles habt ihr 
— — Inge ertragen müſſen, und i 
wußte nichts davon!“ a } 985 
„Es iſt jo, Georg. Von allen i 
x 5 g. Von hat deine 
Ber, (Schweſter am ſchwerſten gelitten. Aber 
richten ine ſtarke Natur — — fie wird ſich auf⸗ 
ihrem viel eher, als wir denken. Sie iſt 
ate Gatten ein treues Weib geweſen, fie 
gar die Abſicht, zu ihm, nach Verbüßung 


n 


die uns vom Reiche zur Verfügung geſtellt werden, 
ſind wir zu unſerer Freude in der Lage, die 
Unterftügungen reichlicher zu be⸗ 
meſſen als früher. Wir befragen die Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher nach der Höhe des Betrags, 
die der bedürftige Veteran braucht, um auskömm⸗ 


lich leben zu können; dieſer Betrag wird dann 
er ir find in letzter Zeit ſoweit ge⸗ 
ommen, daß wir, wenn ein Veteran oder ſeine 


Frau einen Sparpfennig zurückgelegt hat, dies bei 
der Gewährung der Beihilfe nicht inbetracht zu 
ziehen brauchen. Gegenüber der Anſchauung, als 
ſei die politiſche Haltung des Veteranen von Ein⸗ 
fluß auf das Schickſal feines Unterſtützungsgeſuches, 
möchte ich hier die beſtimmte Erklärung abgeben: 
Eine Prüfung der politiſchen Haltung 
des Veteranen findet überhaupt nicht ſtatt; 
fie hat mit der Gewährung der Veteranenbeihilfe 
nicht das geringite zu ſchaffen. Schließlich möchte 
ich verſichern: Sollte es gelingen, im Reiche eine 
finanziell annehmbare Vermehrung der Fonds für 
Unterſtützung der Veteranen herbeizuführen, fo 
wird das niemand freudiger begrüßen, als die 
preußiſche Regierung. (Beifall.) 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſinnige ae 
Erfreulicherweiſe werden gegenwärtig alle wirklich 
gerechtfertigten Anſprüche auf Veteranenbeihilfen 
auch tatſächlich befriedigt. Wir erfahren mit 
Genugtuung, daß politiſche . bei Würdi⸗ 
gung der Veteranen⸗Anſprüche nicht inbetracht ge⸗ 
zogen werden. (Beifall. 

Die Einnahmen werden bewilligt. Es folgt die 
allgemeine Ausſprache beim Titel „Miniſtergehalt“. 

Abg. Dr. Bell (Zentrum) fordert Beſeitigung 
des plutokratiſchen Charakters des Wahlrechts und 
beſchwert ſich darüber, daß Kreisblätter Artikel 
brächten, die das religiöſe Gefühl verletzen. Nach 
wie vor werde zu viel regiert. Das Miniſterium 
des Innern mache den 5 mehr Schwierig⸗ 
keiten, als das Kultusminiſterium. (Hört! hört! 
im Zentrum.) In Kiel habe ein engliſcher Redner, 
der früher in Berlin vom Staatsminiſter von Ber⸗ 
lepſch feierlich begrüßt worden war, nicht ſprechen 
dürfen. Das widerſpreche den Erklärungen des 
Staatsſekretärs des Innern im Reichstage. Wäh⸗ 
rend des Katholikentags in Breslau ſei eine pol⸗ 
niſche Verſammlung verboten worden. Zum Schluß 
möchte ich auf die Broſchüre hinweiſen: „Fürſt 
Bülow und feine Zeit“, die unter dem Pſeudonym 
„Germanikus“ e iſt. In der Broſchüre 
wimmelt es von Beſchimpfungen der Zentrums⸗ 
partei und der katholiſchen Kirche. Es heißt da: 
Die Marianiſchen Kongregationen vermehren ſich 
fändniſſe anf d Herr von Studt ſoll die Zuge⸗ 
ſtändniſſe an das Zentrum geradezu verſchleudert 
aben, um nur ein freundliches Blinzeln vom 
Zentrum zu erhalten. Gegenüber dem Chef des 
Marineamts treibt Germanikus geradezu Miniſter⸗ 
ſtürzerei. Von Herrn von Heydebrand wird gejagt, 
er ſei der ungekrönte König von Preußen und 
ſteuere auf den heimlichen Kaiſer von Deutſchland 
hin. Der Inhalt des Pamphlets wäre an ſich gleich⸗ 
giltig. Es ſei aber von ſehr hoher Stelle in Berlin 
amtlich empfohlen worden, vom Minijter des 
Innern, der es auch in der amtlichen „Berliner 

orreſpondenz“ empfohlen habe. ie könne der 
Miniſter ein Buch protegieren, eli Beleidi⸗ 
gungen der katholiſchen Kirche, ſchmähliche Angriffe 
gegen einen früheren Miniſterkollegen enthalte! 
Es ſei zu hoffen, daß der Miniſter den Brief an 
den Verleger unterſchrieben habe, ohne von ſeinem 
Inhalt Kenntnis zu nehmen. ( Heiterkeit.) Das 
ſei aber doch eine bedauerliche Unvorſichtigkeit des 


Miniſters. Difficile est, satiram non seribere! 
(Beifall im Zentrum.) 5 

ſeiner Strafe, zurückzukehren, aber — — aber 
ich glaube — —“ 


„Was, Vater? Was glaubſt du?“ 

„Georg“, ſeine Stimme ſank zum Flüſter⸗ 
ton herab — „ich glaube — — ſie hat ihn — 
nie geliebt.“ ; 

Ein Aufſchrei voll grenzenloſer Qual ent: 
quoll Georgs Lippen. Helmbrecht war aufge⸗ 
ſtanden und hatte den Brief Grunows hervor⸗ 
geholt. 

„Hier, Georg — — lies — — ſein Bekennt⸗ 
nis iſt es.“ 

Ganz geiſtesabweſend griff Georg danach. 
Er fing an zu leſen. Mit einemmale nahm 
ſeine Miene einen ſeltſam geſpannten Ausdruck 
an — er las — — er verſchlang die Buchſtaben 
förmlich mit feinen Augen — — darauf ſank 
er ächzend und am ganzen Körper bebend in 


ch] den Stuhl zurück. 


„So hat mich meine Ahnung doch nicht be⸗ 
trogen — — er — — er war es.“ 

„Du hatteſt ſchon früher einen Verdacht?“ 
fragte Helmbrecht erſtaunt. 

„Schon — — damals“, ächzte Georg ſchwer. 

Außer ſich vor Erregung war Helmbrecht 
aufgeſprungen und hatte ſich vor ſeinen Sohn 
geſtellt. 

„Sollte ich meinen Freund verraten?“ 
fragte Georg bitter, „noch dazu, wo ich keine 
Beweiſe hatte? — — Ich wußte nichts weiter, 
als daß er leichtſinnig hohe Summen ausgab, 


ch die in keinem Verhältnis zu dem Einkommen 


ſeines Vaters ſtanden — — ich fragte mich ver⸗ 
geblich, wo er das Geld her hatte. a da⸗ 
mals der Diebſtahl geſchah, als die Blend⸗ 
laterne, der Nachſchlüſſel ſich unter meinen 
Sachen befanden, da kam mir zum erſtenmal 
der Verdacht. Ich drängte ihn als meiner 
unwürdig zurück, und was ich nicht auszu⸗ 
denken wagte, wie hätte ich es in Worte 
kleiden ſollen? Erſt deine Erzählung, Vater 


Miniſter des Innern von Moltke: Ich habe 


das Buch zunächſt nur flüchtig durchblättert. 
(Heiterkeit.) Ich danke jedem, der mir ein Buch 
zuſchickt, ohne mich mit dem Inhalt des Buches 
zu identifizieren. Die heute verleſenen Stellen 
möchte ich nicht unterſchreiben. Beim Durchblättern 
des Buches habe ich gefunden, daß manches ganz 
amüſant behandelt iſt. Ich habe das Buch nicht 
empfohlen. Die Beſprechung in der „Berliner 
Korreſpondenz“ iſt ganz vorſichtig gehalten. Es 
heißt da: Da der Verfaſſer als Privatmann die 
politiſchen Vorgänge nur in ihren äußeren Er⸗ 
ſcheinungsformen ins Auge zu faſſen und ſie nach 
jeiner ſubjektiven Auslegung zu beleuchten vermag, 
ſo iſt es erklärlich, daß er in manchen Dingen fehl⸗ 
greift und ſein journaliſtiſcher Eifer bisweilen 
über das Ziel hinausſchießt. Das iſt doch keine 
warme Empfehlung. Beim Katholikentag in 
Breslau hat der Negierungspräſident durchaus ob⸗ 
jektiv verfahren. Breslau iſt keine Stadt mit über 
60 Prozent polniſcher Bevölkerung. Der Breslauer 
Regierungspräſident hat ſich nun an den Regie⸗ 
rungspräſidenten in Oppeln gewandt. (Zuruf bei 
den Polen: Das iſt der richtige!) Dieſer hat er⸗ 
mittelt, daß zwar in den meiſten dieſer Vereine 
gewöhnlich polniſch geſprochen wird, daß aber die 
Mehrzahl der Mitglieder einem deutſchen Vortrage 
gut folgen könne. Der § 12 des Vereinsgeſetzes iſt 
auch eine nationale Forderung. Die Breslauer 
Deutſchen hätten es ſchwer nenden wenn § 12 
nicht angewandt worden wäre, und man hätte 
damit auch ein Präjudiz geſchaffen, das die Durch⸗ 
führung des Vereinsgeſetzes ſchwer erſchwert hätte. 
Im Kieler Fall geboten Ort, Zeit und UAmſtände 
die Anterſagung der Beteiligung ausländiſcher 
Redner. Damals, als der däniſche Streik gerade 
erledigt und der ſchwediſche Generalſtreik noch im 
Gange war, hat der Polizeipräſident — wie die 
Folge zeigte, mit Recht — angenommen, daß über 
dieſe Streiks mehr verhandelt werden würde, als 
über den Weltfrieden, das eigentliche Thema. Aus⸗ 
ländiſche „Genoſſen“ kann ich zu ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verſammlungen, zumal, da ſie als Aus⸗ 
länder nicht unter dem Vereinsgeſetz ſtehen, nicht 
zulaſſen. (Beifall rechts.) 


Abg. von Pappenheim (fonjervatin): Die 
Empfehlung der Germanikus⸗Broſchüre in der amt⸗ 
lichen „Berliner Korreſpondenz“ muß den Anſchein 
erwecken, als ſei die königliche Staatsregierung mit 
den in der Broſchüre enthaltenen Tendenzen und 
Beſchimpfungen großer Parteien einverſtanden. 
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Der 
Miniſter will in der Broſchüre geblättert haben; 
ich kann nur annehmen, daß er ſehr flüchtig ge⸗ 
blättert hat, ich kann nicht annehmen, daß er 
die Schmähungen des hochverdienten und hoch⸗ 
verehrten Dr. Studt in dieſem Buche gutheißen 
kann, ich kann nicht annehmen, daß dem Miniſter 
auch nur etwas von dem Inhalt dieſes Buches be⸗ 
kannt geweſen iſt. Aber ſchon die Perſönlichkeit 
des Verfaſſers hätte den Miniſter zu äußerſter Vor⸗ 
ſicht mahnen müſſen, dieſer Germanikus hat von 
einem deutſchen Germanen nichts als die leidige 
Sucht, im Volke Zwiſt zu ſäen, und das hat er 
gerade in letzter Zeit mit Erfolg beſorgt! Daß der 

iniſter ſeine Beamten 51 decken ſucht, iſt ja ſehr 
vornehm, aber uns bleibt es unverſtändlich, daß 
die ganze Sache überhaupt vorkommen konnte. Im 
Miniſterium iſt ſicherlich ein tiefbedauerlicher 
Lapſus vorgekommen, denn wir können nicht 
annehmen (der Redner ſchlägt mit der Fauſt aufs 
Pult), daß ein preußiſcher Miniſter ſich mit den 
in dieſem Buche niedergelegten Tendenzen und 
Anſichten identifizieren kann! (Lebhafter Beifall 
rechts und im Zentrum.) 


— — vor drei Jahren war es — — ließ den 
Verdacht von neuem aufkeimen. Ich beſchloß 
danach, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um 
Klarheit in die Sache zu bringen, ich wollte 
Grunow aufſuchen und ihn zur Rede ſtellen. 
Inges Verlobung mit ihm ſetzte meinen Ab⸗ 
ſichten ein Ziel. Ich konnte keinen Schritt gegen 
ihren Gatten unternehmen, ich durfte ſeine 
Ehre nicht anzutaſten wagen.“ 

„Er ließ es geſchehen, daß die deine an⸗ 


getaſtet wurde,“ ſchalt Helmbrecht ein. 


„Allerdings — —“ ſeufzte Georg auf. „Die 
Furcht vor Strafe und Entehrung, der Ein⸗ 
fluß ſeiner Tante war ſtärker, als ſein 
Charakter.“ 

„Dieſes teufliſche Weib, das ich in meinem 
Hauſe duldete, gegen deſſen wahre Geſinnung 
ich ſo blind ſein konnte! — — Georg, du haſt 
ſie nie leiden mögen.“ 

„Nie, Vater.“ 

„Aber du ahnteſt niemals, daß ſie es war, 
die dich angeſchuldigt und ſomit aus dem 
Vaterhauſe vertrieben hatte?“ 

Georg ſchüttelte den Kopf. f 

„Nein — — hätte ich das geahnt — — 
dann — — Vater, für den Freund hätte ich 
mich opfern können, für ſie, deren Abneigung 
ich ſtets empfunden hatte, — — niemals. Un⸗ 
barmherzig würde ich ſie preisgegeben haben.“ 

Und dennoch ſchwiegſt du, nachdem meine 
Erzählung vor drei Jahren dich von ihrer 
Schuld überzeugt haben, nachdem es dir klar 
geworden ſein mußte, wer Blendlaterne und 
Nachſchlüſſel in deine Kommode gelegt hatte?“ 

„Ja, aber es war nicht Großmut, ſondern 
Klugheit — — langſam, aber ſicher wollte ich 
die Verbrecher entlarven.“ 

„Bis Inges Verlobung dich auch daran 
hinderte. Georg, Georg, ich war nicht ſo be⸗ 
ſonnen, wie du! Nachdem ich das Bekenntnis 
Grunows geleſen hatte, kochte es in mir vor 


28. Jahrg. 


Abg. Fritſch (nationalliberal) ſchließt ſich 
dem an und tritt für Abſchaffung der Arreſtſtrafe 
bei den Unterbeamten und für einheitliche Regelung 
des Beamtenrechts ein. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): 
Die Verwaltung muß von oben bis unten demo⸗ 
kratiſiert werden. Im Kieler Falle iſt die Ver⸗ 
teidigung der Regierung mißglückt; es handelte 
ſich eben um kleinliche Schikanen des Miniſters. 
Vizepräſident Dr. Porſch rügt dieſen Ausdruck.) 
Die Verſammelten betrachteten es allerdings für 
eine Schande, daß der Zar deutſchen Boden betrat. 
Vizepräſident Dr. Porſch ruft den Redner zur 

rdnung.) Straßendemonſtrationen ſind durchaus 
geſetzlich. Demonſtriert das Bürgertum nicht auch 
auf den Straßen? Schafft der Kölner Karneval 
nicht alljährlich hunderte von Verwundeten? Die 
ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen find diktiert 
von Idealismus und Opferfreudigkeit. (Große 
Heiterkeit.) Die Volksmaſſen ſind reif, die Regie⸗ 
rung ſelbſt in die Hand zu nehmen (ſtürmiſche 
Heiterkeit), ſie zu entreißen einem übermütigen 
Häuflein von Ausbeutern und Anterdrückern. 
(Vizepräſident Dr. Porſch erſucht den Redner um 
Mäßigung.) Das Blut, das floß, floß — (Zurufe 
rechts: Durch Ihre Schuld!) floß infolge der eng⸗ 

erzigen Polizeiwirtſchaft. Nichts kann dieſe Blut⸗ 
chuld von der Verwaltung abwaſchen. (Vize⸗ 
präſident Dr. Porſch ruft den Redner zum 
zweitenmal zur Ordnung.) Natürlich hat die 
Sozialdemokratie noch andere Kampfesmittel in 
Reſerve. Der Maſſenſtreik zum Beiſpiel wird von 
ſelbſt kommen. Wir laſſen uns nicht ins Borhorn 
jagen. Und dann werden ſich uns auch die Be⸗ 
amten anſchließen, und Sie werden der letzten 
Machtmittel gegen uns bar fein: der Polizei und 
des Militärs! 

Miniſter von Moltke: Nicht, als ob der 
Vorredner auf mich einen Eindruck gemacht hätte! 
(Beifall.) Aber ſeine Verdrehungen ſollen nicht 
Unwiderſprochen ins Land gehen. Bei den Demon⸗ 
ſtrationen handelt es ſich nicht mehr um groben 
Unfug, da kommen ganz andere Paragraphen in⸗ 

betracht. (Sehr wahr!) In Frankfurt a. M. iſt 

die Polizei ſyſtematiſch beſchimpft und mit offener 
Waffe angegriffen worden. Auf den h von 
Pfeffer zur Blendung der Beamten war hinge⸗ 
wieſen worden. (Hört! hört!) Drei Polizei⸗ 
kommiſſare und dreiundzwanzig Schutzleute ſind 
dort verwundet worden. (Lebhaftes Hört! hört!) 
Ich kann nur mit Genugtuung ausſprechen, daß die 
Polizeimannſchaften in Frankfurt, Halle, Neu⸗ 
münſter, Breslau uſw. ihre volle Schuldigkeit 
getan haben. (Stürmiſcher Beifall.) 

Donnerstag 1 Uhr: Fortſetzung. 

Schluß 5% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung vom 23. Februar, 1 Uhr. 
Präſident Spahn macht Mitteilung von dem Ein⸗ 
gange zahlreicher Beileids⸗Kundgebungen anläßlich des 
Ablebens des Präſidenten Grafen Stolberg, darunter 
Kondolenzſchreiben des Kaiſers, des Königs von Sachſen, 
des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg, des Fürſten zu 
Schwarzburg, ſowie ferner verſchiedener Landesregie⸗ 
rungen. 
Der Entwurf eines 
Reichskontrollgeſetzes 
wird nach kurzer Debatte, an der ſich Reichsſchatz⸗ 
ſekretär Wermuth, ſowie Abgg. Goercke (nl.), 
Nacken (Ztr.), Frhr. v. Gamp (Rp.) und Fehr. 
v. Richthofen (fonf.) beteiligen, an die Budget⸗ 
kommiſſion verwieſen und ſodann die Beratung des 


Zurn. Ich reiſte nach Hamburg, wo ſich ſeine 
Tante ſchon längere Zeit angeblich bei einer 
Freundin aufhalten ſollte, um ſie der Mit⸗ 
ſchuld an ihres Neffen Verbrechen zu zeihen 
und ſie der irdiſchen Gerechtigkeit auszuliefern. 
Sie war ſchlauer geweſen, als ich, und hatte 
ſich noch rechtzeitig aus dem Staube gemacht.“ 

„Laſſen wir ſie, Vater, ihr Geſchick wird ſie 
ereilen, denn jede Schuld rächt ſich auf Erden.“ 

Helmbrecht nickte wie gebrochen vor ſich hin 
und ſchwieg eine Weile. Da griff Georg nach 
ſeiner Rechten: 

„Vater, laß alles vergeſſen ſein, was hinter 
uns liegt — fangen wir ein neues Leben an.“ 

„Ja, Georg, du haſt recht. Aber eins mußt 
du mir noch beantworten: Wie konnteſt du es 
mit dem Verdacht gegen Grunow im Herzen 
zulaſſen, daß Inge ſeine Frau wurde?“ 

Eine fahle Bläſſe bedeckte Georgs Stirn 
und Wangen. 

„Das war das ſchlimmſte, was ich ſchwei⸗ 
gend dulden mußte. Ich — — ich glaubte, 
Inge liebte ihn — — ſollte ich ihr den Gelieb⸗ 
ten verdächtigen, noch dazu, wo es mir an jeg⸗ 
lichen Beweiſen fehlte? — — Trotzdem unter⸗ 
nahm ich in meiner Herzensangſt etwas ſehr 
Törichtes, deſſen Erfolg ich hätte vorausſehen 
müſſen.“ 1 5 f 

„Was war das?“ f 

„Ich beſchwor fie — — zurückzutreten — — 
ihre Verlobung zu löſen.“ 

„Ah! And was erwiderte ſie darauf?“ 

„Was ich erwartet hatte. Sie wandte ſich 
mit Stolz und Verachtung von mir.“ 

„Hätte ſie damals gewußt, daß du ihr 
Bruder biſt, vielleicht hätte ſie auf deinen Rat 
mehr gegeben.“ 

„Vielleicht,“ gab Georg langſam zurück, 
„doch ſage, Vater, wo iſt die arme Inge jetzt?“ 

„Daheim. Das Vaterhaus ſoll ihr eine 
Zuflucht bleiben für alle Zeiten. darin ſoll ſie 


8 ee — 


— 


nicht aus, daß im gegebenen Falle gegen ein beſtimmtes 
Kartell vorgegangen werden könne wegen ſeiner etwaigen 
ſchädlichen Wirkungen. Der Miniſter erörtert dann unſere 
Handelsbeziehungen mit Schweden, mit dem der Han⸗ 
delsvertrag demnächſt verlängert werden ſoll, mit Ka⸗ 
nada, Japan und Frankreich. An einen Geſetzentwurf 
betreffend die Penſionsverhältniſſe der Privat⸗Beamten 
werde herangetreten werden, ſobald die neue Reichs⸗ 
verſicherungsordnung erledigt ſei. Gegen die vom Abg. 
Streſemann gewünſchte Erweiterung des wirtſchaftlichen 
Ausſchuſſes durch einen Zollbeirat ſpreche die hiſtoriſche 
Entwicklung, die gelehrt habe, daß mit einem zu großen 
Körper nicht mit Erfolg zu arbeiten ſei. Der wirſchaft⸗ 
liche Ausſchuß reiche ſo, wie er ſei, völlig aus. - 
Abg. Brejski (Pole): Der Boykott im Oſten ift 
nichts als eine Folge der preußiſchen Oſtmarkenpolitik, 
durch die auch das Beſtreben der ruſſiſchen Regierung 
gefördert wird, ſich vom ausländiſchen, beſonders vom 
deutſchen Markte, unabhängig zu machen. Wir ver⸗ 
langen ſchleunigſte Vorlegung eines Geſetzes zur Rege⸗ 
lung des Aufenthaltes der Ausländer in Deutſchland. 
Ferner wollen wir das Roalitionsrecht auf die ländlichen 
Arbeiter ausgedehnt wiſſen. Die Klagen der Polen über 
ſchikanöſe Auslegung des Vereinsrechtes wollen immer 
noch nicht verſtummen. Neuerdings greift die preußiſche 
Polenpolilik auch auf die Arbeiter im Ruhrrevier über. 
Abg. Rieſeberg (wirlſch. Vgg.): Mit der Mittel⸗ 
ſtandsfreundlichkeit ſieht es vielfach noch recht ſchlecht 
aus. Bei der Sozialpolitik ſollte nicht immer blos von 
Arbeiterfürſorge geſprochen werden, auch das Handwerk 
hat ein Recht auf Schuß. Ganz beſonders reformbe- 
dürftig iſt die vom Bundesrat erlaſſene Bäckereiverord⸗ 
nung, die überdies in der Provinz oftmals noch viel 
ſchärfer gehandhabt wird, als in Berlin. Tauſende und 
Abertauſende von Bäckermeiſtern werden durch ſie an 
den Bettelſtab gebracht, deshalb ſollte hier endlich 
einmal wahre Mittelſtandsfreundlichkeſt bewieſen werden. 
Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag 


1 Uhr vertagt. 
Schluß 8 Uhr. 


Neuordnung der mittelſchulen. 


Am 3. Januar dieſes Jahres nahm der neue 


mathematiſch⸗ naturkundlichen ächer und das 


des Innern 
Etats des Reichs amts 3 Zeichnen iſt jeder Schule ein Spielraum e 


fortgeſetzt. : 

Abg. Graf Carmer» Zieferwig (konſ.) wünſcht 
endlich Zuſtandekommen der Penſionsverſicherung der 
Privatangeſtellten, wenn nicht im Rahmen der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, ſo durch ein Sondergeſetz noch in 
dieſer Seſſſon. Der Regelung dringend bedürftig ſei 
auch die Unfallfürſorge für Perſonen, die bei Rettung 
von Perſonen oder bei Sicherung gefährdeter Gegen⸗ 
ſtände zuſchaden kommen. Seien doch nicht einmal 
die mittelloſen Mitglieder freiwilliger Feuerwehren ver⸗ 
ſichert. Wie groß auch die Schwierigkeiten ſeien, ſo 
müſſe doch hier endlich Hilfe geſchafft werden. Gegen⸗ 
über einem Zentrumsantrag auf Sicherung des Koali⸗ 
tionsrechts der Arbeiter unter Abänderung des § 152 
der Gewerbe⸗Ordnung meine er mit ſeinen Freunden, 
man ſolle den 8 152 laſſen, wie er iſt. Denn da müſſe 
Parität geübt werden; die Arbeitgeber müßten dasſelbe 
Recht haben, wie der Arbeitnehmer. Ganz entſchieden 
müßten ſeine Freunde Stellung nehmen gegen einen 
Antrag Brandys zugunſten des Koalitionsrechts der 
Landarbeiter. Auf dem Lande ſeien die Verhältniſſe 
ganz anders, als in der Induſtrie. Einſtellungen auf 
dem Lande würden das Gemeinwohl ſchwer ſchädigen. 
Auch den Landarbeitern ſelber würde mit dem Koali⸗ 
tionsrecht nicht gedient ſein. Zu wünſchen wäre eine 
geſetzliche Regelung des Verkehrs mit Handels⸗Dünge⸗ 
und Futtermitteln, wie das eine Reſolution Behrens 
anſtrebe. Und es empfehle ſich — gemäß einer von 
ſeiner Fraktion beantragten Reſolution — den Meie⸗ 
reien (Molkereien) zu geſtatten, die ununterbrochene 
Ruhezeit fürs ganze Jahr auf täglich 8 Stunden herab⸗ 
zuſetzen. Auch die allgemeine Sonntagsruhe ertrage 
auf dem Lande eine Einſchränkung. Zum Schluß be⸗ 
grüßte Redner die Ausführungs⸗Verordnungen zum 
Automobil⸗Polizeigeſetz. 

Abg. Streſemann (nl): Die Beratung des 
Etats des Innern ſtehe diesmal unter dem Zeichen der 
deutſchen Wirtſchaftspolitik. Unſere Exportinduſtrie wehrt 
ſich beſonders gegen die Prohibitivſätze des neuen fran⸗ 
zöſiſchen Zolltarifs und verlange als Gegenmaßregel 
höhere Zölle auf Schaumwein, Liköre, kosmetiſche 
Mittel. Seine Freunde wollten keinen Zollkrieg, aber 
ſtärkere Rückſichtnahme Frankreichs auf unſere Intereſſen. 


den Stundenplan den beſonderen Verhältniſſen an⸗ 
zupaſſen, um die Ausbildung in denjenigen Fächern 
zu vertiefen, die für den ſpäteren Beruf beſonders 
wichtig ſind. Es darf der Stundenplan der Ober⸗ 
tufe unter Innehaltung der Geſamtſtundenzahl 


oder gewerblichen Beruf des Schülers. Auch können 
andere Erwerbszweige, wie z. B. Landwirtſchaft, 
Schiffahrt, Berge und Hüttenweſen, Berück⸗ 
notigung finden. 

enn an einem Orte die Oberſtufen der Mittel- 
ſchulen lehrplanmäßig verſchieden geſtaltet find 
(3. B. zurzeit in Altona), dürfen die Schüler, 
welche die Reife für die Oberſtufe erlangt haben, 
in die ihrem künftigen Lebensberufe beſonders 
beſtimmten ohne weitere Prüfung übertreten. 

In den Klaſſen der Mittel⸗ und Oberſtufe einer 
Mittelſchule ſind grundſätzlich als Klaſſenlehrer 
nur Lehrer und Lehrerinnen zu beſchäftigen, die 
das Zeugnis der Befähigung zum Anterricht an 
Mittelſchulen ſich erworben oder die Prüfung für 
das höhere Schulamt beſtanden haben. In den 
Klaſſen der Volksſcht 5 es geſtattet, Volksſchul⸗ 
lehrer und Volksſchullehrerinnen zu beſchäftigen. 
An den Mädchenmittelſchulen erteilen in 
der Regel vorwiegend Lehrerinnen bis in die 
oberſten Klaſſen Unterricht. 

Die Leitung der Schulen üben Rektoren aus, 
an Mägdchenmittelſchulen auch geprüfte Schul⸗ 
vorſteherinnen. 

„Die Mittelſchule hat Schulgeld Mu erheben. Um 
die beſſere Bildung, welche die Mittelſchule ge⸗ 
währen will, nicht lediglich von der ER, 
lichen Lage der Eltern abhängig fein zu laſſen, 
ſoll bei jeder Mittelſchule eine angemeſſene Zahl 
von Freiſtellen für ſolche unterſtützungsbedürftige 
Kinder feſtgeſetzt werden, die für den Beſuch der 
Schule geeignet ſind und ſich durch Fleiß und Be⸗ 
gabung auszeichnen. (In Thorn wird dieſe Be⸗ 
ſtimmung ſeit langem gehandhabt.) Die Beſtim⸗ 
mungen enthalten ausführliche Lehrpläne für die 
einzelnen Anterrichtsfächer nach Ziel und Methode. 


In dem Zollabkommen mit Kanada, das ſie mit Genug⸗ Aultusminilter, Exzellenz von Trott zu Solz Ge⸗ Durch geringe Abweichungen des Lehrplans 
tuung begrüßten, ſähen ſie die Vorſtufe zu einem Wu elend 18 ittel. und durch Einrichtungen von Abteilun sunterricht 
künftigen Handelsvertrag. Auf der Weltsausſtellung in legenheit, mit einem engeren Kreiſe von Mittel⸗ 5 92 1 a 


in einzelnen Fächern der höheren Schulen (nament⸗ 
lich in fremden Sprachen) kann die re 
ohne auf ihre eigentliche Aufgabe zu 5 ten, 


ſchullehrern, zu denen au Mittelſchullehrer 
Dreyer⸗Thorn zählte, auf die Neuregelung des 
Mittelſchulweſens bezügliche Fragen zu erörtern, 
wobei er in Ausſicht ſtellte, daß die neuen Lehr⸗ 
pläne in den nächſten Wochen veröffentlicht werden 
würden. Das iſt nun geſchehen. 

In den Vorbemerkungen zu den Beſtim⸗ 
mungen wird auf die Notwendigkeit einer zwiſchen 
Volksſchule und höheren Schule ſtehenden Schul⸗ 
einrichtung hingewieſen. 

Über die Einrichtung der Mittel⸗ 
Ile wird geſagt: Die voll ausgeſtaltete Mittel⸗ 
chule für Knaben und Mädchen umfaßt neun 
aufſteigende Jahreskurſe, in der Regel in neun 
e eh von denen je drei die Unter-, 

ittel⸗ und Oberſtufe bilden. Die Mittelſchule 
kann ſich auf die Volksſchule in der Weiſe auf⸗ 
bauen, 5 fie die Unterjtufe mit ihr gemein⸗ 
ſam hat. (Dieſe Organiſation beſteht u. a. in 
Breslau.) Befähigten Kindern von Volksſchulen, 
die IE dem Urteil ihrer Lehrer das Lehrziel einer 
Volksſchule gut erreicht ha en, ſoll geſtattet ſein, 
ohne Prüfung verſuchsweiſe in die Mittel⸗ 
ſtufe einer Mittelſchule überzutreten. Die unterſte 
Klaſſe der Mittelſtufe dient dann dazu, Verſchieden⸗ 
heiten in der Vorbereitung der Kinder auszu⸗ 
en Lehr⸗ und Stundenplan nehmen darauf 

ückſicht. Die Stundenzahl für den Anterricht in 
der Mittelſchule iſt, ua f von der Anterſtufe, 
auf durchſchnittlich etwa fünf zu bemeſſen. Ver⸗ 
bindlich wird der Unterricht in einer 
fremden Sprache erteilt. Für die Wahl 
der verbindlichen Fremdſprache ſind die beſonderen 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Schüler ausſchlag⸗ 
gebend. Weil Deutſchland zu den Völkern eng⸗ 
liſcher Zunge erheblich ſtärkere Beziehungen in 
Handel, Verkehr und Induſtrie hat, als au Frank⸗ 
reich, wird im allgemeinen dem Engliſchen, 
beſonders in Knabenſchulen, der Vorzug zu geben 
ſein. Guten Schülern darf mit Genehmigung der 
Regierung die Möglichkeit geboten werden, vom 
ſiebenten Schuljahre an unverbindlich an dem 
Anterricht einer zweiten fremden Sprache teilzu⸗ 
nehmen. Durch Feſtſetzung eines Mindeſt⸗ und 
Höchſtmaßes der Stunden für die ſprachlichen, die 
::: ̃ rr... : . e 
mich nicht — oder — ich müßte zu dem werden, 
wofür du mich einſt gehalten Haft: zum — — 
Verbrecher.“ f 

„Georg, 
du da?“ 

Georg preßte die Hände in einander vor 
Qual; ſeine blutleeren Lippen bebten: 

„Vater — — ich — — liebe Inge — — 
meine Schweſter.“ 


Brüſſel werden wir anſcheinend ſehr gut abſchneiden. 
Weniger erfreut ſei die Induſtrie über die beabſichtigte 
amerikaniſche Ausſtellung in Berlin. Dagegen verdient 
die ſtändige Maſchinen⸗Ausſtellung in Dresden die Unter⸗ 
ſtützung des Reiches vollauf. Der „Wirtſchaftliche Aus⸗ 
ſchuß“ müſſe verſtärkt werden. Unſere Spezialinduftrien 
müßten ſich mehr als bisher zu Handelsverträgen äußern 
können. Vielleicht wäre es gut, einen Zollbeirat mit 
Fachabteilungen zu ſchaffen. Redner verteidigt den Hanſa⸗ 
bund gegen den Abg. Meyer⸗Kaufbeuren. Das von 
dieſem verleſene Flugblatt ſei ein vertraulicher Entwurf, 
der garnicht an die Öffentlichkeit gekommen ſei. Über: 
gehend zur Sozialpolitik fordert Redner Aufhören der 
exorbitanten Rücklage zu dem Reſervefonds der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, vor allem aber die Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten. Das ſeit Jahresbeginn inkraft 
getretene Geſetz, das die Mitgabe von Arbeit ins Haus 
verbietet, habe übel gewirkt. Die praktiſche Wirkſamkeit 
einer etwaigen Karkellgeſetzgebung ſei zu bezweifeln. 
Dem neuen Staatsſekretär kämen ſeine Freunde mit 
Vertrauen entgegen. Für praktiſche Sozialpolitik würden 
ſie ſtets zu haben ſein, aber nicht für bureaukratiſche 
Paragraphen⸗Weisheiten. (Beifall.) 

Staatsſekretär Delbrück weiſt die Vorwürfe 
wegen angeblich ungenügender Wahrung der Intereſſen 
der Exportinduſtrie beim Abſchluß von Handels verträgen 
zurück. Die allgemeine Entwicklung gehe nun einmal 
dahin, daß jede Nation ſich ihre eigene Induſtrie zu 
ſchaffen ſtrebe. So ſei es gekommen, daß uns weite 
Gebiete, die uns lange Zeit offen ſtanden, jetzt ihren 
Markt zu verſchließen begannen, und daß ſie Rohpro⸗ 
dukte, die uns früher zur Verfügung ſtanden, für eigene 
Zwecke zurückbehielten. Aber auch abgeſehen davon liege 
unſere Handelspolitik nach mehr als einer Richtung feſt. 
So durch den Zolltarif von 1902 und die aufgrund 
dieſes Tarifs abgeſchloſſenen Handelsverträge. Jetzt ſchon 
zu ſagen, wie wir unſere Handelsverträge nach 1917 
geſtalten wollen, wäre müßig. Mit der geſtaffelten 
Mühlenumſatzſteuer werde man den Zweck, die kleinen 
Mühlen zu ſchützen, nicht erreichen und andere Betriebe 
ſchädigen. Ein Reichs⸗Kartellgeſetz ſei leichter verlangt, 
als ausgeführt. Den Kartellen Publizität aufzuerlegen, 
ſei bedenklich mit Rückſicht auf die Konkurrenz des Aus⸗ 
landes. Es ſei daher beſſer, mit einem ſolchen Geſetz 
noch einige Jahre zu warten. Das ſchließe allerdings 


auch auf höhere Schulen vorbereiten. Es iſt des⸗ 
halb wünſchenswert, daß die ſogenannten Rektorat⸗ 
Ober⸗, Lateinſchulen und dergl. in Mittelſchulen 
umgewandelt werden. Ein Zwang wird aber nicht 
ausgeübt. Für alle Geſtaltungen der Mittelſchule 
ſind die erſten ſechs Jahreskurſe gleicherweiſe ein⸗ 
zurichten. 

Erwünſcht iſt es, daß Schülern und Schüle⸗ 
rinnen Gelegenheit zur Tätigkeit mit der Hand 
gegeben wird, indem die Mittelſchule neben dem 
ereits beſtehenden Handarbeitsunterricht für 
Mädchen abe nterricht in Handarbeit für Knaben 
(hierorts beſteht eine Einrichtung), in Garten: 
arbeit für Knaben und Mädchen und in Haus⸗ 
haltung für Mädchen (in Thorn wegen der hier 
beſtehenden Gewerbeſchule überflüſſig) einrichtet. 
Der Anterricht in dieſen Fächern iſt in der Regel 
unverbindlich. Am de berlaſtung auszu⸗ 
ſchließen, ſoll grundſätzlich jedem Schüler die Teil⸗ 
nahme nur an einem unverbindlichen Fache ge⸗ 
ſtattet werden. (Für Erteilung von Berechti⸗ 
gungen an die Abſolventen neunſtufiger Mittel⸗ 
ſchulen werden 0 Formen gefunden 
werden. Geeignete Schritte werden getan bezw. 
ſind ſchon getan. Referent.) Dr. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 22. Februar. (Städtiſche Umſatzſteuer. 
Keine Gemeindeſteuer in Mittwalde.) Den ſteigenden 
Umfang des Grundſtücksverkehrs in der hieſigen Stadt 
kennzeichnet die Höhe der Umſatzſteuer. Im ſtädtiſchen 
Haushaltsplan war für das laufende Rechnungsjahr nur 
eine Umſatzſteuer⸗Einnahme von 5000 Mark vorgejehen ; 
die wirkliche Einnahme beträgt aber ſchon über 10.000 
Mark. Der Wert der verkauften ſteuerpflichtigen 
Grundſtücke allein hat alſo mehr als eine Million Mk. 
betragen. — Glückliche Staatsbürger, die Gemeinde⸗ 
ſteuern nur vom Hörenſagen kennen, find die Anfiedler 
in Mittwalde in dieſer ſteuervollen, ſchrecklichen Zeit. 
Die Anſiedlungskommiſſion hat ihnen vor Jahren zur 
Erleichterung der Steuerlaſten Dotationsländereien zu⸗ 


geſunden zu neuem, friſchem Leben. Sie iſt ja 
noch ſo jung.“ 

„Und hat ſchon ſo viel Leid 
müſſen — — arme, arme Schweſter.“ 

„Wie wird ſie ſich freuen, in Miſter Wil⸗ 
liams einen Bruder und Beſchützer gefunden 
zu haben, Georg, ſei ihr Bruder und Beſchützer.“ 

Ein unterdrückter Quallaut entrang ſich 
ſeiner Bruſt. 

„Vater — — ich habe eine Bitte.“ 

„Welche, mein Sohn, ſprich ſie aus,“ er⸗ 
widerte Helmbrecht, ganz betroffen über den 
ſeltſam ſchwankenden Ton in Georgs Stimme, 
wie über dieſen unvermittelten Übergang im 
Geſpräch. 

„Sieh, Vater, du biſt rüſtig und kräftig, haſt 
dein Augenlicht wieder, du kannſt der Fabrik 
noch lange Jahre allein vorſtehen. — — Wir 
haben uns wiedergeſehen und auch innerlich 
wiedergefunden, kein Schatten ſteht zwiſchen 
uns. — — Dieſes beglückende Gefühl lebt in 
uns, nicht wahr, aber vorläufig — — nicht 
wahr — — du gibſt mich noch für einige Jahre 
frei — — du läßt mich reifen — —* 

„Wie? Du willſt mich verlaſſen und ge⸗ 
lobteſt mir noch vor wenigen Minuten, nie von 
mir zu gehen, mich für die langen Jahre der 
Trennung von dir zu entſchädigen? — — 
Georg, Georg, fo find die Bande doch locker ge⸗ 
worden, und es treibt dich hinaus aus dem 
Vaterhauſe? — O — —“. Ein ſchmerzliches 


fie ſei deine Schweſter, Georg — — eine Frage 
an mich hätte dich aufgeklärt.“ 

„O, Vater, wie hätte ich dieſe Frage je 
ſtellen können, ohne mich zu verraten und ich 
zweifelte auch nie, daß ſie dein Kind ſei. Jetzt 
trifft es mich mit niederſchmetternder Gewalt 
— ich glaubte, eine alte Schuld zu fühnen und 
wußte nicht, daß ich damit eine neue, ſchwere 
auf mich lud. — — Ich muß mich anklagen, der 
Urheber von eurem — — von Inges Leid zu 
fein, und dafür — — gibt es keine Sühne.“ 

Ein Bild der Verzweiflung ſtand vor dem 
Vater. 

Erſchüttert legte ihm Helmbrecht die Hand 
auf die Schulter. . 

„Georg — — es gibt eine Sühne, eine 
Sühne — — die dir nicht ſchwer fallen wird. 
Geh zu Inge — — mache ſie vergeſſen, was ſie 
gelitten hat. Und wenn du dieſes goldige 
Herz erobert haſt, dann ſorge, daß es wieder 
vor Glück lachen kann. Haſt du dieſes Ziel er⸗ 
reicht, dann biſt du jeglicher Schuld ledig.“ 

In Georgs Augen ſprühte es auf. Er 
preßte des Vaters Hand an ſeine Lippen. 

„Dank — — Dank für dieſe Worte, Vater, 
aber glaubſt du, daß ſie, nach dem, was vor⸗ 
gefallen iſt — —“ 

„Frage mich nicht, ſondern einzig ſie,“ fiel 
Helmbrecht ein. „Ihre Antwort muß dir ge⸗ 
nügen. Erwarte vorläufig nicht zu viel; ihr 
Herz iſt noch zerriſſen und verwundet. Laß ihr 


erfahren 


um Himmelswillen, was ſprichſt 


Wie betäubt ſank Helmbrecht hintenüber in 
ſeinen Stuhl. Ein ſchweres Stöhnen kam aus 
ſeiner Bruſt: 

„Darum — — darum alſo — — um — — 
deinetwillen hat fie gelitten.“ 

„Um meinetwillen?“ ſtieß Georg entſetzt 
hervor. g 
„Ja — — um deinetwillen.“ Er richtete ſich 
jäh auf, ergriff beide Hände Georgs und preßte 
ſie, daß es ihn ſchmerzte. 

„Georg — — es war umſonſt — — Inge 
— — eiſt nicht deine Schweſter.“ 


„Vater! — —“ 
Ein unartikulierter Aufſchrei entfloh 
ſeinen Lippen und ein angſtvoller Blick ſtreifte 
den Vater. 

Dieſer aber ſchüttelte den Kopf. 

„Zweifle nicht an meinem Verſtande — — 
laß dir erklären: Als ich um Inges Mutter 
warb, war ſie eine junge Witwe und hatte ein 


Stöhnen unterbrach feine Worte. „Biſt du zweijähriges Töchterchen — — Inge. Ihr Zeit, ſich in ihr neues Glück zu finden. Morgen 
nicht endlich des Umherwanderns müde — — Gatte war ein Jahr vorher geſtorben. Ich wollte ſie mit ihrer Mutter nach Misdroy ab⸗ 


ſehnſt du dich nicht nach einer Stätte der Ruhe, 
ganz zu ſchweigen von dem, was du deinem 
Vater rauben willſt?“ 

Georg biß ſich auf die Lippen, daß ſie blu⸗ 
teten. Eine Minute kämpfte er mit ſich, dan 
ſah er auf und Helmbrecht erſchrack über die 
verſtörten Züge des Sohnes. 

„Vater, ich kann nicht bleiben, halte 


liebte das Kind wie mein eigenes und vergaß 
bald, daß ſie es nicht war. — — Sie trug 
meinen Namen faſt wider meinen Willen und 
ohne geſetzliche Adoption — — es ſchien uns 
allen ſo ſelbſtverſtändlich. Mit den Jahren 
vergaß man wohl, daß fie je einen anderen ge⸗ 
tragen hatte und es blieb bei Inge Helmbrecht⸗ 
Darum konnteſt du auf den Irrtum kommen,! 


reiſen, während ich noch hier bleiben und deine 
Rückkehr, das heißt Mr. Williams Rückkehr, 
erwarten wollte. Nun, da du hier biſt, könnte 
ich getroſt mitreiſen — — aber — — ich — — 
ſchilt den alten Mann töricht — — ich mag 
mich keine Stunde mehr von meinem Sohne 
trennen. 
„Vater!“ 


ückſicht nehmen auf den ſpäteren kaufmänniſchen | D 


gewieſen. Dieſe bringen jo reichliche Pachterträge, daß 
die Anſiedler von Gemeindeabgaben völlig befreit Ihr 
und daß die Gemeinde zu ihren Gunſten noch ein Kap 
anſammeln kann. ) 
tr. Pfeilsdorf, 23. Februar. (Lichtbildervorttag, 
Herr Pfarrer Benicken hielt geſtern in der hieſigen 1 
Schule einen Lichtbildervortrag über des Leben Jeſu, 
er Beſuch war recht zahlreich. 0 at 
Schwetz, 21. Februar. (Der Kriegerverein) 1 
Herrn Eiſenbahnbauinſpektor Ahlmeyer zum Ehren 
gliede ernannt. Herr Ahlmeyer iſt am 1. März na 
Schweidnitz verſetzt. die 
Graudenz, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Die Sta m 
verordnetenverſammlung erklärte ſich am Diensta 10 
der Herſtellung eines Erweiterungsbaues der 10 
hallen auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhoſe N 
Prinzip einverſtanden und genehmigte für die 1 
arbeitung eines ſpeziellen Entwurfs und Koſtenanſchlage⸗ 
750 Mark vorſchußweiſe. Ferner faßte die Verſam i 
lung den Beſchluß, aufgrund des § 9 K.⸗A.⸗G. die Wr 
$ 2 des Ortsſtatuls vom 3. Mai 1906 benannten an 
träge zu den often der Herſtellung der Hausanfhläfle, 
und Regenwaſſerkanäle an das ſtädtiſche Kanaliſaſone 
netz im Betrage von 51000 Mark von den beteiligte 
Hausbeſitzern zu erheben. Für die Erweiterung de 
Elektrizitätswerks (Anſchaffung einer neuen 90000 
Maſchine, Kabellegung uſw.) wurden bis zu 160 11 
Mark bewilligt. In geheimer Sitzung wurde u. a. 1 
Ankauf des Grundſtücks Trinkeſtraße 5 für 35 000 1 
beſchloſſen. — Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich gelten 
Dienstag, wieder bei dem Bau der Weichſelbrücke 5 
Graudenz. Der Schloſſer Johann Gollmbeck in 10 
Lehmſtraße Nr. 14 in Graudenz geriet mit dem linke 
Arm in das Getriebe einer im Gange befindliche 
Dampfpumpe, wodurch ihm der Unterarm zerquelſch 
wurde. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurde dem 110 
unglückten der Unterarm abgenommen. — Fünf groß, 
Schwärme wilder Gänſe flogen heute, Mittwoch, vr 
Süden kommend, über Graudenz hinweg; Sonnaben 
will man ſolche Schwärme auch ſchon bemerkt haben. 
Tuchel, 20. Februar. (In der letzten Stadtveroen 
netenſitzung) wurde der Ankrag des Magiftrats be 5 
Beitritt der Stadt Tuchel zur „weſtpr. Elektrizitäts⸗Ge 
noſſenſchaft in Tuchel“ angenommen. 15 
Marlenburg, 21. Februar. (Neue Pockenfälle.) Zw 1 
neue Pockenfälle ſind hier vorgekommen. Die Ertrangen 
ſind die Rentiersfrauen Mewes und Thun, ſie wurde 
nach dem Krankenhauſe geſchafft. 101 
Danzig, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Seinen 0 
Geburtstag beging heute der Obermeiſter der hiefige)! 
Fleiſcherinnung Herr Ilmann. Im Laufe des 1 
mittags gratulierten durch Abgeordnete der Vorſtand ber 
deutſchen Fleiſcherverbandes in Berlin, der einen Ehren 
ring überreichen ließ, der Vorſtand des weſtpr. 95 
vinzialvereins der Fleiſcherinnungen, die Geſangsable 
lung desſelben Vereins, die Danziger Fleiſcherinnung, 
der Aufſichtsrat der Danziger Viehmarktbank uſw. m 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft widmete ihre 5 
Mitgliede eine künſtleriſch ausgeftattete Adreſſe. — 050 
Etabliſſement Café Moldenhauer iſt geſtern von de 
bisherigen Beſitzer Herrn Schultz an den Inhaber a 
hieſigen Reſtaurants „Luftdichten“ Herrn Derra für 15 
Preis von 170 000 Mark verkauft worden. — DO 
einem plötzlichen Tode ereilt wurde im Eiſenbahnzug⸗ 
bei Dirſchau der Kaufmann Leopold Valentin von 1 b 
kow aus Danzig. — Der 60 Jahre alte Sleiſchermeiſig 
Robert Fiſcher, in weiteren Kreiſen bekannt, hat IT 
Dienstag erſchoſſen. — Ein pockenverdächtiger Ja 
wird auch aus Oſterwick im Kreiſe Danziger Niederen 
gemeldet. Die dreijährige Tochter des Arbeiters He 5 
mann Heinſius ſoll dort unter pockenverdächtigen f 
ſcheinungen erkrankt ſein. Zu einer beſonderen Beu ala 
ruhigung liegt jedoch nach den Auskünften der Medizin 1 5 
abteilung der hieſigen königl. Regierung kein Anlaß 29 Ne 
Dt.⸗Eylau, 20. Februar. (An Diphtherie erttanf) 
find in zwölf Familien die Kinder in dem Orte 7 
dorf bei Dt.⸗Eylau. Bis fetzt iſt ein Kind geſtorb . 
Heilsberg, 21. Februar. (Erſtochen) wurde in Be⸗ 
Nacht zum Sonntag in Krekollen der 22 Jahre alte 
ſitzerſohn Werr von dem Inſtmann Bönke. BE. 
Pillkallen, 18. Februar. (Über einen eigentümliche, 
Vorfall) berichtet die „P. Gr.“: Am vorigen D 5 
tag hatte ein junges Mädchen von 16 Jahren, Fräulen 
L. aus P., ſich bei der hieſigen Frau G. einen Jem 
plombieren laſſen und iſt am folgenden Tage bei ihne 
Schwager P. in Gr.⸗T., woſelbſt fie auf Beſuch wenn 
unter den Anzeichen von Blutvergiftung geſtorben. in 
Montag hatte fi eine ärztlihe Kommiſſion nach T. hi 
ausbegeben. € en 
Gumbinnen, 23. Februar. (Tödliches Revoldf 
unglück.) Leutnant Alfred Lion vom Feldartllena 
regiment Prinz Auguſt von Preußen (lit. Nr. 5) w 
f e . 
„Verbirg dich vorläufig noch in meinen 
Zimmer, Georg — — laß niemand deine Rü 
kehr ahnen — — oder weiß ſchon jeman 
darum?“ ie 
„Nein, außer dem Stationsvorſteher Mt 
mand — — ich wählte den Weg durch 
Garten an den Kirſchbäumen vorbei.“ - 
„Suche Inge dort zuerſt auf. Der 1 . 
zu den Kirſchbäumen — — das iſt ihr tägliche 
Spaziergang nach Tiſch. — — Alles weiten 
überlaſſe ich dir. — — Und nun — — es 
nur noch eine kurze halbe Stunde bis dahin ir 
— las uns dieſe verplaudern. — Du haſt 100 
noch nichts von dir und deinen Erlebnis 10 
während der langen, langen Jahre erzählt. 5 
darfſt mir nichts verſchweigen on 
Stunde aus deinem Leben, die du fern DI 
mir warſt, möchte in kennen. Begreifſt 
das?“ dit 
„Ich begreife es, Vater, und ich werde 75 
alles erzählen. Wenn es heute zuſamm 475 
hanglos und verworren klingen ſollte, ſo . 
gib — ein Sturm wogt in meiner Bruſt — fle 
Und Georg erzählte und beantwortete 11 
Fragen ſo gut, wie es ihm ſeine Stimmu 
erlaubte. 
Plötzlich fuhr ein Wagen vor. ie 
„Ste find es,“ ſagte Helmbrecht, ſich 1 
hebend. „Ich warte es garnicht ab, bis m 10 
mich zu Tiſch ruft, ſondern gehe ſogleich 15 
über. Bleibe noch eine Weile hier im Zim das 
und zeige dich nicht vorzeitig. Sonſt get du 
trotzige Kind nicht in die Kirſchenallee, und 
triffſt es nicht. x de ſie 
„Ich treffe ſie überall, Vater, ich wer ſich 
ſuchen, bis ich fie gefunden habe. Mag He 
in dem tiefſten Winkel vor mir verbergen 
— ich laſſe ſie nicht.“ > 4% bei 
„Recht ſo, mein Sohn, Gott ſchütze dich 
deinem Vorhaben.“ 


CFortſetzung folgt 


r „ TE 


m * 
. Ei Revifion feines Revolvers beſchäftigt, als ſich 


Februar. (Gartenbau ſtatt 
elbe Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt, im 
ana einen Verſuch mit der Überweiſung von 
20 enland an Ortsarme zu machen. Ein Areal 
S1. rund 5000 Qu.⸗Meter, an der Brandenburger 
ek in Ponarth gelegen, das ſich zum Anbau 
ha emüfe vortrefflich eignen ſoll, iſt hierzu in 
ſicht genommen und ſoll zur Bearbeitung an 
19 1 40 Armengeldempfänger pachtweiſe aufs 
20 werden. Berückſichtigt ſollen hierbei be⸗ 
1 90 ſolche Perſonen werden, die körperlich in 
ER age find, das Land zu bemwirtichaften und 
a us einen genügenden Nutzen zu ziehen, in 
Hl er Linie Witwen mit Kindern. Bisher handelt 
en einen Verſuch; ſollte er gelingen und 
de eſultate zeitigen, fo iſt eine teilweiſe 
0 rweitige Regelung der Armengeldauszahlungen 
au i Anusſicht genommen. 
del binigsberg. 21. Februar. (Kaiſerparade. Urlaub.) 
fafenke Kaiſerparade des erſten Korps iſt eine um⸗ 
dep N Beteiligung der oſtpreußiſchen Sanitäts⸗Kolonnen 
nt. Den Abteilungen aus der Provinz ſollen 
erendet⸗ Ermäßigungen zuteil werden. — Komman⸗ 
nac er General v. Kluck hat bis Anfang April Urlaub 
Ale den er im Süden verbringen wird. 
us Oſtpreußen, 22. Februar. (Auf dem national⸗ 


artei und Landwirt 5 
! rtſchaft“ und der Reichs» und Land⸗ 
lter ordnete Geheimer Regierungsrat Dr. Paaſche 
näge eutſche und preußiſche Politik“ Dieſelben Vor⸗ 


Hohenſalza, 21 

0 za, 21. Februar. (Petroleumlager an de 
bel ade In Sendzin und Nrzywoſandz in Rußland 
wor 8 find zwei Brunnen mit Petroleum entdeckt 
Geselſc aft rem 1 nach hat ſich bereits eine 
Quellen dude usbeutung diefer neuen Petroleum⸗ 


romberg, 21. Februar. 


ſtellun (Eine polniſche Aus⸗ 


9) foll hier veranftaltet werden. Es andelt fi 
E lt 

Sa ſolche von Handwerterarbeiten, Aus der Sit 
aufen erg find bereits zahlreiche Anmeldungen einge⸗ 
Wrath ebenſo aus Krone, Schubin, Wiſſek, Wirſitz, 
Nella en und Labiſchin. Um für das Unternehmen 
zei FEN 0 85 hat das Komitee 16 000 Marken⸗ 
de ele lasen der ſogenannten Wohltätigkeitsmarken, 

romberg, 21 Februar. i [ 
am ‚nberg, 21. (Die Reifeprüfun 
beta omiglichen Gymnaſium von 35 5 


heute J Februar. (An Rauchvergift i 
dale Chen das 1% ehrige Kind der Achern it 
19 Mo von hier erſtickt. Die Mutter des Kindes 
mäßig 5 9 1 nachdem ſie den Kachelofen über⸗ 
und hatte an en ihrer Beſchäftigung nachgegangen 
ie d s Kind Tone e Hinter 
0 5 pen fingen Feuer, und in dem 
| Stemckelnden Rauch Bun das Kind erftiden, 
au - nar. (Einwohnerzahl) Der 84 
5 Sealte Ginmohner ift zur Mrunelbunn a Am 
Stolp war N 05 betrug die Einwohnerzahl 31 154, 
Heute enen die drittgrößte Stadt Pommerns. 
baut tolp gleich hinter der Provinzial⸗ 
auenburg, 18 i i 
zett irg, 18. Februar. (Einen empfindlichen Denk⸗ 
ine ziehe in einer der letzten Gent, 
lung ihrer dente rette erhalten, die wegen Mißhand⸗ 
erhielt eiden Stieftöchter ein halbes Jahr Gefängnis 


Lokalnachrichten. 


on Funk innerung. 25. Februar. 1907 + 
biftorifer., " hervorragender württembergiſcher Kirchen⸗ 
on üb 905 Schluß der Sitzungen der Hullkom⸗ 
Heteros b 1 Roſchdjeſtwensky. 
Sitten 48 Ottihinate. 1901 7 Jardinter, Bichof von 
Wing Wilheld, Prinz Albert von Sachſen. 
von Klin i ; 
1816 f get, Dichter der Sturm- und Drangperiode. 
ae Graf von Dennewitz zu Königsberg, 
Rif ber die Franzoſen bei Bar⸗ſur⸗Aube, Kai 
dance 1. erwirbt ſich das eiſerne Kreuz. 90 2 
ſorſcher 1715 Adelung zu Stettin, deutſcher Sprach⸗ 
rmordun 5 König Friedrich I. von Preußen. 1634 
au Eger. 3 Wallenſteins, Jlows, Terzkas und Kinskys 


Bert Thorn, 24. Februar 1910. 
rſonalien.) Dem Rechnungsrat T 

A 9 eod 
der Au Danzig ift der Rote Adlerorden 4. Alas 


Dem D f 
ift berlehrer Prof. Hugo Manftein zu G 
5 der era e Ale age. n 
ät ‚onalien beider Juſtiz. 
A Landgerichtsafſiſtent, Aktuar Gade 


— 


diese e iſt zum Amtsgerichtsſekretär ernannt und in 
überwiesen aft dem Amtsgericht in Schwetz a. W. 


bern Der Bezirtseiſenbahnrat Brom. 
Aden iu am 5. März in Bromberg zu einer außer. 
ſte en: Gear nung zufammen. Auf der Tagesordnun 
ordnung, Wahlen Mitteilungen, Beratung der Geſchäfts⸗ 
un Landba nk.) Der Aufſichtsrat der Landb 
des ai Befhtof, aus dem Reingewinn leinſchließ ch 
1107 285 Mer von 1110022 Mark (im Vorfahr 
Spezial. ark) nach Dotierung der geſetzlichen und der 
von Muolen mit je 52 959 Mark eine Dividende 
an den rozent und die Überwelſung von 20 000 Mark 
50 770 Menſionefonds in Vorſchlag zu bringen ſowie 
5 vorzutragen. 
etzt unpreiſe für 1910.) Der Unionklub 
epn deſamt 1297480 Mark aus. In Ofts und 
Abe 802 AN r von Bei Su 900 Renn⸗ 
„Rennvereine in Danzig⸗Zoppo Mark, 
udenz 500 Mark. Inſterbura 1000 Mark, Könios⸗ 


— 


Anzahl der landwirtı 
schaftlichen Betriebe 
nach ihrer Grösse 
in Hektar: 
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Anläßlich der Tagung des Bundes der 
Landwirte im Zirkus Buſch in Berlin dürften 
einige Daten über den gegenwärtigen Stand 
der deutſchen Landwirtſchaft intereſſteren. Wie 
unſere graphiſche Darſtellung leicht erſehen 
läßt, gibt es weniger ganz kleine Betriebe bis 
zu einem Hektar, als mittlere von 1 bis 50 
Hektar Größe. Viel geringer iſt natürlich 
noch die Zahl der großen und größten Land⸗ 
güter. Die von all dieſen landwirtſchaftlichen 
Betrieben bewirtſchaftete Fläche von zu⸗ 


Hälfte Ackerland. 6 805 441 Hektar find mit 


berg 5000 Mark, Lyck 1000 Mark, Oſterode 1000 Mark, 
Raſtenburg 500 Mark und Tilſit 509 Mk. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre konnte der Unionklub nur 768 740 Mark 
an Preiſen verausgaben. Der Verein für Pferderennen 
und Pferdeausſtellung in Preußen hat gegen das Vor⸗ 
jahr 2000 Mark mehr erhalten. h Ä 

— (Ärztlide Sachverſtändige für 
das Schiedsgericht.) Zu ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen für die Verhandlungstermine des Schieds⸗ 
gerichts für Arbeiterverſicherung im Regierungsbezirk 
Marienwerder ſind gewählt worden: Geheimer Sani⸗ 
tätsrat Dr. Heidenhain⸗Marienwerder, Stabsarzt a. D. 
Aa und praktiſcher Arzt Dr. Zackenfels⸗ 

horn. S 
— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 


[Lehrerverein.) Nach dem Kaſſenbericht für 1909 


halte die Hauptkaſſe mit Hinzurechnung eines Beſtandes 
von 1102,76 Mk. aus dem Vorjahre eine Geſamtein⸗ 
nahme von 9937,13 Mk., welcher eine Ausgabe von 
7154,63 Mk. gegenüber ſtand. Das Vereinsvermögen 
beträgt zurzeit 4200 Mk. Die Rechtsſchutzkaſſe verein⸗ 
nahmte 1909 987,49 Mk. und verausgabte 207,38 Mk. 
Der Beſtand beträgt mithin 780,11 Mk. Das Ver⸗ 
4 Rechtsſchutzkaſſe hält ſich gegenwärtig auf 
— (Weichſelſchiffahrts eröffnung.) 
Die erſten Dampfer der Bromberger Schleppſchiffahrt⸗ 
Akt.⸗Geſ. werden am Dienstag den 1. März von Danzig 
abfahren. 5 

— Fürſorge für kranke Reiſende.) 
Zur Erleichterung des Verkehrs von Kranken 
im Eiſenbahnbetriebe, namentlich zu ihrer Beför⸗ 
derung zu und von den Bahnſteigen, hat ſich die 
Verwendung von Tragſtühlen, Fahrſtühlen, Trag⸗ 
körben, Einſteigtreppen und dergleichen bewährt. 
Die Einrichtungen zur Fürſorge für Kranke ſind, 
wie übereinſtimmend berichtet wird, häufig und 
gern auf den Bahnhöfen der Kurorte und auf 
den größeren Übergangsſtationen von gebrechlichen 
undhilfsbedürftigenReiſenden in Anſpruch genommen 
worden. Ein Runderlaß des Miniſters für 
öffentliche Arbeiten fordert daher die Eiſenbahn⸗ 
direktionen auf, dieſer Anlegenheit ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch weiterhin zuzuwenden und für die 
Ausrüſtung der Stationen mit derartigen Ein⸗ 
richtungen nach Maßgabe des Bedürf⸗ 
niſſes und der verfügbaren Mittel Sorge zu 
tragen. 


— (Der Storch iſt da.) In Oſt⸗ 
preußen hat man bereits Störche beobachtet. 
Die „Allenſteiner Zeitung“ meldet aus Allenſtein: 
Am Sonntag, nachmittags gegen 5,30 Uhr, flogen 
3 Störche über unſere Stadt. Der Storch, als 
deſſen Einzugstag im allgemeinen der 25. März 
gilt, hat ſich alſo in dieſem Jahre nahezu fünf 
Wochen früher als gewöhnlich bei uns einge⸗ 
funden. Dieſes Ereignis kann, da derartige Zeichen 
der Natur ſelten trügen, als ein erfreuliches 
Omen dafür gelten, daß der Frühling bald ein⸗ 
ziehen wird. 

— Im Konkurs der Holzfirma Julius 
Brühl jun.⸗ Charlottenburg) fand am Diens⸗ 
tag eine Gläubigerverſammlung ſtatt, die zahlreich be⸗ 
ucht war. Konkursverwalter Aſchheim ſchilderte die 
Gründe der Schwierigkeiten, die hauptſächlich in Enga⸗ 
gements mit der in Konkurs geratenen Firma Vallentin 
beſtanden haben. Die Paſſiven betragen 4 250 000 Mart, 
die Aktiven dagegen nur 100 000 Mark. Vorausſichtlich 
wird eine Quote von 2¼ Prozent zur Verteilung ge⸗ 
langen. Die Gläubiger ſind ſehr enttäuſcht. 
rr. ... ̃ ß . ..... TEE 

S Körner ſtreuen! 

Eine der ſchönſten Berufstätigkeiten, wenn nicht 
geradezu die ſchönſte, iſt die Arbeit auf der Scholle. 

Hat der ſcharfe Zahn der Pflugſchar die Stoppel 
umgebrochen, ſteigt der friſche Erdgeruch wie Weih⸗ 
rauch⸗ und Opferduft aus dem gelockerten Boden 
auf, dann iſt das, was von vergangenen Tagen als 
unfruchtbarer Reit zurückgeblieben, hinweggerilgt, 


und die Zukunft blickt erwartungsvoll auf dich und. 


das Werk deiner Hände. 


De Deutsche Landwirtschaft in der Statistik. 
Von der gesamten landwirtschaftlichen Fläche 
entfallenlim Hektarauf': 


Zusammen 5736082 Betriebe Zusammen 3134873 ha landwirtschafßliche Fläche 
Es giebt rund 2450000 Lamdwirte: 
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Wieſen und Weiden bedeckt; der Flächeninhalt 
der deutſchen Wälder iſt etwas größer, nämlich 
7 679 759 Hektar. Auf das Gartenland ent⸗ 
fallenfallen 481 722 Hektar, auf das den Wein: 
kulturen geordnete Land 115 363 Hektar, auf 
das Odland, Unland und die Haus⸗ und Hof⸗ 
räume 3591 849 Hektar. Von den 2 450 000 
deutſchen Landwirten Deutſchlands umfaßt 
die mächtigſte agrariſche Organiſation des 
Reiches, der Bund der Landwirte, etwa 300 000 
alſo etwa weniger als ein Achtel; immerhin 


ſammen 43 106 481 Hektar iſt zur größeren eine ſehr ſtattliche Zahl. 
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Durch deine vorbereitenden Mühen iſt dir die 
Scholle gewiſſermaßen verpflichtet, und indem du 
nun die Körner in die braunen Ackerfurchen ſtreuſt, 
richteſt du gleichſam eine jur Ka bittende 
Frage an die Mutter Erde. War dieſe Frage recht 
dringlich und anhaltend, ſo wird dir in goldenen 
Halmen die Antwort werden. 

Wie du ein Lied hinausſingſt, um plötzlich 
ſtockend abzubrechen, weil der nun folgende Wort⸗ 
laut des Textes dir unbekannt iſt, und wie dann 
vielleicht ein anderer, die begonnene Strophe auf⸗ 
nehmend, ſie weiter und weiter führt, über dein 
Können und Wiſſen hinaus, daß du ihm ſtaunend 
zuhörſt, ſo ſteht der Landmann da, nachdem er die 
Keime künftigen Lebens in den Boden gelegt hat. 

Arbeit auf der Scholle, die ſchönſte, können wir 
alle haben: das Ackerfeld, das vor uns ausge⸗ 
breitet liegt, iſt das Leben ſelbſt und das Menſchen⸗ 
herz, das eigene und das des andern. 

Die Schar der Kleinen enn tz Jeder ſoll und 
darf mithelfen, das Gärtlein ihres innern und 
äußern Lebens ſorgfältig zu umfrieden; mehr noch 
er erwirbt ſich ein Anteilrecht, die Anwartſchaft auf 
ſchönſte, reinſte Freuden, wenn er, das gegebene 
Terrain weiſe nutzend, in den Boden legt, hier die 
ſchlichte Saat der Nutzkräutlein für den Alltags⸗ 
ebrauch, dort das edle Brotkorn des Wiſſens und 

önnens und dazwiſchen leichtes Rankenwerk und 
aller Blumen reiche Fülle, das Leben mit dem 
Segen der Schönheit und Anmut zu umfaſſen. 

Nicht in dem gleichen Grade eindrucks⸗ und auf⸗ 
nahmefähig wie der jungfräuliche Boden eines 
Kindergemüts iſt das Ackerland, das ſchon oftmals 
beſtellt und abgeerntet wurde. Rückſichtslos muß 
die eiſerne Pflugſchar ſcharfer Selbſtkritik und, wo 
ſie untätig verharrt, das offene Wort des wohl⸗ 
meinenden Freundes die en al We über⸗ 
wuchernder Fehler und übler Gewohnheiten, die 
kahlen Stoppeln veralteter Anſchauungen und Be⸗ 
griffe, die, eben weil ſie keine Lebenswerte mehr 
ſind, auch ihre Daſeinsberechtigung verloren haben, 
mit der Wurzel herausreißen. r 

Dann aber, damit ein Neues, Schöneres werde, 
prüfe man die Saat, die beſtimmt iſt, in den ihr 
bereiteten Boden geſtreut zu werden. Nicht immer 
greife man nach dem Fernen, lockend Neuen, wäh⸗ 
nend, in ihm allein liege die bleich dug in 
Möglichkeit für das ch Erdreich! Auch in 
al Nähe laſſe man den Blick prüfende Umſchau 

alten! 5 

Und nun nimm von dem Saatkorn, das du als 
a erkannt, ſtreue es in den Boden bes 
eigenen Gebiets, den du ihm bereitet haſt, und 
komm zurück, um von dem, was die von dem Ertrag 
1 417 Ernten, der noch aufgeſpeichert in deinen 

orratskammern liegt, geblieben iſt, zu holen und 
es auszuwerfen über den ganzen Umkreis des 
Nachbargebietes und darüber hinaus, ſoweit es 
reichen will, dein Tun ein nel er dringendes 
Fragen, ein Lied, das du hinausſingſt in die Gottes⸗ 
welt, ob dir ein Meiſter Antwort geben, ob er die 
ſchlichte Weiſe, die du benennt, hinausführen will 
zu einem jauchzenden Liede im höheren Chor. 
Anna Hin 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil Übernimmt die Schriftleitung nur dle preßgeſezliche 
Verantwortlichkeft.) 

Für die Armenpflege der Stadt ſind im 
Kämmereietat 115 000 Mark vorgeſehen. Es iſt das 
eine gewaltige Summe. Da ſei folgender Vorſchlag 
erlaubt: Sollte es nicht eine Möglichkeit geben, den 
betr. Armen die Unterſtützung in der Weiſe zukommen 
zu laſſen, daß dieſelben dafür zur Urbarmachung und 
Beackerung der vielen Ödländereien, welche ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Stadt befinden, angehalten N 7 


eldeyn. 


Luftſchiffahrt. 

Eine Probefahrt des neuen 
Parſevalballons. Parſeval V, der 
1200 Kubikmeter fazt, unternahm Dienstag 
N Ymittaa in Bitterfeld einen gut ge 


lungenen Probeaufſtieg; Führer war Ober⸗ 
leutnant Stelling. Der Ballon wird voraus⸗ 
ſichtlich in den nächſten Tagen eine größere 
Fahrt unternehmen. 

Über das Programm der Parſeval⸗ 
Luftfahrzeuggeſellſchaft Mün⸗ 
chen erfahren die „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
folgendes: Die Parſeval⸗Luftfahrzeug⸗Ge⸗ 
ſellſchaft beabſichtigt für die Saiſon 1910 zur⸗ 
zeit der Ausſtellung München 1910 und der 
Spiele im Oberammergau eine Veranſtaltung 
von programmatiſchen Luftreiſen. Sie hat 
nicht nur die Abſicht, regelmäßig Fahrten 
zwiſchen München Oberammergau zu den 
dortigen Paffionsſpielen zu unternehmen, 
ſondern auch andere Vergnügungsfahrten in 
der Umgebung Münchens, und vermietet das 
Luftſchiff an Geſellſchaften für ein⸗ oder 
mehrtägige Dauerfahrten. Der Preis für 
eine Rundfahrt in der Umgebung Münchens 
beträgt 220 Mark für jede Perſon, für eine 
ganztägige Fahrt nach dem bayeriſchen Hoch⸗ 
land 550 Mark. 

Vorbereitungen zur arkti⸗ 
ſchen Zeppelin⸗ Expedition. Am 
5. März wird in Hamburg das Komitee 
zur Vorbereitung der arktiſchen Zeppelin⸗ 
Expedition eine Tagung abhalten, an der 
Prinz Heinrich, Graf Zeppelin und Profeſſor 
Hergeſell teilnehmen werden. Es handelt ſich 
in der Hauptſache um die Feſtlegung der 
Liegeplätze für die einzelnen Zeppelinhallen, 
von denen aus die Verſuchsfahrten nach 
Finnland, Schweden, Norwegen uſw. aus⸗ 
gehen ſollen. 

Luftſchiffe für Rußland. Groß⸗ 
fürſt Alexander Michgelowitſch, der Präſident 
des Komitees für freiwillige Spenden zur 
Schaffung einer ruſſiſchen Luftſchiff⸗Flotte, iſt 
nach Deutſchland gereiſt, um hier perſönlich 
den Ankauf von zwei Luftſchiffen vor⸗ 
zunehmen. Er will an Ort und Stelle die 
Entſcheidung zwiſchen dem Typ Parſeval 
oder Zeppelin treffen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms.) 
Nach der „Magdeb. Ztg.“ iſt dem Haupt⸗ 
mann Anton Derfflinger vom 28. öſterreichi⸗ 
ſchen Landwehr⸗Infanterte⸗Regiment vom 
deutſchen Kaiſer eine in Bronze ausgeführte 
Büſte des Feldmarſchalls Derfflinger zum 
Geſchenk gemacht worden. Die Büſte iſt nach 
der Büſte des Grabmals des Generals im 
Schloſſe Guſow hergeſtellt. Hauptmann 
Derfflinger wurde bereits im vorigen Jahre 
von Kaiſer Wilhelm empfangen, zur Hoftafel 
zugezogen und mit dem Ritterkreuz des 
preußiſchen Kronenordens dekoriert. 


(Prinz Joachim als Schmied.) 
Der jüngſte Sohn des Kaiſers erlernt in 
Plön augenblicklich das Schmiedehandwerk 
beim Schmiedemeiſter Hattendorf. 


(Gut abgelaufen) iſt ein Zwiſchen⸗ 
fall, der am Dienstag dem Herzog Georg 
in Meiningen zugeſtoßen iſt und der leicht 
hätte üble Folge haben können. Mittags 
traf in Meiningen die Großherzogin von 
Sachſen ein und wurde am Bahnhof vom 
Herzog Georg II. empfangen. Die Herr⸗ 
ſchaften beſtiegen einen zweiſpännigen Wagen. 
Bei der Einfahrt in die Stadt wurden die 
Pferde etwas unruhig. Der Herzog befahl 
daher dem Kutſcher, nicht nach dem Schloß, 
wo eine Ecke zu nehmen war, zu fahren, 
ſondern geradeaus. Dadurch gelang es dem 
Kutſcher, die Pferde zu beruhigen, ſodaß die 
Herrſchaften einen anderen Wagen, der ihnen 
gefolgt war, beſteigen konnten. Ein ernſter 
Unfall hat nicht ſtattgefunden. Der Herzog 
15 die Großherzogin ſind unverletzt ge⸗ 

ieben. 


(Mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen.) Der Hafenkommandant von 
Caſtellamare erhielt die Meldung von dem 
Verluſt des Handelsdampfers „Ciampa“. Der 
„Ciampa“ war am 12. Oktober von Caſtella⸗ 
mara nach Schweden abgegangen und am 
6. Januar in der Nähe von Kingston zum 
letztenmale geſehen worden. Dann hatte man 
ſeine Spur verloren. Der „Ciampa“ iſt mit 
Mann und Maus in der Nordſee unter⸗ 
gegangen. 


Humoriſtiſches. 


(Mildernd.) Freund (zum Dichterling): „Haſt 
du geſtern, als wir in dem Kaufladen waren, nicht be⸗ 
merkt, daß der Kaufmann Ware in deine Gedichte 
wickelte!“ — Dichterling: „Allerdings. . . aber 
Lorbeerblätter!“ g 

(Nur dann erklärlich) A.: „Die Gor⸗ 
dons beſitzen prachtvolles altes Porzellan. Ein groß⸗ 
artiges Tafelſervice befindet ſich wohl ſeit einem Jahr⸗ 
hundert im Beſitze der Familie.“ — B.: „Ach, was 
Sie ſagen! Haben denn die Leut keine Dienſtboten?“ 


Gedankenſplitter. 


Wer ſich der Weisheit rühmt, der prahlt mit einem Licht, 
Das er nicht hat, denn Weisheit, die wahre, rühm 


nicht. 
Julius Hammer. 
Was iſt das Göttlichſte auf dieſer Welt? 
Was hält uns aufrecht im Gewand von Staube? 
Was ift’s, das hier zu Engeln uns geſellt? 
Es iſt das geiſtig Herrlichſte — der Glaube! 


. nn 


Jeder Kranke 


beachte diese Annonce. 
Reelle Hilfe 
finden Kranke in veralteten 
Fällen durch meine gründliche, 
praktische Spezialbehandlung 
auf dem Gebiete des 


+ Pflanzenheil-Verfahrens. 7 


Nervenleiden, Kopi-, Nasen-, Hals-, 
Magen-Krämpie, Asthma, 
Blasen, Rheumatismus, Frauenleiden 


Hautkrankheiten jeder Art. 


A. Wulff. Spezialist, 
— Schlossstrasse 12, zweite Etage, — 
Sprechz. 9—12, 3—6, Sonntags 9-12. 


Die Nelmmpitahaklahril 


Eugen Sommerfeldt 
vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabake. 


dr Man verlange Muſter. ma 
Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter geſucht. 


Zweigniederlaſſung Thorn, 
Brückenſtraße 36 
(in den bisherigen Räumen der Firma Oskar Lichtenstern.) 


Aktienkapital 22 500 000 Mk. — Reſerpben 3300000 Mk. 


An⸗ und Verkauf, ſowie Beleihung von Wertpapieren jeder Art, 
Eröffnung von laufenden Rechnungen, 
Annahme von Bardepoſiten zur beſtmöglichen Verzinſung, 
Scheckverkehr, 
Diskontierung von Wechſeln, 
Beleihung von Frachtbriefen und Hypotheken⸗Dokumenten, 
Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
Ausſtellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der Welt, 
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren, i 
Koſtenfreie Einlöſung von Zins⸗ und Dividendenſcheinen, 
Gewährung von Baugeldern, 
Beihaffung und Unterbringung von Hypotheken, 
Vermietung von Safefächern unter Mitverſchluß der Mieter. 


Merallfadenlampe. 
‚Für alle Stromarfen. 
20-248 VOR: | 

In ällen gebräüchlichen Lichtstärke. N 

Hohe Sframersparnis, | 


\ aal ji 


1 6 1 
2 4 N) 22 i A RR 
K Zur Anfertigung von Polſterſachen, 


Königl. Dom. Zasbolſch 


bei Hohenkirch Weſtpr. 
hat jederzeit 
ſprungfähige u. jüngere 

' 


allen I 


des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreiſe. 


Ungarwein (ih), it 
Medizinal⸗Augarwein, vob 2%. 


Gberſchleſiſche 


Steinkoblen 


Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei Haus 


Gehr. Pichert, 


. m. beſchr. H., 
— Schloßſtraße. — 


Ia Ilſe⸗Brikett⸗ 


offerieren billigſt frei Haus oder ab 


Lager 
Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


Ruſſiſche 


Spelsezwebel, 


in Waggonladungen und kleinen Poſten, 
verſendet 


Emil Mueller, Gpdtfuhnen. 
Milchzentrifugen 


ſende überallhin. 5 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 Mark, 
auf Teilzahlung. In Molkereien ſehr 
viel verkauft. Vertreter geſucht. 

L. Feuselan, Danzig, Rähm 8. 


Brotstelle für Gärtner. 


Das Macijewski'ſche Grundſtück, 
Lindenſtr. 17, iſt von gleich 
Der 95 verpachten 
Anfragen dortſelbſt. 


Ks Ka, Age 


nahe am Aliſtädt. Markt, ift unter 
günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


RS ® ® moderniſieren ült. Polſtermöbel ſowie 


neuer, eleg. So 19 5 1 Garnituren 
empfiehlt fi \ 
für Sentralheisungen, heizöfen jeder Art, Trodenöfen und A. Bresslein, Capezierer, 
Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 
gas: (Dowjongas:) und Sauggasmotoren ic. hat abzugeben 


Gaswerk Thorn. 


N 
N 
N 
\ 
\ 
\ 
N 
) 
\ 
N 
\ 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien-Wiäblatt 


edit 4 


Jüngerer Gymmaſtaſt Pen f gut 
vom 1. April Gerechteſtr. 17, 3. 


Gut genährte Schlachtpferde 


kauft zu höchſt. Preiſen H. Kohlschmidt, 


Meggendorfer-Blätte 


Münden © © Zeitihrift für Humor und Kunft 
O Vierteljährlih 13 Nummern nur M. 3.— 9 


8 


5 En -i, Jahre alte 
Bullen 


(weſtpr. Herdbuch) und junge, ſtarke 


her 


(großes, weißes, deutſches Edelſchwein) 
verkauft 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Derlag, Münden, Theatinerftr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


ſollte es verſäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theakinerſtraße 47 ui befindliche, äußerft intereffante Aus- 
ftellung von Originalzeihnungen der Meggendorker-Blätter 

zu beſicktigen. 


kaäglich geöffnet. eintritt für jedermann frei! “age 


von Frantzius. 
Domäne Sawdin Weſtpr. 
Telephon Leſſen 29. 
in Waſchbock und Küchenſcheme 
F r _Yakobite. 9, pt. 


ZRZAZAZAZAZTEZAZTAZAZAZAZUA 
F DILL DIESEDIETS 


Schuhmacherſtr. 3 1 Trp. zum 1. März 
O zwei gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gin möbl. Zim. mit voller Pen]. von 
fof. zu verm. Windſtr. 5, 2, r. 
Gut möbl. Zim. n. Kab. von ſofort oder 
1. März zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 
1—2 gut möbl. geſunde Zimmer mit 
Penſion zu vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
Gt. m. Wohn⸗ u. Schlafz., |. Eing., m. a. o. 
Burſchengel. v. 1. 3. 3. v. Gerberſtr. 18, p. l. 


Möbl. Zimmer von jofort zu vermiet. 


Junkerſtraße 6, pt. 
Möbl. Zimmer, 
nach vorn gelegen, mit ſeparatem Ein⸗ 


gang, von ſofort eventl. 1. März zu 
vermieten Bäckerſtr. 9, 2 Tr., r. 


Möbl. Zimmer 


iſt ab 1. April nähe Leibitſcherſtr. (Jakobs⸗ 
vorſtadt) billig zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sarg- Magazin von A. Schröder, 


Coppernikusstrasse ., 
empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, ſein großes Lager in 
Metall, Eichen⸗, tuchüberzogenen, ſowie einfachen kiefernen Särgen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachſten bis zur eleganteſten 
Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie 
Leichen⸗ Transporte nach auswürts. 


Aufbahrung und Kandelaber gratis. 
Prompteste Bedienung. Billigste Preise. 
Gartengrundſtück, 3000 Mark 


ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und auf ſichere Hypothek von fofort zu ver⸗ 3⸗ Und 4 Zimmer⸗Wohunngen 
Kanalifation und Wafferleitung, zu verk. geben. Angebote unter E. F. 100 | mit Gas find vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
Mocher, Gereiſtr. 7. Beſichtig. vorm.] an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. mieten. Näheres Eliſabethſtr. 9, 1, l. 


Roßſchl. m. elektr. Betr., Fernruf Nr. 565 i 
— 7 —— EBONEETTNTNEE — 5 


Im Margarine⸗ und kFettwaren⸗Spezi 
Thorn, Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße, Fernſprecher 256, wird verkau 
Marke Stern, allerfeinſte Tafel, 


Baderſtraße 7 ne 


Jon 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilt, vom 
1. 4. zu vermieten. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade⸗ 
ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 


Wohung 


zu om, B. Jasinski, Eliſabethſtr. 24. 


Wohnungen: 


empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-MWülche auf neu, 
Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Telephon Nr. 304. 


Filiale Thorn. 


Oftbant für Handel und Gemerbe terddenise uc 


Aktienkapital u. Reſerpen zirka 20° 


„ Millionen Mt 
Eröffnung laufender Rechnungen, freien 
verzinſung von Bareinlagen auf provifionsftel® 
Scheck oder Depoſttentontel 
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechſeln, 
Beſorgung von Inkaſſi im In⸗ und Auslande, 1 
Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiſche 1050 
(Kreditbriefe. Akkreditierungen. 
An⸗ und Verkauf von Wertpapieren, 


0 von 
Aufbewahrung, verwaltung und Bont ee 


verſicherung gegen Kursverluſt bei der Auslofung, 
An: und verkauf von Geldſorten und Banknoten, 
Einlöſung von Kupons und dividendenſcheinen, 
vermietung von Schrankfächern in unſerer fel N 

und diebesſicheren Trejoranlil 


ehr 


8 ; G 
Delikatess-Margarine. Die beliebtesten 
Butter -Ersatzmittel, in hunderttausen- 
den Familien ständig im Gebrauch. 
Ueberall erhältlich! 
Alleinige Fabrikanten: 
A. L. MOHR d. m. b. H. 
ALTONA-BÄHRENFELD. 


alBerfon- Gef 
Pfund 950 Nl 


80 * 
Siegerin, „ 
M o 12 a, " 905 7 
Mu n 10 f b (Pflanzenbutter), 5 950 J 
aushalt, „ 
8 una, Ned A 060 „ 
Feinſte Backmargarine zur feinen Bäckerei, 
a Pfund 55, 60, 65, 70 Pf. 0 Ml, 
es Schwein eſchmalz, Pfund 930 5 
kateß⸗Bratenſchmalz, 5 WE 5 
iger Bratenfett mit Gewürz 10 930 5 
s ſchmalz ohne Gewürz, 15 050 1 
tbadfett, „ 08 
Poſtpakete franko gegen Nachnahme. 
Kirmes, Fernſprecher 256. 
7 2 7 8 * 7 * N 


TER 
2 N 


ar Thome 
Dampf⸗Wasch⸗ Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 


Lieſerzeit 2—3 Tage. 


Weisse Bauswäsche nach Gewicht 


blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon 304 


zweite Fage] In vermieten per 1. 4. 6 
y 


tie J. Ele Briten, 
2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, sid, 
Bodenkammer. Zu erfrage 


B. Hozakowskb 


Näheres im Laden 


Eduard Kohnert. 


von 3 Zimmern, Entree und 
Küche, 1. Et, v. 1. 4. 1910 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 
7 Zimmer mit großem Entrecter, 


9 
2 
4 
® 
8 N 5 
> desgl. Toilette, Balkon > aid 
bengelaiß 


Badezimmer, großer hell 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, > Mädchenzimmer und Ne 


elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Me 


hrere möbl. Zimmer mit Pen⸗ 
ſion, 1. März oder ſpäter 


m 
& auf Wunſch auch Wurſchenſlugferde 3 
+ Stallung für ein bis zwei chtung, 7 
© Has. und elektriſche Bekeuch en 2 
2 ſofort oder fpäter Kathar ® 
8 ſtraße 4 zu vermieten. 


. 2 = % 17 drucker 
Heinrich Lüttmann, 3 0. Dombrowski’sche Buch 5 
G. m. b. H., € Katharineuſtraße = 
Thorn, Mellienſtr. 109. See r b 
Jbl. Zimme n ſol⸗ 
Mehrere a a 
zu vermieten Brückenſtr. 13, 


052 
2. 


Schloßſtraße 14, 1, links. 


m 


—— 


ä 
i TUST 


Die preußiſchen Sparkaſſen. 
Pr ber die preußiſchen Sparkaſſen im Rech⸗ 
e 1908 hat die „Stat. Korr.“ eine an⸗ 
ale Zuſammenſtellung veröffentlicht. 
a gemeinen ergeben die ſtatiſtiſchen Zah⸗ 
25 das Jahr hinſichtlich der Steigerung 
uf uthaben der Sparer etwas günſtiger ver⸗ 
= 3 iſt als das voraufgegangene, wenn auch 
Mei, uwachs nicht fo erheblich war wie in den 
5 en früheren Jahren. Der Endbeſtand er⸗ 
1 ein Guthaben von 9573 Millionen Mark, 
D ae anzunehmen, daß im Geſchäftsjahre 
a = or Milliarde überſchritten 
Vas die Bewegung der Sparkaſſenbücher 
10055 ſo ſind im Laufe des on 
ve 55 Sparkaſſenbücher ausgegeben und 
20 1 5 zurückgenommen worden, ſodaß ſich 
Jahr erſchuß von 356 737 Stück ergab. Das 
92 hat damit von den ſechs letzten Jahren 
berückſ ch inſtigſten Platz. Freilich iſt dabei zu 
5 ſichtigen, daß mit der fortſchreitenden 
5 ns des Sparkaſſenbuchs im Volke der 
e raum für die Gewinnung neuer Sparer 
15 allmählich verringert, und daß in Preußen 
eits 30,22 Bücher auf 100 Einwohner ent⸗ 


— — 


und bei den Münchner Hartſchieren und Taxameter⸗ feierlichem Zuge ein und hält eine feuchtfröhliche 
kutſchern noch extra Privatunterricht in der höheren] Anſprache an das Münchner Kindl, und noch wo 
Stoffkritit genommen hätte, die Sache bald auf⸗ anders wird vollends die altmünchner Prieglbräu⸗ 
geben, und zwar noch ehe er bis zur Erforſchung ſtammtiſchgeſellſchaft aus der vierten Dimenſion 
der Frühjahrsſtarkbiere gekommen iſt, von denen zitiert und dem bedenklichen Herrn Xaver Bier⸗ 
in der Faſtenzeit ungefähr zwanzig verſchiedene dimpfl Gelegenheit zu einer Krügelrede gegeben. 
Sorten unter geräuſchvollen Feſtlichkeiten zum Auch der Frühſchoppen gewinnt in der Salvator⸗ 
Ausſchank gelangen. jaijon gewaltig an Bedeutung, und mancher, dem 
Ob das geprieſene Faſtenbier gebraut wird, um der Frühſchoppen das ganze Jahr ſonſt ein Laſter 
dem Chriſtenmenſchen die hygieniſche Zeit der der anderen iſt, wandert nun beizeiten mit Weib 
Faſtenſpeiſen freundlich zu verſüßen oder um ihn und Kind ins Bräu. Beizeiten, weil zum Früh⸗ 
das am Aſchermittwoch jäh hereinbrechende ſchoppen unbedingt die zarten, delikaten Weißwürſte 
Faſchingsende weniger ſchmerzlich empfinden zu gehören und eine richtige Weißwurſt, die auf ſich 
laſſen oder um ihn für das Lebensöl des könig⸗ hält, bekanntlich das Zwölfuhrläuten nicht mehr 
lichen Maibocks im Hofbräuhaus geziemend vorzu⸗ hören darf und es auch meiſtens, genau wie der 
bereiten, ihn gewiſſermaßen „emporzutränken“, ent⸗ heurige Winter, garnicht mehr hören kann, — aus 
zieht ſich meiner Kenntnis. Tatſache aber iſt, daß dem einfachen Grunde, weil es um zwölf Uhr ge⸗ 
die Zeit der gedoppelten Lenzbiere, nach ihrem wöhnlich keine mehr gibt. 
berühmteſten Mufter die Salvator⸗Saiſon genannt, „Ja, ſo ſind die Münchner; jo leben fie, ſo leben 
mit behaglichſtem Schmunzeln begrüßt und, dank ſie alle Tage: da ſind wir denn doch beſſere 
einer zugkräftigen, mit allen Waffen der Menſchen⸗ Menſchen!“ Wenn's nur wahr wäre! Aber bei 
kenntnis arbeitenden Reklame, von der Mehrzahl einem Vergleich der Münchner Salvator⸗Saiſon 
der Münchner ſehr gründlich genoſſen wird. Die mit den Bockbierfeſten anderer Städte würde 
Namen Salvator, Animator, Triumphator, die München doch wohl ſolider abſchneiden. Anderswo 
einzelne Sorten führen, beſagen einleuchtend, welche ziehen ſich dieſe Veranſtaltungen nebeneinander 
belebende, heilſame Kraft dem Frühlingsſtarkbier wochenlang im Jubel und Trubel hin, während 


Nur kein Schwätzer. 
— Machdriick verbotan) 

1 5 ſagte ein freundlicher Mann in der 
Straßenbahn zu ſeinem Nachbarn, „mit Ihnen 
unterhalte ich mich gerne, weil man von Ihnen 


immer etwas lernen kann. Sie wiſſen immer 
etwas beſonderes zu ſagen. Sie ſitzen nicht da 


Sie haben Ideen und verſtehen ſie auch aus⸗ 
zudrücken!“ 

„Ich ſchmeichle mir“ — begann der andere: 
doch ſofort wurde er unterbrochen. 

„Sehen Sie, das iſt's ja gerade! Ich kann 
dabei ſitzen und Sie den ganzen Tag reden hören, 
während es andere gibt, denen ich nicht eine 
Minute ſtandhalten würde!“ 

„Ich wollte nur ſagen —“ 

„Geſtern Abend erſt ſagte ich zu meiner Frau, 
ich könnte von Ihnen mehr Auskunft über Gegen⸗ 
ſtände aller Art in einer Minute erlangen, als von 
anderen in einer ganzen Woche!“ 

„Ich möchte nur bemerken —“ 

„Da iſt zum Beiſpiel ein gewiſſer Schmitt! 
Wenn ich den nur von fern ſehe, ſtehe ich auf und 
gehe weg. Er iſt ja ein guter Junge, aber er muß 
immerzu reden, ohne Sinn und Verſtand! Ich bin 
gerade kein Schwätzer, aber mal ein Wort da⸗ 
zwiſchenwerfen möchte ich doch auch!“ 

„Geſtatten Sie mir —“ 

„Wie ſtellen Sie es nur an, auf allen Gebjeten 
ſo beſchlagen zu ſein! Ich will Ihnen nicht 


A 15 RER 2 meicheln, aber Sie ſcheinen ja über alles Beſcheid 
fallen; Jedenfalls hat die Zahl der Spar. zugeſchrieben wird. Andere Sorten wieder haben in München die einzelne Starkbierquelle bald ver⸗ 55 nen vorm] 2 ul 
ücher immer noch reichlich doppelt jo ſſich einen Heiligen zur Benennung gepachtet, mag ſiegt und der Durſtige ſich umſchauen muß, ob 


„Einen Moment, bitte, —“ 

„Wenn ich ſo klug wäre wie Sie, würde ich 
immerzu reden! Die Leute ſagen oft zu mir: 
„Schulze, warum reden Sie nicht?“ Aber ich bin 
ſchlau genug, den Mund zu halten, wenn klügere 
Leute bei mir ſind!“ 

„Um gut zu reden, muß man —“ 

„Sehen Sie, das iſt's! — einen guten Zuhörer 
haben! Was ich an mir am peel bewundern 
muß, iſt, wie gut ich zuzuhören verſtehe. Ich kann 
während der ganzen Fahrt Ihnen immerfort zu⸗ 
hören, ohne den Mund zu öffnen. Und warum? 
Weil 2 einen guten Redner zu ſchätzen weiß, 
wenn ich ihn höre!“ 

„Aber das tun Sie ja garnicht!“ 

„O doch! Ich verſtehe alles, was Sie über den 
Gegenſtand vorbringen; ich natürlich könnte es 
nicht jo vorzüglich ausdrücken, wie Sie! Sie öffnen 
blos den Mund, und die Worte ſtrömen Ihnen klar 
von den Lippen. Da muß ich ja zuhören!“ 

„Wollen Sie mich einen Augenblick anhören?“ 

„Ich ſteige jetzt aus. Es war mir ein großes 
Vergnügen. Belehrend wie immer. Ich wünſchte, 
ich trüfe Sie jeden Morgen. Adieu!“ 

And er zog den Hut und ging hinaus. 
Tit⸗Bits. 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilungen wegen Sittlich⸗ 
keits verbrechen.) Der Hauptlehrer 
Auguſt Müller aus Michalkowitz wurde von 
der Strafkammer zu Beuthen wegen zweier 
an einem Schulmädchen verübten Sittlichkeits⸗ 


165 zugenommen als die der Vevölkerung. 

x nahezu die Hälfte der letztjährigen Zu⸗ 

entfällt f die Bücher von weniger als 60 Mk. 

Ker läßt auf das Auftauchen einer Menge 
8 kleiner Sparer ſchließen. 

n Geſamteinlagen waren am Schluſſe des 
eönungsjaftes 9121,32 Millionen Fl vor⸗ 
alle: en; durch Zuſchreibungen von Zinſen 
‚ein kamen 289,32 Millionen hinzu, mehr als 
n den Jahren vorher bis 1894 und auch noch 
11 Se 1900 der geſamte Zuwachs mit Ein- 
1 es Überſchuſſes der Neueinlagen über 
lie ücklagen betragen hatte. Die Neuein⸗ 

95 machten 2528,20, die Rückzahlungen 

19 0 5 Millionen Mark aus. Es ergab ſich 
u ein Endbeſtand von 9573,09 Millionen 

= und ein Zuwachs von 451,77 Millionen 

Jahte 100 331,68 im Jahre 1907, 493,52 im 
55 1905 534,21 im Jahre 1905, 531,55 im 

Jahre 105 und 500,66 Millionen Mark im 
Noe: a Der Zuwachs iſt alſo immerhin 
enter s im Sahre vorher, und es iſt mit 
er Sicherheit anzunehmen, daß die 
ziſchen Sparkaſſen am Ende des Jahres 

00 die zehnte Milliarde als Einlagen an⸗ 


Lt 
ber vollendet oder überſchritten haben 


er nun Benno, wie der Münchner Stadtſchutzpatron, irgendwo noch eine fließt. Meiſtens fließt ja noch 
Hubertus oder Franziskus heißen, und ſcheinen eine; aber ſelbſt, wenn ſie alle ausgetrunken ſind 
dadurch andeuten zu wollen, daß es ſich bei ihnen und auch der letzte reſervierte Tropfen vom könig⸗ 
um ein gar geſegnetes Tröpfchen handle. Auch lichen Maibock durch die Kehle gefloſſen iſt, bleibt 
das Auer Kraftbier und das Schwabinger X-Bier den durſtigen Seelen ein ſüßer Troſt: das alte 
„ſan guat“, aber die Krone gebührt doch, wie gute Bier gibt's immer noch, und kein noch ſo 
Kenner behaupten, dem Salvatorbier, das die gehaltvolles, noch jo ſorgfältig hergeſtelltes Spezial⸗ 
Paulanerbrauerei — nach langem Kampfe um die bier kann es dauernd aus ſeiner Geltung ver⸗ 
Führung des Namens Salvator — heute allein drängen. Viele bleiben ihm ſogar in der Salvator⸗ 
in Geſtalt eines würzigen, ſüſſigen Braun⸗ ſaiſon treu, und nicht immer nur deshalb, weil es 
bieres ausſchenkt. billiger iſt. Blos die Frauen ziehen im allge⸗ 
„O mei, auf 'n Noctherberg, da müaſſens hi, meinen das Starkbier vor; denn erſtens iſt es 
dös is a Gaudi!“ Es war vor einer Reihe von a e e ee, . 
Jahren, als ich, dieſer eindringlichen Mahnung viel raſcher zu Kopf! . 
folgend, das erſtemal zum Salvator⸗Anſtich auf den 


Nockherberg fuhr. Der Sonntag vor Joſefi iſt der f 
liebliche Tag, an dem alljährlich dieſe Quelle der lb ene u 110 5 3 =) 8 8 


Labung zu fließen beginnt. Damals war's aller⸗ f : j u: 
: . > : olte am Dienstag in Gegenwart des Königs 
dings kein lieblicher, ſondern ein ſchauderhaft kalter 115 Italien 115 der Königin und Han 


Tag, kaum zwei Grad über Null, als ich, ſo gegen roßen Geſellſchaft im Collegio Romano zu 
brei Ubr nachmkttage, einen „direkten Wagen zum En feen in Turin 4 en 
Nockherberg“ beſtieg. Natürlich kam ich viel zu Vortrag über die Erforſchung des Karakorum⸗ 
ſpät; die große prunkloſe Halle des Salvator- Gebirges. Die Königin überreichte dem 
kellers war längſt wegen Uberfüllung geſchloſſen. Herzog die ihm von der geographiſchen Ge⸗ 
Ein „Mann der Ordnung, der keineswegs ſchwach ſellſchaft geſtiftete ſilberne Plakette und den 


gebaut war, und zwei Gemütsmenſchen von der übrt 5 . Expediti di 
e gen Teilnehmern an der Expedition die 
Polizei hielten blutenden Herzens draußen Wache. von der Geſellſchaft g eſtifteten ſilbernen 


hen ed Man von dem Zuwachſe durch zu: Sie hatten einen harten Stand gegen die immer Medaillen. verbrechen zu einem Jahre Gefängnis ver⸗ 
Verhältnis Zinſen ab und betrachtet nur das nachflutende Menge, die durch Zurede, Liſt, Grob⸗ urteilt. — Wie aus Kiel berichtet wird, wurde 


der Neueinlagen zu den Rückzah⸗ 
lber, ſo ergibt ſich für den Fest n ein 
x 1 5 der erſten von 162,45 Millionen Mk. 
1 ft daher ſehr viel weniger als der Zuwachs 
Jahr inſen. Bei einer Vergleichung mit den 
we vorher ſteht das Berichtsjahr zwar 
9784 beſſer als das vorige Jahr mit nur 
» Millionen Mark Überſchuß der Neuein- 
ſclen über die Rückzahlungen, aber weit 
1 Sl als alle früheren Jahre rückwärts bis 
mit Ausnahme der Jahre 1900 und 1899. 
Hoffentlich leitet, ſo ſchließt die „Stat. 


heit, aber immer vergeblich, ſich den Einlaß zu 
ertrotzen verſuchte. Für jeden, der das Lokal ver⸗ 
ließ, durfte ein anderer hinein; es verließ aber 
keiner das Lokal. Vonzeit zuzeit empörte ſich die 
harrende Schar, beſonders wenn das Jauchzen, 
Lachen, Singen, Gläſerklappern, die Muſi und die 
Gaudi gar zu verlockend herausklangen. Heraus in 
den Vorgarten, der auch ſchon dicht mit Salvator⸗ 
gäſten, die ſich aber bereits ergeben in ihr Schickſal 
gefunden hatten, beſetzt war. Rohe, grün ges 
ſtrichene Bänke und Tiſche ſtanden hier, und eine 


der 27 jährige Lehrer Julius Wittern aus 
Negernbötel bei Segeberg von der Kieler 
Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechens 
an Kindern unter 14 Jahren zu drei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Das große Los der Wohl⸗ 
fahrtslotterie,) deren Ziehung in den 
letzten Tagen in Berlin ftattfand, iſt nach 
Breslau gefallen. Gewinner iſt ein kleinerer 
Gewerbetreibender in Breslau. 

(Feuer in einem Kinemato⸗ 


Korr.“ 1 i Kapelle ſpielte unabläſſig glutvolle Walzer, wahr: graphentheater.) Wie der „Pfäl⸗ 
ut 8 ihre Ausführungen, das Berichtsjahr ſcheinlich, damit die Töne nicht einfrieren ſollten. ziſchen Preſſe“ aus Mädelsheim bei Kaiſers⸗ 
ieſer Bewegung eine dauernde, nicht blos Man ſtand herum oder wandelte auf und ab, weil's 


lautern gemeldet wird, gerieten im dortigen 
Kinematographentheater Films in Brand, 
wodurch eine Panik unter den Zuſchauern 
entſtand. Viele Kinder wurden ohnmächtig 
und verletzt, einige ſchwebten in Erſtickungs⸗ 
gefahr. 

(Antrag auf Amtsenthebung 
eines Bürgermeiſters.) Die Stadt⸗ 
verordneten von Heiligenſtadt (Eichsfeld) 
haben beim Regierungspräſidenten die Ein⸗ 
leitung des Diſziplinarverfahrens gegen den 
Bürgermeiſter Jux und deſſen Enthebung vom 
Amt beantragt. Dieſes Vorgehen hängt 
zuſammen mit einer ſeiner Zeit gegen den 


nmalige Wendung zum beſſern ein. Beach⸗ 
ie werk it in dieſer Hinſicht noch, daß in ihm 
N: Neueinlagen nur in Oſtpreußen, im Stadt⸗ 
0 ſe Berlin, in Sachſen und den Hohenzollern⸗ 
en Landen geringer als die Rückzahlungen 
ten, während dies im Jahre 1907 außerdem 
eſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein zu⸗ 
N egierungsbezirke mit weniger Neuein⸗ 
e als Rückzahlungen gab es allerdings eine 
und Reihe, nämlich abgeſehen von Berlin 
der den Hohenzollernſchen Landen Königs⸗ 
9, Gumbinnen, Allenſtein, Köslin, Magde⸗ 


urg, 8 N 
muri Merſeburg, Hildesheim, Stade und 


zum Sitzen zu kalt war, und trank mit himmliſchem 
Behagen das eiſige Bier herunter. Am Roſt ge 
bratene Schweinswürſtel, harte Eier, Bretzeln und 
Radieschen waren zu haben; man konnte ſich im 
Automobil und im Schlafwagen photographieren 
laſſen, konnte Anſichtskarten und Zigarren kaufen, 
und obwohl alles vor Kälte blaurote Geſichter 
hatte, ging es doch rieſig vergnügt zu; die dank⸗ 
bare Befriedigung darüber, daß der Salvator dies⸗ 
mal wieder gut geraten ſei, ſtand in jedem Geſicht 
zu leſen. Als gar ein hartnäckiger Salvatorfreund 
ſich mit Gewalt in die Halle Eintritt zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchte und nach Zertrümmerung diverſer 
Fenſterſcheiben von dem ſtark gebauten Manne der 


Der Herzog zu Sagan f. 

In Paris verſchied am 21. Februar der 
78jährige Herzog zu Sagan, einſt ein Abgott 
der Pariſer Geſellſchaft und Vorbild der Pa⸗ 
riſer Mode, ſeit vielen Jahren aber ein ſchwer⸗ 


m 4 * 8 ' € kranker und finanziell ruinierter Mann. Char⸗ Bürgermeifter verbreiteten, „Schack⸗Jux“ be⸗ 
= tonung ſanft nene wurde, da fühlte les Guillaume Frederic Baron von Talley⸗ titelten Schmähſchrift. Bei der Unterſuchung 
Salvator⸗Saiſon. ſich keiner mehr als Ausgeſtoßener aus dem Para⸗ rand Psrigord, vierter Herzog von Talley⸗ dieſer Angelegenheit hatte ein Dienſtknecht in 


dieſe. Und trotz der Kälte iſt das Salvatorbier 
damals ſchon vor Ablauf der erſten acht Tage alle 
geworden. 

Später bin ich noch manchmal droben geweſen, 
habe mir auch immer beizeiten einen Platz in der 
geſchmückten, muſik⸗ und lärmdurchbrauſten Halle 
geſichert. Aber die anſpruchslos⸗behagliche Stim⸗ 
mung der frierenden Vorgartengäſte iſt mir immer 
in merkwürdiger Erinnerung geblieben. Das da 
drinnen, die Muſik, die Gaudi, das gibt's ja überall. 
Faſtenbier muß mit luſtiger Muſik getrunken 
werden, und ein bischen Radau ſchadet auch nichts. 
Humoriſtiſche Konzerte begleiten Anſtich, Ausſchank 
und Verſiegen des Quells. Hier ſpielen die ur⸗ 
fidelen Pullacher, anderswo zieht Gambrinus in 


Von Dr. ane, 
r. En ſt F Nachdruck verboten.) 


München, im Februar. 
Man pflegt von einem Studenten, der mehr in 
S Kneipen ſitzt, als in den Hörſälen, wohl im 
de zu ſagen, daß er ſich des Studiums der 
dagogie befleißige. Wer nicht glauben will, daß 
ſoganklich eine Wiſſenſchaft iſt, eine Ichwierige 
enn auch gerade keine ehrenvolle und 
verſchiingende⸗ der ſollte einmal verſuchen, die 
in men Bierſorten, die in Bayern und ſpeziell 
4 gebraut und getrunken werden, genau 
Biene i d ihre Anter⸗ 
ſchiede | on, zu klaſſifizieren um nter⸗ 
selbst Itig feſtzuſtellen. Ich fürchte, er wird, 
wen der erfahrenſten Bierkieſer einer iſt 


rand, dritter Herzog zu Sagan war am 
16. Mai 1832 in Paris geboren. Während 
ſeiner Glanzzeit zählte er zu den ſtrahlendſten 
Sternen der internationalen Ariſtokratie und 
als Gründer und Präſident der Geſellſchaft 
der Pariſer Hindernisrennen auch zu den an⸗ 
geſehnſten Sportsmen der Welt. Die 
Mode empfing von ihm eine reiche Fülle von 
Anregungen. Aber die finanzielle Lage des 
Herzogs verſchlechterte ſich bald, und im Jahre 
1897 warf ihn ein Schlaganfall nieder. In 
ſeinen letzten Jahren mußte er auch ſeinen 
herrlichen Palaſt in der Rue St. Dominique 
verlaſſen, und ſeine Beſitzungen in Deutſchland 
wurden unter Zwangsverwaltung geſtellt. 


Heiligenſtadt unter Eid belaſtende Angaben 
über das ſittliche Verhalten des Bürger⸗ 
meiſters gemacht. Der Bürgermeiſter be⸗ 
zichtigte darauf den Knecht des Meineids, das 
Landgericht Nordhauſen beſchloß jedoch, den 
Beklagten außer Verfolgung zu ſetzen, da 
tatſächlich erwieſen ſei, daß er ſich des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens nicht ſchuldig 
gemacht habe. Die geſamten Koſten des 
Verfahrens wurden dem Bürgermeiſter Jux 
auferlegt. Dieſer Gerichtsbeſchluß veranlaßte 
die Stadtverordneten, den Antrag auf ein 
Diſziplinarverfahren gegen Jux zu ſtellen. 
(Zum dreifachen Mord in 
Oldenburg) wird mitgeteilt, daß der ver⸗ 


wie ein Klotz und überlaſſen anderen das Reden. 
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ſtändnis beſteht kein Zweifel mehr, 
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aftete Arbeiter Denker eingeſtanden hat, die 

l allein verübt zu haben. Nach dem Ge⸗ 
daß er 
die Tat mit Vorſatz ausgeführt hat. Er 
hatte ſchon abends das Beil bereit gelegt 
und den Mord um 6 Uhr früh ausgeführt. 
Zunächſt erſchlug er den neben ihm liegenden 
Bruder und begab ſich dann in die Schlaf⸗ 
kammer der Eltern. Er erſchlug und erſtach 
ſeinen Vater und dann die erwachende 
Mutter. Gegen acht Uhr wurde er in der 
elterlichen Wohnung wegen des Einbruchs⸗ 
diebſtahls verhaftet und zur Polizeiwache ge⸗ 
führt, wo er die erſten Angaben über die 
grauſige Tat machte. Die drei Leichen 
wurden Dienstag Abend in das Hoſpital ge⸗ 
ſchafft und Mittwoch Mittag dort ſeziert. 

(Ein deutſches Kriegerdenkmal 
bei Champigny.) Der württembergiſche 
Kriegerbund in Stuttgart wird den im Jahre 
1870 in den Kämpfen um Villiers und 
Champigny gefallenen Württembergern bei 
Champigny einen Obelisk errichten mit der 
Inſchrift: Württemberg ſeinen tapferen 
Söhnen. 

(Aus Verzweiflung über zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe) 
hat ſich in Pforzheim der Fabrikant 
Schwemmle mit ſeiner Frau und ſeiner 
15 jährigen Tocher vergiftet. Eine 17 jährige 
Tochter befindet ſich in einem auswärtigen 
Penſionat. 

(Der Strohſackals Sparkaſſe.) 
In Traubing am Starnberger See wurde 
eine 75 Jahre alte, für arm geltende Frau 
lot in ihrem Bette aufgefunden und im 
Strohſack unter der Leiche 10 000 Mark in 
barem Gelde. 8 

(Pariſer Apachen.) Der vierzig⸗ 
jährige Pariſer Apotheker Caillard wurde 
nachts von Apachen bei der Rückkehr in ſein 
Wohnhaus überfallen und erdroſſelt. 

(Tod durch Vergiftung.) Frau 
Anna Wallenberg in Stockholm, welche 
ebenſo wie der Reichsmarſchall v. Eſſen nach 
einem Diner bei dem früheren Oberſtatthalter 
Tamm unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt war, iſt geſtorben. 


Wil 


Bermißt) werden nad) einer Meldung 
aus Sitten (Kanton Wallis) ſeit Freitag drei 
Arbeiter, ein Franzoſe und zwei Italiener, 
die den Großen Bernhard überſchreiten woll⸗ 
ten. Vermutlich ſind ſie von einer Lawine 
fortgeriſſen worden. 

(Auf offener Poſtkarte) ſprachen 
die zurzeit in Monte Carlo weilenden Fran: 
zoſen der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung „den herzlichſten Dank aus für die aus 
Anlaß der Überſchwemmung von Paris be⸗ 
kundete Teilnahme“. Eine offene Poſtkarte 
iſt zwar nicht ſehr feierlich; die Franzoſen in 
Monte Carlo haben aber wahrſcheinlich ge⸗ 
glaubt, ihre offene Geſinnung nicht beſſer 
ausdrücken zu können. 


(Aus der Geſellſchaft.) Die Witwe des 
im vorigen Jahre verſtorbenen Ober⸗Gewand⸗ 
kämmerers Grafen Friedrich von Perponcher⸗ 
Sedlnitzky, Gräfin Wanda Perponcher, geborene 
Gräfin Moltke, wird am Donnerstag den 3. März 
ihr 70. Lebensjahr vollenden. Sie wurde am 
3. März 1840 in Neuſtrelitz als eine Tochter des 
dortigen Ober⸗Stallmeiſters Grafen Karl von 
Moltke aus deſſen zweiter Ehe mit Marie von 
Roeder geboren und vermählte ſich am 28. April 
1867 in Behle bei Poſen, dem Landgute ihres 
Vaters, mit dem Grafen Fritz Perponcher, der da⸗ 
mals Hofmarſchall des Königs Wilhelm I. von 
Preußen, des nachmaligen Kaiſers, war. Graf Fritz 
Perponcher leitete, zuletzt als Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall, die Hofhaltung des Kaiſers Wilhelm I. 
bis zu deſſen Tode, trat dann an die Spitze der 
Hofhaltung der verwitweten Kaiſerin Auguſta und 
erhielt nach deren Hinſcheiden den Titel eines 
„Grandmaitre de la Garderobe“. Die Gräfin 
Wanda Perponcher gehörte lange Jahre mit ihren 
Schweſtern, der Frau Georgine von Prillwitz und 
der Gräfin Hertha Danckelmann zu den gefeiertſten 
Frauen des Berliner Hofes. Sie iſt Mutter von 
drei Söhnen. Der älteſte, Graf Willy Perponcher, 
ſteht als Rittmeiſter bei den 3. Alanen in Fürſten⸗ 
walde und iſt mit dem Fräulein Margarete von 
Plüskow vermählt; der zweite, Graf Fredy Per⸗ 
poncher, deſſen mit fünf Kindern geſegnete Ehe 
mit der Gräfin Giſella von Lüttichau im vorigen 
Juni geſchieden wurde, lebt in Berlin; der jüngſte, 
Graf Egon Perponcher, iſt Dr. jur., Referendar 
und Attachse im auswärtigen Amte. — Seitdem 
ſie ihren Gemahl, der ſich bis an die Schwelle des 
88. Lebensjahres eine erſtaunliche Friſche und 
Rüſtigkeit bewahrt hatte, verlor, hat die Gräfin 
Wanda Perponcher ſich faſt ganz von der Geſellig⸗ 
keit e Sie wohnt in dem dem Bankier 


ſieren im Intereſſe ſorgfältiger 
Ausführung ſchon jetzt erbeten. 


H. Salomon ir., 


Breiteſtraße 26. 
ir lt ee 


bei Fräulein Lambeck. Daſelb 
auch ein möbliertes Zimmer. 


2 inden liebevoll; 
Junge Mädchen Bauten. We, fast 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Nr bietet ſi 
Hausbeſchäftigung dend 
für Herren und Damen in Freiſtunden. 
F. Stephan, Lichtenrade Berlin. 


Vureaureinigung zu vergeben. 


Auskunft in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


2 Stellenangebott 9 


Korrespondent, 


nicht unter 25 Jahre, für ein hieſiges 
Fabrikations- und Handelsgeſchäft ſofort 
oder ſpäter geſucht. Kaution erwünſcht. 
Angebote mit Altersangabe, Zeugniſſen 
und Gehaltsanſprüchen unter S. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Rock⸗, Hoſen⸗ und 1 Tagſchneider 
ſucht Heinrich Kreibich. 
Tüchtiger, ſolider 


Portier 


ohne Kinder gegen freie Wohnung ſofort 
eſucht. 


geſucht. 


3 füchfige 


ſofort geſucht. 


ſucht zum 1. April 
heirateten, einfachen 


kin köstl.genuss f 


. Zaskolſch bei 
offeriert in guter trieurter Beſchaffenheit, vom 


meſtureußiſchen Saatbau-Derein Hotel „D eullche 8 9 aus“ 


Zum baldigen Antritt, Anfang März, 
wird ein verheirateter, ſelbſttätiger F 


Gärtner 


Meldungen, Zeugniſſe und Ge⸗ 
haltsforderung zu richten an 


Dom. Niemczik 
bei Wrotzlawken. 


Rockſchneider 


Joh. Urban, Thorn, 
. Culmerſtraße 15. 


Dom. Schoenborn 


bei Plutowo 


Hofverwalter 


bei 360 Mark Gehalt p. a. und freier 
Station exkl. Wäſche. 


nennen nn en a a be 


Chocolade 


anerkannt: 


Mähriſche driginal- Sanna-Berite, 
Spalöfs Sranhals- Haft, 
Nolt Muehe alaftiheſe Gerſte, 
Heine ſechszeilige Gerſt, 


2. Abf., zu 190 Mk. pro Tonne, 


Strubes Frühe Viktorig⸗Erbſe, 


2. Abf., 290 Mk. pro Tonne, 


grüne Jager. elbe N 


F Abf., 260 ME. pro Tonne, 


in neuen plombierten Säcken ä 1,20 Mark franko Hohenkirch gegen Nachnahme 


mit Frachtermäßigung. 


ſichere Hypothek zur 2, Stelle auf ein 
ſtädt. Grundſtück geſucht. Angebote unter 
&. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1620000 Mark 


erſtſtellige Hypothek für eine Gaſtwirk⸗ 
ſchaft auf dem Lande geſucht. Von wem, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „PBreffe”. 


e ee 9) 
Vine Wohnung 


von 5—6 Zimmern mit Gartenbenutzung 
wird in Mocker geſucht. Gefl. An⸗ 


d. Is. einen unver⸗ 


elm von Krauſe gehörenden Hauſe Wilhelm⸗ 


BR - 


2 
Wi 


lift vom 1. April 1910 eine elegante 


ſtraße 66, das ſtets von Mitgliedern der Hof⸗ 
geſellſchaft bevorzugt worden iſt, und in welchem 
urzeit auch der Fürſt Ferdinand Radziwill und die 

itwe des Chefs des Militärkabinetts und General⸗ 
adjutanten Grafen Dietrich von Hülſen⸗Haeſeler 
wohnen. 

(Die Rothſchild im engliſchen Par⸗ 
lamente.) In vier verſchiedenen Linien blühen 
an die Nachkommen von Mayer Anjelm 

othſchild, der es vom kleinen Geldwechsler bis 
zum reichen Bankherrn in Frankfurt a. M. brachte 
und den Grund zu der Weltmacht des Hauſes Roth- 
ſchild legte. In fünf verſchfedenen Linien, — die 
ſich nach ihren Wohnſitzen die Wiener, die Lon⸗ 
doner, die Frankfurter und die Pariſer Linie nennen. 
Alle beſitzen ſeit dem 21. Oktober 1816 den öſter⸗ 
reichiſchen Adel und ſeit dem 29. September 1822 
den öſterreichiſchen Freiherrnſtand. Das Haupt der 
Londoner Linie aber, Nathaniel Mayer Freiherr 
von Rothſchild, kann ſich Lord Rothſchild nennen; 
er iſt Peer von England und ſitzt als ſolcher im 
Oberhauſe. Er zählt, nebenbei bemerkt, zu den 
entſchiedenſten Gegnern des zurzeit am Ruder be⸗ 
findlichen liberalen Kabinetts Asquith. Während 
der letzten Seſſion war die Familie Rothſchild auch 
im Anterhauſe vertreten, und zwar durch Mr. 
Lionel Walter de Rothſchild, den älteſten Sohn 
von Lord Rothſchild. Aber ſei es, daß Mr. Lionel 
Walter de Rothſchild kein Vergnügen an der Be⸗ 
ſchäftigung mit der Politik empfand, ſei es, daß er 
keine Ausſicht hatte, wiedergewählt zu werden, — 
jedenfalls ließ er ſich bei den Neuwahlen, die Eng⸗ 
land in ſo ſtarke Aufregung verſetzten, nicht als 
Kandidat aufſtellen. Dennoch fehlt der Name Roth⸗ 
ſchild auch diesmal nicht unter den 670 Parlaments⸗ 
mitgliedern. Ein Neffe von Lord Rothſchild, Mr. 
Lionel Nathan de Rothſchild, iſt an die Stelle 
ſeines Vetters getreten. Er iſt eins der jüngſten 
Mitglieder des neuen Anterhauſes, nämlich erſt 
knapp 28 Jahre alt, und der älteſte Sohn von Mr. 
Leopold de Rothſchild, der, als „Mr. Leo“, einer 
der erfolgreichſten Rennſtallbeſitzer Englands iſt. 
Die Mutter des jungen Mr. Lionel de Rothſchild 
iſt eine Perugia aus Trieſt, eine von den Schweſtern 
Perugia, deren Schönheit in ihrer Jugend Auf⸗ 
ſehen erregte. Eine andere dieſer ſchönen Schweſtern 
iſt die Gattin des Mr. Ba Saſſoon, den König 
Eduard VII. mit ſeiner beſonderen Freundſchaft 
beehrt, und als deſſen Gaſt er ſich erſt neulich wieder 
längere Zeit in Brighton aufhielt. Es mag ein⸗ 
geſchaltet ſein, daß die alte engliſche Ariſtokratie 
die Intimität des Königs mit internationalen 
Finanzmännern wie Mr. Arthur Saſſoon, der einer 
indiſchen Juwelenhändler⸗Familie entſtammt, und 
Sir Erneſt Caſſel, der in Köln a. Rh. zur Welt 
kam und anfangs Kommis in einem deutſchen 
Bankhauſe war, ſehr ungern ſieht. An der Freund⸗ 
ſchaft des Königs mit den Rothſchild haben die 
Engländer dagegen nicht das mindeſte auszuſetzen. 
Denn wie die 


SE 


Mm | 


hier zu verpachten eventuell preiswert zu verkaufen. 


Oppenheim. 


Die Rennsaison 


beginnt Mitte März. Um sich zu orientieren, lese 
man schon jetzt die am zuverlässigsten unterrichtete 


tägliche Sportzeitung 


ORGAN für 
RENNSPORT und 
@FERDEZUCHT, 


Jetzt neu hinzutretende Abonnenten erhalten 
gegen Einsendung der Postquittung pro II. Quartal 


den „Deutschen Sport“ täglich 


gratis bis Ende März. I 
Expedition: BERLIN NW., Georgensir. 28. 


Laden 


In unferem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 


othſchild in Wien Sſterreicher und 


n labe trank r 


FORT 


Abonnemenispreis: Quartal Mk. 7,50. 
Probenummern auf Wunsch gratis. 


in Paris Franzoſen geworden find, jo ſind wa il 


dem Boden längſt als Eng 


auſe 
Shen en 


orker „Geſellſchaft“, ſtändig Neues zur From 
1 8 zu erſinnen, brachte vor kurzem eine 1 
artige Dinergeſellſchaft zuſtande, über die ein eule 
liſche Zeitſchriſt berichtet Etwa 25 junge . ſih 
beiderlei Geſchlechts zu Tuxedo Park hatte 115 
zuſammengetan, um in echten Cowboy⸗ „ber In 
Indianerkoſtümen ein Präriefeſt zu feiern. n 


einem großen Ballſaal war ein Blockhaus u j 


9 Metern Länge und etwa 6 Metern Brei eren 
richtet worden, deſſen Inneres nur dur iſtiſche 
beleuchtet wurde, die noch dazu in ſehr ven il ge 
Weiſe in Flaſchenhälſe geſteckt waren. Auch ache 
lich war die Hütte ziemlich „echt“ Vom alle 
herab hingen Eiszapfen und Schneemaſſen, eich 
dings künſtliche, und rundum türmten 19, e he⸗ 
falls künſtliche Schneehaufen auf. Die Teß nat 
ſtand aus rohgezimmerten Brettern, das 
gedeck glänzte durch Abweſenheit, und als den. 
1 eit waren nur Holzbänke vorhal 0 

chüſſeln und Teller waren aus Zinn, und Tiſh⸗ 
die Beſtecke waren ſehr primitiv. Für die 
muſik jorgte eine Negerkapelle, die hinter J 


Zederngruppe verborgen ſaß. — 
Humoriſtiſches. ; 


(Kleine Arſachen ..) Hausfrau: 1 1 
Himmelswillen, Auguste, wie ſieht es blos hi ft 
der Küche aus! Alle Töpfe und Schüssel den 
ſchmutzig, und alles liegt durcheinander! Da wen 
Sie ja die halbe Nacht zu tun haben, um alles 
der in Ordnung zu bringen! Was haben Sie. ge 
gemacht?! — Dienſtmädchen: Bitt' ſchön, sich 
Frau, die jungen Fräuleins haben mir eben, 3, 
wie ſie in der Kochſchule Kartoffeln kochen! ſiß 

(Prompte Antwort.) Ein Junge an 
angelnd am Bache, als ein Touriſt vorbei ball 
Intereſſiert fragte dieſer: „Na, wieviel Fi gar 
du denn ſchon gefangen?“ — „O, ich kann Te ten 
nicht zählen!“ erwiderte der Junge. — Fuzi. ge⸗ 
hatte ihm aber der Touriſt in ſeinen Eime zn 
ſchaut und ſagte: „Pfui, Bengel, wer wird en 
jo Tigen! Du Halt ja überhaupt keine gefanſenl 
— „Na, darum konnte ich ſie ja eben nicht zäh 
war die prompte Antwort. 


— Tuuringiscnes * a * ‚chinef“ 55 
Technikum Ilmenau ech 
Schnum menau a 


Staatskommissar. 


. 


mn nun nen mim). 


Ein gut möbl. Stmk, 


nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1 125 
vermieten Neuſtädt. Marl 


Kl. möbl. Zim. m. P. z. v. Tumerli 


nebſt Kabinett, auf Wunſch Bur 
vom 1. März zu vermieten 
Strobandſtraße 12. 


Nl. möbl. Simmel, 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 
Wohnungen u 


von 4 und 5 Zimmern, der Neude leten 
ſprechend eingerichtet, ſofort au 108. 


Neubau Melienit- — 
Wohnung, 


met 

Schulte. 10, 1. Elage, 6-8 Pa 
nebſt reichlichem Zubehör vom 0 au 
1910 zu vermieten. Auf Wunſ N 
Pferdeſtall und Wagenremile. 59: 
6. Soppart, Fiſcherſtr⸗ ie 

In meinem Haufe, Copper 
iſt eine 


Täglich. 


in der erſten Etage, 
nebſt Zubeh., zum 1. A 
R. 


Zei 1 BiunerzWopnundl, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, me nell 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu 9 ke, 
Waldſtraße 31, metal z 

Daſelbſt iſt auch ein Pfer 
vermieten. 


Toner gr dae 
parterre, mit vollem Zubehör j 
ſofort zu vermieten. 
Gebr. Pieher tg 
HGeſellſchaft mit beſchränkter Ha 


Hochparterre: Wohnen 
von 6 ev. 7 Zimmern mit großer behör 50 
Vorgärtchen und reichlichem 32 vol 
meinem Hauſe Talſtraß e 


— 


i 


Handwerker bevorzugt. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H. 


Thorn, Mellienſtraße 109. 
Einen zuverläſſigen 


Kutscher 


für ein Pferd verlangt 


A. Ullmann, Podgorz, 


Jingere  Butihallerin 


mit guter Handſchrift per 15. 3. oder 1.|St 
4. ge ſ uch 


anfprikh&n 12 ren mit Gehalts⸗ 
unter M. V. an di : 
itelle der „Preſſe“ V. an die Geſchäfts 


Für unfere Großdeſtillation ſuchen 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 
J. Hendel & Pommer. 


„gran zum Flaſchenſpälen 


4 Stellengefudhe 


Rechner, ſucht per ſofort oder ſpäter 
ellung in einem Kontor oder auch als 
Aufſeher, Bote oder Kaſſierer. Werte 
Angebote erbeten unter NX. 33 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Max BEünchera. { 


Invalide, gewandt und tüchtiger 


gebote unter X. F. an die Geſchäfts⸗ 


J. Mendel & Pommer. 


ſtelle der „Preſſe“. 


Ein Raum 


(geeignet zu einer Tiſchlerwerkſtatt) zu 
mieten geſucht. Angebote unter Z. 22 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

int — — 9 


A 


& Nohnugsanehole 9) 
3 Zimmer 


und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 
Auskunft Brückenſtraße 10, part. 


Wohnung vom 1. 4. zu vermieten 


Junkerſtraße 6. 


per 


Badezim. u. reichl. Zubeh, zu vermieten. 


Wohnung, 
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres 
Lubrecht, Kloßmauunſtr. 23, 1. 


Wohnung 


von vier Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten 


[Seitz, Töpfermeiſter, Thorn⸗Mocker, 


Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Brombergerſtr. 43, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


neu renopiert, mit anſchließender Wohnung 


u vermieten. Zu erfragen 
f Bäckerftr. 16, 1 Cr. 
Freundl. Wohnung 


(unmöbliert), zwei Vorderzimmer nebſt 
Kabinett und Burſchengelaß zu verm. Otto 


Gerechteſtraße 26: 
Eine freundliche Wohnung 
von zwei Zimmern nebſt Zubehör 

vermietet 


Ewald Peting, Schiſlerſtraße. 


2 gut möblierte Vorderzim., mit auch 
ohne Penf,, mit ſep. Eing., ſofort oder 
ſpäter zu vm. Neuſtädt. Markt 18, 2. 


1. April 1910 zu derm enn 


Teurer E Küche 
Wohnung, eee 6, 


S 5 klein 55 4 
eitengebäude) zu vermieten. 2 
Julius Cohn. Schere 
wei Zimmer, abinet, Küche g 
Zubehör, 1. Et., Hofmohnungsd 5, 
ſtraße 25, vom 1. 4. zu verm. 1 
Mark. Raphael Wolff, ien 
Diele hundert J 
(auch ſolche mit Kindern h 2000 1 
Fehlern, mit Vermögenige Heirat 
100.000 ME. wünſchen h ohne Per, 
Nur für Herren, event eine raſche 
mögen, bei denen giegt. 
Heirat kein Hindernis Berlin 18. 
L. Schlesi 


möbliertes Sime, 


